1» 



4 



m 



i 



r 

! 

> 





DC 
235.5 
.M8.H7 



n 



Digitized by Google 

-j 



De 



Digitized by Google 



N 





Hjah* MöckSm ^ 




P 1. A X V O M O S C 
im Oktober 



' VERSUCH 

EINER DARSTELLUNG 

t • . DE IL 

VERBRENNUNG 

UND 
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.VORREDE. 

^ ■ ' 

* 

Gegenwärtiger Beytrag 2iir Geschieh- 
te des Yerwüstungskri^ges derFran«- 
sosen im Jahre iBia ist das Resultat 

■ 

der Erfiihnmgen) welclie ich während 
des Aufenthalts des feindhchen Hee- 
res in , Moskwa 2u mach^ Gelegen- 
heit hatte. Niemand kann mehr als 
ich von der UnyoUkommenheit des- 
. seihen überzeugt seyn. Wird dennoch 
diese Darstellung günstig au^CTom-* 
men, und dient sie vielleicht einst 
gar dem^ Geschichtschr,eibet* zum Ma«* 
terial einer ausfuhrUchen Besdbreibung 

s ■ 

I 



dieser beyspiellosen Peidode ; habe 
icli meinen Zweck erreicht« ^Ues was 
ich s^u Empfehlung dieses , übrigens 
ganz anspruchlosen Versuches hinzu^ 
füge ist, dass ich mich beflissen habe 
Wahrheit zu schreiben 



der VERi^ASSEÄ. 



ERKLÄRUNG 
D£S PLANS von: MOSKWA. 

♦ . * 



Die roth illumininen 2 heile der 
Stadt sind Dom Feuer verzehrt 'worden^ 
die blau illumimrcen stehen noch* 

I« Der Rrenil« 

II. Die eigentliche Stadt ^ Kitai-GoxocL 

HL Belgor«4k 

IV. Semliänoj-Gpiüd, 
V. Die Vorstädte« 

VL Der Stadttheil hinter der Moskwa« 
VIL Der Stadiüieil hiuter der Jauseu 
2. Das Jttngfemfeld« 
a. Das Jungferukloster 
9« Der äussere WalL 
4* I>er innete WaD. 
6. Die Dorgomilowsche Slobode«, 

6. Die Presna. 

7. Die Twerskaja Jamskaja. 
8« Suschtschowa* 

9« Die Meschtschanskaja» 
xo» Die Kaiautscha, 



II. Das ErlMenfeM. 

xs. Die deutsche Slobode« 

1^. Pokrowökoe SeJo. 

x5. Laferte« 

lÄ^^ WoroDflowo Pole. 

17- l>as üiiserlich© £rziA nfigmh^. 

lö. Die Twexskajk Soiiawa, 




*5ej den Nacliricliten ron den Fortsein Il- 
ten jdes Feindes^ und seinem Yorrückeny 
auf dem Wege nach Moskwa, hatte sich 
eine allgemeine Furcht der sämmtlichen 
Einwohner der Stadt bemächtiget. Schon 
in dea letzten Tägen des Julius zogen 
viele Familien davon und .jemehr sich die 
Feinde der Hauptstadt näherten^ desto 
st^rkci' wurde die Ausw an4erung, so dass, 
in den letzten Tagen des Augusts, die 
Leere der Stadt augenscheinlich 'wurde. 
Zuletet hörte aller Verkehr auf. Die Kauf- 
mannsladen waren geschlossen, selbst die 
Becker und Fleischer hatten"* die Stadt 
verlassen. Eine Todtenstille herrschte in 
deh Strassen^ die nur durch das fia^seln^ 
der letzten, aus der Stadt eilenden Wagen 
und durch das Geräusch der Fus^Tritte 
fliehengier Menscben zuweilen, unterbro* 
chen wurde. jDennoch wai^n noch immer 
mehrere Tausende von Eiawoimem in 



Moskwa geblieben, die sich aber in dem 
ungeheuren Umfange der Stadt verloren , 
oder ia ihi'en lia.usern hielten. DeaSistea 
August und isten Septeniber, als das Rub- 
siöciie Heer &ich der HaupUtadt näherte, 
un<J dQH sten September , während des 
Duri^lizuges desselben, war das Getümmel 
ih den Strassen äusserst lebhaft. . Mit dem 
Durchzuge hörte da& Geräusch auf und; 
dieselbe Todtenstille trat wieder ein. 

Es sejr erlaubt hier ^einem Vorwurfe 
zu begegnen, der diesen nachgebliebenen 
itUnwohnern oft lyegen ihres Zurückhlei- 
bens gemacht wird, von Leulen, die sie, 
.ohne Ausnahme^ für einverstanden mit 
dem Feiade 2.11 halten scheinen. 

Bey weitem der grpsste Theil dieser 
Unglück Ii clu -u Selilacht- Opfer hielt es für 
unmöglich, dass je der Feind seinen Fuss 
iii Aloöivvva setzen könnte und daher für 
ganz unnöthig die Städt zu verlassen* 
Und gesetzt aucJi dieses geschähe, gegen 
alle Wahrscheiiilichkeit , so erwarteten 
sie keinen Attila^ keinen Tillj^, keinen 



Schach-Kadir ^ keine Mogolen, Hiinneiiy 

l aLareii j sontlern iSapoleoii, der sich selbst 
' den ' Grossen niinnte , der den . Gipfel 
aller meiisciilichen Würden erlvlunimeii 
hatte und diese seine Würdß nicht schän^ 
dendurfle;undMoskvva>uille, im schlimm- 
8ten Falle ^ von der 8ich>selb!>t sö nen- 
nenden grossen INazion , vou zivilisirton 
Völkern^ Christen» besetzt werden, die^ich» 
ihrer Meinung nach , uüniö^lic li durch 
Plünderu|ig> am wenigsten durch Mord- 
brennerej vor den Augen von ganz Jui- 
ropa brandmarken wüixkm. Wien, Berlin^ « 
Rom, Turin und andere Hauj[3l6tad|.e wa- 
ren von eben diesen Feinden eingei^om- 
menund weder geplündert noch vfrluvuint 
worde^. So schlössen die litigliikhchen 
und — täuschten sieh. Im 1 alle eines hef- 
^tigen Widerstandes von Seite^i des Bu&* 
sischen Heeres , bev'm Rückzugt; durch 
die Stadt, und eines dadurch entstehenden 
Geme^els in den 6lrassen, was dui h jiur 
vrenige von ihnen voraussetzten', glauijten 
diese armen Getäuschten huilängiich iüjr 



ihre Sicherheit gesorgt zu haben, wenn 
sie sich auf einige Tage aus der Stadt ent- 
feruteii, oder ia irgend einem festen Hau-r 
se Zuflucht suchten. Daher die Menge der- 
jeiugen^ welche ohne Weider, Wäsche, 
Betten und LebeDsmittel auf nahe Döifer' 
flüchteten, und, in iluer Erwartung ga« 
täuscht, und dem äussersten Mangel Preis 
gegeben, sich weiter in die Provinzen 
entfernen und mehrere Wochen lan^ die 
Vaterstadt mit deI^ Kücken ansehen mus-^ 
sten. Daher diesf'Ibe Veriegenheil meLre- 
r€j: i amilien, welche im Kayserhchen £r«* 
Ziehungshause einen Zufluchts • Oit gefun- 
den hatten, und wähnteni in wenigen Ta^ 
gen ihre Häuser wieder beziehen zu kön« 
nen* Andere wurden durch Kxaniheiten 
an die Stadt gefesselt, wovon weiter un- 
ten einige fiejspiele angefahrt . werden. 
Endlich hatten sehr viele nicht das Ver* 
mögen die uners^hwingUchen Kosten zu 
bestreiicn , welche zu einer Reise unter 
den damaligen Umständeii erfordert wur* 
den. Vielleiclii; mögen nur einige wenige 



die Franzosea als Freunde erwartet ha- 
ben: denn warum Hätte sonst selbst der 
grösste Theil der französischen Einwofa- 
iter Moskwa*«, so gut wie andere, die Stadt 
verlassen? Und selbst diejenigen, welche 
dieses nicht gethan halten, haLen sich der 
- Sc h onung ihrer Nation nicht zu rühmen : sehr 
Wenige ausgenommen, sind auch sie eT>en 
so mitgenommen wie die übrigen Einwoh» 
ner der Hauptstadt. Ueberdieshielt die Furcht 
mehrere Auslander in der Stadt zurück* Es, 
hatten sich so viele Gerüchte von Mi&shand- 
lungen und Ermordung dfr flüchtenden auf 
4en W egen, verbreitet, dass sie^ als der Spra- 
tcte unkundig, sich der Gefahr nicht aus« 
setzen wollten, von dem ergriimiilen Laad- 
manne für Feinde gehalten , ' geroi&shaix- 
delt oder gar ermordet zu erden: so 
überwand die nähere^ wenn gleich nur 
vermeinte Gefahr, die entferntere, aLer 
leider nur zu gewisse. Aber wer konn^ 
te es dem gemeinen Russen im Grunde 
verdenken, wenn er, unter diestn Wdenk- 
UcbeaVerhiiltniöi>en, in jedera^ wexm gleich 



noch so guttleukenden Auslander, einen 
Feind , seines Vaterlandes zu sehen wähn- 
te. Ilallen nicht alle V\>lker Europas ^ die 
nördlichen, dieEnoländer^ die 'Spanier uild 
Tiirken aus^engiuiaen , sich für feinde 
Rüsslands erklart? Dennoch hat sich auch 
hier wieder die Gutmüthigkeit dc^gemei« 
nen Russen bewährt. Tausend Ausländer 
zeistreuelcn sich in die i i ovins&en und le- 
ben zamTheil noch jezt in kleinen Städ«-, 
teu und Dörfern , ohne dass iimeu von 
Seiten der Einwohner auf ihren Wande- 
rungen etwas 2u Leiide g^ochelien wäre^ 
Alle diese angeführten Ursachen zusam- 
xnengenommen durften dennoch keinen 
JEinwohner Moskwas vermocht haben die 
Ankunft d^r Feinde abzuwarten, der den 
zehnten Theil der Gräuel vorhergewusst 
hätte, -welche die grosse Nazion in der 
wehrlosen Stadt ausüben würde. 

.Oede und leer war das yerwaiseto 
Moskwa, eine gleiclisam ausgestorbene 
Stadt , in dereii Strassen n ur . weniger 
schüchterne Euiwohner umherwandelten. 



äh Napoleon'^ den- ' aten September 
an der Spitze seines Heeres , ohne .Wi'< 
derstand, einzog. Kaum Hatte erTondem 
Kreml Besitz genommen; so löseten sich 
seine Kohorten in Räuberbanden auf. In 
wenigen Stunden w^xn einige tausend 
Kaufmanns -Laden, in der sogenannten ei- 
genfhchen Stadt ^ erhrocheu , geplündert 
und in Brand gesteckt. Den 3ten Septem- 
ber verzehrte das Feuer den ganzeui vielr 
leicht i Quadratvrerst betragenden Be* 
zirk zwi^hen der Moskwa, bei der O^to- 
shinka y bis zur Moskwa bey der Dorgo- 
milowsclien Brücke ^ Ton Krimskj » Brod 
bis zürn Wagenmarkte^: Quartiere Toller 
Prachtgebäude , die zum Theil noch bis 
zum 5ten fortbrannten. Den 4ten traf die 
Reihe die, jenseits derMoßkwa und der 
Jausa liegenden / Theile Moskwas , die 
Saiänka und alle Querstrassen zwischen 
dieser und der Pokrowka : eine Strecke, 
die an Quadrat - Inhalt nicht weniger 
betragen möchte. Den 5ten vertilgten die 
Flammen einen 1 heil dex Presna^der Twers*. 



ka)^ - Jamskaja und den ^.^azeu Umfang 

der Stach zv.isclicu der Stietiaka uud 
Meschtschamkaja his an die Jausa yon 
dieser Seite. Nur die jenseits derselben 
noch rauchende Wüste setzte den Flam- 
men Gienzea* Jüen 6tea branate e^ an 
unzähligen. Orten ; ganze Quartiere aber^ 
konvitca aiclit der Kaub der Hajanie 
werden y denn es' gab deren nicht mehr« 
Von diesem Tage an bis zuiu Abzüge des 

r 

Feindes am loten October . yerHess- kein 
Tag, ohne dass- nicht irgend wo eine leu- 
ersbrunst mehr oder weniger gewüthet 
hätte« Den bten ÜcloLer spreagiea die 
Feinde den , am rothen Teiche liegenden 
Stückiioi; uad steckten das Öanonowsche 
Kloster in Brand* Den loten October 
Yerhrannte die iranzösische Garnison^ hej 
ihrem Abzüge , den Kaiserlichen Pallast 
im Kreml, das KomraLssariat, einen Theii 
des Jungfenifeides und mehrere Häuser 
der rechten Seite der JDprgomilowschen 
Slobode. Den r iten in der Nacht um halb 
g,)ffey Lihr wurde die Verwü^luag Mos-* 
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kwas vollendet. Fünf IMinen sprangen 
nach eiQaQ4ier; die einen Theil der Mau- 
ern , so wie einen Thurm des Kremls 
itk die Mift schleuderten und efcien gros-' 
sen Theil des Zeugliauses, das ehrwürdige^ 
gothische Gebäude , diesem gegen, iiber^ 
in dor eigentlichen Stadt, der Sitz mehre- 
rer Gerichlsbehürden y und deh ß «n.dw 
Iwan-Weliki stossendeu Glogkenthurin in 
Wien Schutthaufen verwandelteiR- ..Die 
l^euge der, unter, den Gebäuden im Kremli 
nach dem Abzqge der Franzosen, vherror* 
gezogenen Puivertonnen ^ lbeY|r eiset j dass^ 
Pfapoleons menschenfreundliche Absichten 
nur zum Theil ausgeiührc wurden* Und 
welches Loos hätten, bey ihrer gärizlichen 
Ausfiüirung, die traurigen Ueberreste Mos- 
kwas und namenthch das Kayserliche 
Erziehungshaus getroffen, das mit unschulr 
digen Waisen, gcplünJeilen und abg^ ^ 
brannten Flüchtlingen und ausserdem mit 
nielir als tausend französischen Kranken 
und Verwundeten angefüllt iivar; daschon, 
durch die jcUige KrsciiuUcrung ^ Fenster 
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^ 1 

bis in Aet Deutschea &lobode und in der 
Fresnia eingedrückt wurden ? Um in die ' 
nachfolgende . fieachreibung Ordnung zu j 

bringen ist's ^olhwendig der alten Eintnei- ' 

lung Moskwas^ an folgen , die in jeder 
vollständigen Erdbeschreibung m finden» 
iatyvdie ich aber, um dem Leser die Mühe 
des Nachschlagens zu ersparen , hier in 
wenigen Worteft enführen wilb 

In der Mitte der Stadt liegt der Ki cml, 
tormahla eine hallbare Zitadelle » inreiche 
Von der eigentlichen Stadt ( auch Kitay- 
Gorod genannt ) durch Mauern und Gnä- 
ben abgesondert ist und von einer Seite 
an die Moekwa stösst. Die eigentliche 
Stadt i^t von einer alten , hohen Mauer , 
Ton verfallenen Wällen und Temacbse- 
nen und verschütteten Gräben eingeschlos- 
sen. HieduTch wird sie von Beloi-Gorod, 
der weissen Stadt, abgesondert, die, wie 
man ^agt, ihren Namen von der weissen 
Mauer erhalten hat, welclie sie von aus- 
ften umgab, jeat aber geschleift ist Beloi- 
Gorocl achbesst den Krenii und die eigeut- 



liehe Stadl Y<tn tllm Seiten ein ^ «inter 
TM der Husseite. Der ätadttheil jenseit 
des Flusses wird nicht dasn gerechnet r 
auch war es erlaubt hier von Höht %u 
bauen 9 welches in £eloi«»Gorod nicht zu- 
gelassen wurde« fieloi-Gorod war unatreiti^ 
dti schönste, prachtvollste Theil der Stadtt 

Beynahe ohne Auanahlhe aus fenerfesten^ 

mit Eisen gedeckten, durch breite Stras- 
sen und Plätze abgesonderten Hauptge- 
bäuden bestehend , begreift* man kaum 
wie diese ungeheure Steinmassen ein Aaub 
der Flammen werden konnten. Ganz Be- 
loi^Oorod wird Ton Semliänoi-Gorod. um- 
geben, einem sehr weitläufigen Stadttheil, 
welcher nach dem £rdwaUe' so^benannt 
wordeni der ihn von den Vorstädten ab- 
sonderte, jest aber nur noch an wenigen 
Orten sichtbar ist. Zwischen diesem £rd«* 
wall^ und der äussersten Umgebung der 
Stadt, welche aus einem niedrigen Walle 
und praben besteht, die das Einschleichen 
des Brandweins verhindern ^ ni^ht aber , 
wie die Franiosen meialeii i wr Verttiei- 



MI 14 »— ^ . 

digtthg dienen ibll, sind die sammtlichenj 
weit^uitigea Vcirsiädte .Mofikfra» ieinge« 
•cl/lo86ien y avisser ßutiiki, einem Kircbf 
dorfe, da3, ob gleich Tor d^m Dimitrif 
ewschen Schlagbaume liegt| aucljl.xar Vor« 
•Udt geredmei wird. ' / ! 

Diese sehr einfache Eintheilung wirdi 
ei dem Leaer \ erl^chtem , der Bewehret; 
bang der Verheerung Mo&kwa'a Schritt 
Tor Schritt au folgen. 

Wir ^wollen bej deiyi Jungfemfeide 
«nfangen mid Ton Süden nach Westen^ 
Iforden und Osten in der Beschreibung 
der Verheerung der , zwischen dem Ei'd. 
walle und der äussern Umgebung gelege« 
nen VorMädte Moskwas fortschreiten. Un- 
ter dem Worte »äusserer Waö« verstehe 
man in der' Beschreibung , den Erdwall , 
Ewischen Öemliunoi - Gorod und den Vor* 
atädten, und witer dem Worte »ihnerer 
Wall« die vormalige weisse Mauer^ awi* 
achen Beloi- Gorod und Semliänoi - Go- 
rod an deren Stelle jczt, zum Theil sehr 
besuchte^ Spaüergängc angelegt sind^ 
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. Vom Jnngfemfelde steht noch die liiw 
^ J^e Seite, nach dem Sperlingsberge zu, das 
^ Ichöne Kloster^ und Ton der rechten Sei- 
te, etwa die liiUf^e bis aa den Fluss. Da* 
gegen ist Ton der andern Hälfte > > nach 
Liier Pretschistinka nur e^inxig das schö- 
ne GalitBinsche Eckhaus stehen geblieben^ 
<ie&&en Inneres aber durch einige Horden 
Franiosen Tom Davoustschen Corjls; W«U 
die ihr Quartier darinn hatten, g Lnzlich 
SU Öninde gerichtet ist» Von dem Beaiiw 
ke «vfischen dem Jungfernrelde, dem I las- 
se dinker, und 'dem ausser^ Walle rech- 
ter Hand, bis zu dem Smolenskischen Mark- 
te, sind die, längs dem Flusse hin, bis su 
I der Dorgomilowschen Briicke, undberauf, 
bis zur Pliuschtschicba^ sich erstreckenden 
Strassen, die aus schlechten hölzernen 
Häuserchen und Hütten bestehen,, erhal- 
ten worden: doch giebt es darunter eini- 
ge nicht unwichtige Fabriken. Der, näher 
nach dem Smoieuskischeii Markte zu lie- 
gende Theil der Pliuschtschicha ist un« 
tersehrt , die ganse Strecke rechter Hand 
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hingegen! ton dieser Strasse mi , aelhsl 
ein grosser Theil dieser SU^eita bis %wm 

äusaeni^ Walle # , ist verbraDiit , bis auf 
das Kamsdkisdie unä wenige andere 
Häuser« Die Dorgunuiowsche Slobode 
und bejde Brücken dieses Namens [eine 
daTon haben die Fraaaiosea erbauet und 
stehen lassen. Die Russischen ZimmerleuU 
rühmen ihre Festigkeit J smd unversehrt^! 
eine nicht lange Reihe hölsenier Häuser 
rechter Hand und euiige andre näher i 
bey dem SclJagbaüme ausgenommen^ wel- 
che Ton deto Frauioseii in Brand gesteckt 
worden^ Von dem SmoIensLischen Mark- 
te, an bis »twü Kudruisclienj beyde einge- 
schlossen , von dem Flusse und (Jcm nie- 
dem und mittlem Presnischen Teiche 
links unii dem äussern Walle rechts, liegt 
alles in Asche, Das alte ehemalige Ko- 
yviuskische Kloster ragt allein aus den 
Ruinen hervor und an dem Ufer des nie- 
dern Presnischen Teiches sind einige höU 
flom . Häuserchen und eine alte Mühla 
stehen gebUebcu. You dei. Presna sind 



Digitized by Google 



nur die längs dem Ufer des mittlem Tei^ 
ches liegenden Häuser, hif Iiinter die Kir- 
che JoannaPredtäucha Yon deü Flammen 
verzehrt worden. DiCöe vormahls so rei- 
weadcp so mahlerisclie üegeiid Itnn man 
j^H n^cht ohne Grauen ansehen. Die Berg* 
an sieb erhebenden firandstell^ii, lu bey- 
den Seiten des mittlem Teiches, gleichen 
tiiiischend einem ungeheuren Kirchhofe^ 
auf welchem die Oefeii und Schornsteine, 
die ^allein übrig geblieben sind f gleich 
Trauernionumenten unter zerstreueten Bau* 
men und Gebüschen hervorraged und dat 
ehemahlige Dasein menschlicher Woh-^ 
nungen beurkunden« Eine ähnliche Be^ 
vandniss hat es mit allen ujbrigen Brandl 
fitcllen in Moskwa^ welche , wie hier, 
blos mit hölzernen Häusern bebauet wa^ 
rea. Die bey den schönen Spaziergänge^ um 
den obem und mittlem Teich> haben bey 
der allgemeinen Verwüstung der Stadt 
durchaus^ nicht gelitten, es ist nicht ein 
Baum beschädiget worden. Auf dem Hasen 

des Ufers schlachteten die Franxos^ ihr 

3 
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kleine» Vieh und in den Teiche« fachte« | 
Me sehr fleittig*. 'WoÜ»« Oolt «ie häUen j 
nirgend*, mehr Unfug angerithtfet als hiei»!^ 
Das bürgerUehe JungferiiWift nebst seinea 
llmgeUungen. und einigen' nahe dal>ey «te*! 
henden Hänsem liegt in Aachf. Sonst ist 
da» >nae Quartier der Vpretadt, zw ischen 
dem äussern' WaU« redrter.'Hairid und dem 
felde link»., ..bis an. die /l'riumpbpforte , 
uiiversebr«^ Die Hälfte detf Tinr«ra|Laia.i 
Jemakaj«, y^n der Tnumphpforte au Ins' 
an die Kirche, ist verbrannt Der grosse 
HoUmarkt, Welcher sich von dein Tweri- 
sehen Sdüagbaumebis «umOstrog erstreckt, 

Ut ganz ; die bti assen aber zwischen dem- 1 
selben und dem äussern Walle sind nicht 
meht. Die neu« Slobodo und T,en dieser, 
bis au den Teich Samateka ist alles.' 
Toa dem Feuer verzehrt ; doch haben sich 
hier, am. aussein Walle und näher am' 
Teiche» einige neue Gebäude erhalten, 
auch stellt noi.li weiter Wn das schönej 
Nelidowche Haus. Der The»l von Suscho- 
•phovra, nälier yacU dem Oslroghin, von 
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I ijer Kirche dfs heiligen Nikolaus an , hat 
S sich ^ erhalten. Das Kaisqrlicha>^Fräulein-r 
Stift ^ das prächli^^ MaricnhQspital , das 
Katharinenhaspitlaly mit ihren weitläüfigAt' 
Umgebungen und allen däneben und da- 



zwischen licgendcQ Gebäuden, bis an die 



3te Meschanskaja , find von . den Fiam-, 
men vcrsclvont geblieben, sö ^uchdas .yor 
dem.Daiitricwscheu Schlagbaume liyegende. 
Butirki. Die 3te, aie und grosse Mescht« 
schonskaja und die ganze Masse.Yon Gebäu« 
den zwischen der Samateka und der Sucha«^ 
reyra -Bascbnia, liegen iu Asche; von der 
3tqh Meschtschanskaja ist nur ein elnzi* 
ges Gebäude übrig geblieben. Von -hier 
an bis an die neue Bosmamiaja sieht man 
nur,Trün[i.nicr« Das^ lä|;igs dem äussern 
Walle hin* gelegene , schöne , Schereme- 
tpwsche Hospital^' die Spaskiscl^en Käser« 
neu sind indessen dem allgemeinen Schick- 
sale entgangen ; doch haben; - beyde ihre 
fiiigel und andere Nebengebiiude verlo- 
ren. Die Kalantscha, der Holimarkl, die» 
neue Bosmannaja sind vom feuer ver^ 
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Sokolniki^ unbeschädigt stehen geblieben ; 

von Lafcite ist indessen ein unbelrächi li- 
eber Theil abgebrannt. Woronasowe - Polo 
und die^ weiter hin, bis an das üfer der 
Jausa y sich erstreckende Gegend , gehört 
init zu den gänzlich vertilgten Thcjl^n 
IMoskwas« Jenseits der Jausa fängt die , 
mit Trümmern besäe te W uste an, weiciie 
von der Jausa > dem äußern Walle uild 
der Moskwa begrenzt wird und vormalils 
.eine Menge von Strassen und Märkten 
enthielt, deren bekanntesten die Tagankai 
Rogoska und Wschiwaya Gorka waren. 
Es ist nichts leichter^ selbst füi^ den Kun« 
digen, als jezt sich unter diesen weitläuf«- 
tigen Trümmern zu verirren, zwischen 
vvelchen man , durch Höfe und Gärten , 
Wege gebahnt hat» Dieser so gänzlich ver- 
heerte Stadttheil prangte freylich nicht mit 
sehr vielen Prachtgebäuden ; wai* aber 
def Aufenthalt und Tummelplat'« einer 
Menge betriebsamer und bemittelter 
Menschen > welche , jezt zum Theil ihr 
Brod vor de» ^bürön^des Mitleids su- 

/ - ' . ' 
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eben müBSQii. Dennoch sind auch hier 

einige der schöaötea Gebäude, welche 
Moskvtay selbst ihrer I^age wegen , nicht 
, zu geiingeu Zierde gereichten , als das 
Batasche wsche, Beshoro4kische und meh« 
rere andere , ein Raub der , Flauimeu 
geworden. £ine gleiche Bewandniss hat 
es mii drm , jenseits der Moskwa liegen- 
den Stadttheile. , Auch dieser ist . in ein , 
mit Trümmern besaetes l eid verwandelt 
worden« Selbst der kundig« Iswoschtschik 
' unterscheidet jezt die Yorraaligen Strassen 
niit Mühe« Dem Kreml gegenüber hat 
^ch ein einziges , steinernes Haus erhal- 
Xen; in der Nabereshnaja, die, das Haupt- 
gebäude dpS| von den 1 rauzoseu ia Brand 
gesteckten Kommisariats, umgebenden Ne- 
bengebäude, und aur der grossen Jaki- 
manka, ein Theil des, ' atis hölzernen Hau* 
«erchen und Hütten bestehenden Bezirks^ 
welcher sich nach Krimsky-Brod hinzieht. 
Von der grossen Jakimanka, selbst stehen 
auch noch die lezten Häuser rechter Hand, 
60-wi6 die, an der Kalugischen Pforte,^ in 
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einem HalLzirkel den Markt umschliessen« 
den Gebäude und einige unbedeutende 
Häuser «Jicht am Walle. Es fehlt hier zwar 
nicht an Trümmern^ welche von der Pracht, 
der vormahligcn Wohm^ngßn zeugen; den- 
noch bleibt dieser Theil immer eiAer der- 
jenigen^ /Welche am meisten vom Teuer 
gelitten haben. Es giebt hier ungeheure 
Strecken ^ vfo man , ättuiden nicht noch 
Oefen und Schornsteine, ^vrähnen müsste, 
man befinde sich auf frejem^ Felde« Die 
Vorstädte jenseits der Ralugischen und Ser« 
puchewschen Pfoite sind vom Feuer ver* 
fichout geblieben , indem nur ein eben 
nicht grosser Tlieil derselben zwischen 
der fiten* und 3ten Donskaja, in Asche 
, verwandelt ist 

* Die Vertilgung v<fa SemKMnoy Gorod 
ist so allgemein, dass, wenn man von dem 
letzten Hause auf der Twerskoy, welches 
von den Flammen verschont worden, aus- 
gehet, man ganz Semliänoy Gorod nach 
Osten zu, rund um die Stadt ^ durchssie-t 
lieu kami^ oliue vielleiclitluiiliiig Le^volai- 
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bare Häuser aozutreffen > ehe mdii den 9 

an die 1 werökaja von der entgegeiigebetjB- 
V tea Seite stossenden Theil der Kasicha f 
key dem erzbUchöilichen Teiche, wieder 
erreicht. Eine Brandstelle von vielleicht 
1 4 Werstea in dt^r Länge ^ am äussern 
Walle gemessen. Die Ostoschenka', Pre- 
tächiätiuka , Arbat , Staraja -Koiuuschnia^ 
Powarskaja , die hintere und kleine Ni«» 
kitskaja, die iwäicha bis an den erzbischöf- 
lichen Teijch, sind sämmtlich von den 
Flammen vertilgt:. An der Pretschistuiski-* 
' sehen Pforte haben sidLeinige schone Ge- 
bäude erhalte So ragt auch noch in 
Siaraja-Koniuschnia y am äussern Walle ^ 
ein grosses/ ansehnliches^ und ia der JVlitte 
, derselben , ein nicht minder schönes Ge- 
bäude au« den Trümmern hervor. IMoch 
ein anderes gro$ses Haüs ist inder Arba^ 
xniitea in der grossen Braadsteile^ stehen 
geblieben. Die hintere Nikitskaja hat hur 
Äc^ch Ein bewohnbares Gebäude, die Po- 
warskaja und kleine Nikitskaja ikein ein^ 
aiges aufzuweisen* Der schlecbtestCj bej« 
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nahe einzig aus hökernen Strassen , be- 
stehende Theil der ka-srcha, zwischen dem 
erzbischöfiiöhen Teiche ujid der Tweis- 
kaja^ ist vo.i den Flammen verschont ge* 
'blieben; auch sind noch einige, wenige 
Ilauser von der Bronnaja^ bis an den 
iunern Wall, dem allgeui* iiieu S:hicksale 
entgangen. Der Theil der Tvtrerskaja, zwi- 
sehen den beyden 'Wällen , hat nur , von 
dem äussern Walle her bis an die Kirche 
Blagoweschenja , die. andere Seite, noch 
etwas mehr herunter , gehtten. An der 
Twenschen Pfoite sind dieFleischschan ea 
und ein grosses Gebäude voller Melü und 
Fruchcbuden, verbrannt, Strastnoi-Monas- 
tir und das Quadrat zwischen demselben, 
der Twerslaja , der kleinen Dmitrowka 
und der ersten Quergasse, welche 
)>eyden, zuletzt genannten Quergassen veiN 
einigt, hat sich erhalten. Die. übrigen Quer- 
gassen bis zum äusselTi Walle, die kleine 
Dmitrowka , die Petrowka , vom iunern 
Walle an bis zum Wa^^enmarkte , dieser 
Markt, das gauz^ Quartier zwischen de^i 

. k 



Markte, dem Kanäle und der Truba, 
(das schone Walujewsche Haus ist indess- 
dem allgemeLneu bclücksale entgangen) die 
Stetinka mit allen ihren zahlreichen , eu 
beiden Seiten liegenden Quergassen bis 
ivar Mäsnitzkaja hin, sind^ bis atif ein 
paar kleine^ neue, hölzerne Häuser und 
eine alte^ baufällige Badstube aufderTrii- 
ba, gänzlich von den Flammen verzehrt. 
In der Mäsnitzkaja haben sich daspräch« 
tige Barischnikowsche und einige andere 
Häuser erhalten und an der Mäsnitekiscfaen ' 
Pforte sind zwey grosse, steinerne Gebäu- 
de stehen geblieben. Von dem Quartiere, 
zwischen der Mäsnitzkaja und der Pokroww 
ka , ist de^r bey weitem grössere Theil , 
nach dem äussern Walle hin , ein Raub 
der Flamme geworden, EinTheil des Kirch- 
spiels Charetnaja, beynalie ohne Ausnah- 
me aus hdkemen Häusern bestehend, bis' 
an die Kirclie, hat sich erhalten; eben so 
die am innerü Walle, von der Mäsnitz- 
kischeu bis nach der Pokrowskischen Pfor- 
te , sich hinziehenden Strassen. An letzt* 
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erwähnter Pforte stehen noch einige Hau«» 

ser und ungefähr in der Mitte der Stras- 
se, zwischen den beyden Wällen^ fünf 
ansehnliche steinerue GeLuuJe. V^oa hier 
an bis zu; dem Ufer der Jausa findet man 
nur Ruinen, unter welchen die der Kaser- 
nen und des grossen Durassowschen Hau- 
ses vorzüglich in die Augen fallen. 

Die Verwüstung des schönsten^ pracht« 
vollsten rheiles Moskwa's, der so genann- 
ten weissen Stadt (Beloi « Gorod) ' ist um 
ein weniges minder allgemein, als die Ver- 
tilgung YOn Semhänoi - Gorod. Von der 
steinernen Brücke u'nd der Pretschislin- 
skischen Pforte an bis an die Twerskaja > 
sieht man bejnalie nichts, als die maje- 
stätischen Trümmer Yormahliger Prachtge- 
bäude^ L eberreste, welche selb^L in iln eni 
.gegenwä:rtigen 2AUstande^ Ehrfurcht gebie- ^ 
ten. Die Pretscliistinka , Snaminka , Wos- 
dwishinka ^ Nikitskaja ^ Mochawaja ^nd 
nur noch i" Ruinen da. Wer vermag die 
Trümmer des Paschkowschen ^ Puschkin- 
scheu^ I i üuüUiwüiichea ^ Apraköinschen , 



r 



, — a8 — 

■ 

MaAionomchen, Scheremet^wscheni Ta« 

libiiischcii, Uabclikowöchen, Orlowschqn , 
Sarubiuschen, Kuschnikowscheiii Dolgoru« 
klschen, Panlnscliea , l\ii.selewscli< n, Sol- 
ükowscheh, fieketowschen » Gutiinscheti , 
GagariusciieiiHau.^es, des adelichenlviuLi»'^, 
der Kaiserlichßn Universität^ anzusehen, 
oiiiie den MoJ iibreniiera zu iluclien , die 
diese Zierde der ebrvrürdigen Kaiserstadt, 
di ise der Zeil trotzendcu De iikiuäliler 
des Cie^cbmacksy der Kunst- und Prachllie- 
Ije ihitT Frbauer, huiiiiisc.li vernichlelen. 
Keine Stadt, in der Welt, Paris und Lon- 
don nicht au .genoniineii , Hat eine solche 
Menge von Pallüblen aufzuweisien, als in. 
Moskwa zum 'i heil in Trümmern liegen* 
Selbst die so eigcnliebisch für ihre Haupt* 
stiult eiiigenonnnenenl ranzosen gestanden^ 
die Pracht Moskvva*s habe ihre Erwartimg 
liberiroilen; sie wagten es kaum Paris^ den 
Vorzug zu gehen« Doch diese ßracht ist, 
aur eine -vielleicht nur kurze ?*e\t , dahin, 
uln mit mehreren! Glänze einst alle ande- 
re Hauptstädte der Welt noch mehr zix 
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Terdunkeih ; so -wie Russland* durch seine 
Siege über den bisher uiibesiegbarcu 
Feind der Menschheit nnd durch die Ver^ 
tiigung seiner, in Unlhaten grau gewor- 
denen Horden die höchste Stufe eines 
Ruhmes erkämplen wird, welchen ihm 
keine Macht streitig zu machen vermögend 
ist. ' Die Mauern der Palläsle und Tem- 
pel Moskwas stürzten zusammen , .erstick- 
ten die Glut der^ in ihren Eiugewelden 
wüthenden Flammen \inter'der Last ihres 
Schuttes und mit ihnen erloscli der Ruhm 
Napoleons^ den, gleich Herostrats und 
Mandrins Andenken, nur l iaiüiaen ver- 
evvigen werden. 

Unweit der steinernen Brücke haben 
sich dennoch einige schöne Gebäude, er- 
halten. An der Arbatschen Pforte &teht 
das Chawandkische Haus. Auf der Nikits- 
kaja hab^n mehrere ansehnliche Häuser 
den Flammen widerstanden, als das Post- 
lükowsche, Lobanowsche, Rutaizowsche , 
Markowsche und andere, so ani innern 
Walle und in der Leontiewschen Strasse. 
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Die Twef&kaja hat 1 von der Twerschen 
Pforte bis an das , zur Wohnung des 
Kriegsgouvemeu^ s i>Q^üinmte Haus, uichU 
Yora Feuer gelitten. Das ganze Quartier, 
zwischen der Twerskaja, dem luaern Wallt 
und der Tniba,^ steht grösteniheils unver« 
Sehrt ^ bis auf den Tiieil der Tiverskaja, 
zwischen der Machawaja und dem Vogel- 
markte auf der eiiieui und dem schon er« 
wähnten Haüse des Kriei;sgouvemeur$ auf 
dßr andern Seite , welcher verbrannt ist. 
Ehen so liegen die steinernen Buden längs 
der ^'eglina^ der ganze Vogeltnarkt^ die 
Pefrowka bis an die Schmiedebrücke, und 
der Theil der Dmitrowka^ vrelcher an. 
den Vogelmai kt stösst , nam^iillich das 
Versammlungshaus des Adels^ das Georgi- 
ewsche Kloster, das Scherhalowscbe Haus 
und zwey Galitzinsche Häuser in Asche» 
Ein kleiner Theil der Quergassen, zwischen^ 

♦ 

der Dmitrowka und Petrowka , ist ver* 

Liaiiiit ; so aucli der, niiher an der Sclimie- 
dehrücke, gelegene Theil der Petrowka 
und höher herauf, dem Petrowsklövliea 
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Kloster gegenüber^ das schöne Gubinsche 
/Haus und ein paar, luntei dciaseiben, am 
innera Walle gelegene Gebäude. Der 
Schmiedeb rücke gegen über ibt das höl- 
fter^ei Cbamaikowsche Eckhaus, gleichsam 
durch eia Wunder erhalten worden : ruad 
herum, selbst das steinerne Hintergebäit^ 
de dieses Hauses, liegt alles in Trümmern, 
Das ganze Quartier zwischen der iNeglina^ 
der Stadtmauer, der Pokrowka (diese 
Strasse, bis an den Wall, mit einbegriffen) 
und dem Innern Walle , namentlich die 
Roshestwinka ^ Vubiänka, Mäsnitzkajä> 
mit den dazwischen liegenden Quergassen, 
ist durchaus vom Feuer verschont geblie« 
hen : unstreitig, in Rücksicht der Gebäu- 
de, der beträchtlichste Theil des noch ste« 
hendea Moskwas. Von der Pokrowka 
bis an das Kaiserliche Erziebungshaus 
sieht man nichts als Trümmer: auf der 
' Solänka ist auch nicht ein einziges. Haus, 
stehen geblieben. In den Quergassen ha- 
ben sich das Archiv und noch einige Häu- 
ser erhalten. Das Kaiserliche Erziehungs* 



haus hat fast »alle seine NeLengeLiiude 
eingebüsst ; denn nur die , das grot^ , 
von der Jausa her das Hauptgebäude um» 
gebende Linie , die Stallungen und noch 
ein paar Häuser, worunter sich auch die 
Schmiede befindet , sind dem allgemeinen 
Brande entgangen. 

Die eigentliche Stadt brannte 6 Tage 
lang unaufhörlich : auch ist sie ein unge- 
heurer Schutthaufen, der nur mit vieler 
Muhe und Kosten jetzt in etwas aufgeräumt 
wird. Erhalten haben sich hier nur wenige 
Gebäude, namentlich di^ , längs der INe- 
glina, an d^r Stadtmauer sich hinsiehen* 
den Häuser, woTön doch auch einige das 
Opfer der Flammen geworden sind, feis 
ner das Hintergebciude des TOrinaiiiigen 
Scheremetewschen Hauses,\ ein, paar Häu^ 
ser in der arwarka und oiui^e audere 
in der Sarädje. Die Kaufladen haben am 

meisten gelitten. Ganze lu^uicu sind ^Uöaui- 

mengestürsty^ grosse Berge Schutt sperren 

die Durchgänge : eine Folge der üiöchüt- 
leruni; bey dem Auffliegen der Minen, 



^ Im Kreml ist allein der alte Kaiser« 

liehe Pallast eia Raub der Flammen ge- 
worden. Dagegen*' haben die Feinde den 
GlockenLliuna am Iwan VVeliki und einen 
Q?heil des schönen Zeughauses gesprengt 
und das Kreuz "von Iwan JVelikl (*j und 
den Adler von dem Thurme > über dem 
Nikolskischen Tliore , mitgenommen* In 
die Mauer des Kremls^ am Flqsse^ haben . 
die Minen vier grosse, viele laden weite 
Oefittungen gemacht , vrobey der £ck* 
thurm an der Borowitzkischjen Brücke, mit 
unbe^chretblicber Gewalt^ mit llem Fun^ 
damente aus der Erde gerissen und in 
die Luft geschleudert worden. Der ganze 
Spaziergang längs dem schönen, steinernen 
Flussu£er^ undzumTheii, aach dasjensot» 
tige Li er, ist mit Schütt bedeckt, das et-» 
seme Geländer liegt an mehreren Orten 
im I ius6e und der Lindengang ist aeiv' 

■ * 

' • »Bill. 1 »■«■I^M.I« 

■(«) Das Kfous von Iwan Wdtkt» ist lant o£fiBWI«ii Btf« 

ricbte nicbt vpn den Franxosen mitgenommen ; son« 

dern unter dem Schutte iiu iviuuii vorgefaudeu vYor* 

doa. 

■\' 5 
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, splittert. Barch die Erschütterong ist der, 

aiitii Gewak trotzende Iwan Weliki geris* 
sen \ 80 wie der fickthurm an der Negli* 
na, nahe bey dem gesprengten Theile des 
Zeughauses, der überdem ein ansehnliches 
Siuck öeiner Spitze eingebüsst hat. Der 
Thurm auf dem NiLolskischen Thore hatte 
schon durch Jaö Herabreissen des Adlers 
gehtten , welches mit der äussersten Ge- 
walt geschah und wobey ein Theil der 
Thurmspitze herabstiürste. Die, neben 
diesem Thunue gesprengte Mine hat ihn 
seitdem m baufällig gemacht» dasserden 
Einsturz drohet. Auch die Bildsäule des hei- 
ligen Georga «1 Pferde , auf der Kuppel 
des Seiiatsgebäudes , sollte . als Siegeszei. 
chen nach Paris abgeführt weisen. Das 
Heiai^iiehmeii niissglückte durch die Un-- 
Vorsichtigkeit der Arbeiter : die Bildsäule 
hei herab und zerbrach» 
^ Aus dieser Beschreibung erhellet, dass 
bey weitem, nicht allein der grösste ; son* 
dem auch der, an Werth der Gebäude 
an Ansehen, Reichtum und an Zahl seiner 

. ' • 
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EcAvohner, wichtigste Tbeii der Stadt, eia 
Baab der Flamme geworden^ und nur der 
kleinere und schlechtere, aus Vorstädten 
und gröstentheils hdlaternen Gebäuden 
bestehende , erhalten worden ist : dfi5 
Quadrat in fielgorod y zwischen der Ne- 
giina, dem Innern Walle und derPokrow- 
ka ausgenommen^ welches seine Stelle 
unter den luessem Quartieren Moskwas 
behauptet ^ 

DiQ Anzalil der JNiuxnmern oderHöfe, 
welche in Asche liegen, kann zwischen 
8 bis 9000 betragen, doch naher iezterem 
als ersterem. Da *^ aber jede dieser Num- 
mern^ heyna^ie ohne Ausnahme, ausmelir 
als Emern Hause ^ die meisten aus 3> 4» 5» 
und mehreren, bestehen^ so mögen wohl 
zwischen {*) 40 bis 5o,oöo Häuser in MokS- 
kwa abgebrannt seyn, eine Anzahl^ wel- 
che Erstaunen erregen muss, snmahl 

{*) Unter Haus irerstehe man [ede» von dom Hauptge- 
bäude, SU demselben Hofe geborige , getrenme Ne- 
bengebäude f als Stall » Wagescfaauer , VpUjicub» 
ti. d. |U ' 



wenn man die Menge Ton feuerfeslerK 
Prachtgebäuden und grossen , steiDem^n 
Häusern in Anschlag bringt, die sich un- 
ter dieser Anzahl befinden und deren £r« 
bauung nicht selten Hunderttausende ge* 
kostet hat. Mehrere Kirchen haben der 
Wuth der Flammen widerstanden , ja 
gar die dahinter gelegenen Häuser ge« 
scJiützt. Z. B. Nikila Miitsclieiiik , die Kir- 
che Spassna Ghnischtsche^ unwcat der II* 
jiniskischen Pforte und andere ; viele sind 
ihrer Dacher beraubt, einige gansausge» 
brannt: mehrere Glockeniliurme stehen 
ohne Kuppeln, Merkwürdig ist, dass alle 
grosse Hospitäler erhalten, die öffentli-, 
eben Erziehungs «Anstalten dagegen alle^' 
das Kaiserliche^ adeliche Fräuleinstift aus- 
genommen , vom Feuer yemichtet aind« 
Von ungefähr 50 Apoüiekcu stehen nur 
noch drey. Der sum Theil sehr kostbare, 
geschmackvolle Hausrath in diesen Ge* 
bänden, die Büchersammlungen , Bilderw 
galltirien, Kunst- und Seltenheits-Kabuielte, 
Waak-en aller Art, Vorräihe, welahe nicht 
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hatten weggebracht werden können, sind 

ein Kaub der Flammen oder des Feindes 
gewordeM. Wer dürfte es wagen ^ auch 
nur ungefähr, den unermesslicheü Verlust 
SU bestimmen, welchen Moskwa und> in 
ihm. das ganze Reich , durch die Eaub- 
aucfat und die Barbarey der heutigen Hun» 
nen erlitten lial ? 

So Hei duröh die Hand der e^tzügel« 
len Liuöuclit, Moskwa , die ehrwürdige, 
alte Kaiser^adt, ein Werk mehrerer Jahn%, 
hunderte^ inneriialb 6 Tagen. ISie wird's 
die Nachweit begreifen , dass eine Stadt 
dieser Grösse, Würde und Wichtigkeit, 
welche ohne den geringsten Widerstand 
eingeiionnnen wurde, das Opfer der gren* 
zenlosen Barbarey der^ isich so nennenden, 
ziviliöii testen iSazion "vverdeii konnte; so 
wie die Geschichte kein Beyspiel aufzu« 
v\ eisen hat , dass je Eroberer von Ehrge- 
fülü sich mit der Schande brandmarkten, 
offene, wehrlose Städte zu plündern und 
muthwilUg zu verbrennen^ es sey denn, 

dass man einen Attila, Tamerlan und an- 

t • - < 
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dere ihnen' ahnliche Geiftsebi der Mensch* 

heit daiür gelten lassen will. Wehe dem 
Volke^ welches sich durch seine Unthaten 
sum Abscheu aller Naa^ioaeu |j,einacht hat, 
nndf so wie Napoleon und sdne Horden^ 
mit Flüchen der Menschheit beladen ist, 
wenn einst der Tag der Vergeltung an*» 
bricht und die erniedrigten, von den Ket- 
ten der Unterdniökung bef rejreten Völker, 
racheschnauhend mit Schwert und Fa- 
ekel in der Hand, Gleiches noit Gleichem 
vergelten r— » wollten 1 * 

Wenn das so grosse, so weiUänftige 
Moskwa, innerhalb 6 Tagen, das Opfer 
der Flammen werden konnte ; so ist .die* , 
ses, ausser der Thätigkeit der Mordbren« , 
ner, wohl mit dem fürchterlichen Stunne 
zuzuschreiben, welcher, während des Bran- 
des, die Flammen unaufhaltsam forttrieb, 
znit einer SchneUigkeit vor sich bertrieb, 
von der keine Beschreilbung einen Begriff 
geben kann. Ganze Quartiere standen, so 
zu sagen, in wenigen Minuten, in Feuer, 
und gewiss haben nicht weni^% Unglück'* 
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liehe ihr Grab unter dem Schutte ihrer 
Häuser gefundeo. Keine Feder yennag 
den Jammer der ungiückhchen Einwoh- 
ner MosLwa's^äh^d dieser Schreckens- 
zeit^ zu schildern. Das Brausen des 6turni$) 
das Knarren vom Winde gehol>ener, ei- 
, &^ntv i3acher , das Knistern der Flam- 
men, das Krachen der einstürzenden Hau« 
ser und Thiirme, das Klirren der Fenster, 
das Kreischen verlassener Kitidery das Ze- 
tergeschrey geniisöhaudelter oder /iiehen- 
der Weiber > das Brüllen, Heulen, Win- 
seln der Hausthiere, das wilde Tohen 
halbtrunkener 9 entzügelter Räuber, das 
Getöse rol^nder Wagen ^ das Knallen * 
des Feuergewehrs ~ alles dieses zu einer 
und derselben Zeit *^ wer vermag sich 
einen Begriff davon zu machen, ohne selbst 
Augenzeuge gewesen zu seyn. 

Viele dieser unglücklichen, von Feuer 
und üäubern verfolgten Einwohner^ vvur<* 
den aus mehreren Zufluchts-Oertern nach 
einander vertriebeui ehe sie das Feld er- 
reichten ; oder von ii^^nd einer mitleidi- 



« 
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gen Hand in Schutz genommen wurden« 

JJdi i elJ? auch hier würden sie geplün« 
dert| geousj^handelt und wieder in die 
Stadt zurükgejagt. Uin duAi einige Bey- 
ipiele, unler tausenden , die schreck^che 
Lage der Einwohner Moskwas , wäiireiid 
der Plünderung und Verbrenilung der 
Siadt^ so wie die Barbarey ihrer Verhee- . 
rer zu belegen , sey es erlaubt folgende 
anzuführen. Die Namen der leidenden 
Familien sind blos mit den Anfangsbuch-» 
Stäben bezeichnet , weil ihre üeschichte 
ohne ausdriickhche Erlaubniss eingerückt 
wird. 

Herr W. ein geschilter, Rissiger und 
rechtschaiieneri de utsciier Künstler, wohn- 
, in einem« Kirchdorfe, ausser den Wällea 
Moskwas 9 welches y seiner ISähe wegen ^ 
dennoch zur Stadt gerechnet wird. Seit 
vi eleu Monathen lag dieser würdige^ von 
allen^ die ihn kannten, verehrte und be» 
dauerte Mann^ an der Wassersucht dar- 
nieder. Die Familie konnte daher die Stadt 
nicht ir^Hassfin und isusste sich in ihr 
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Schicksal fügen. Der wenige Schutz, Weif ^ 
cliea sich diese unglükliche i:^amilie ia 
einem 7 autser der Stadt liegenden Docfei 
im jt die des Eiiuückens der Feinde^ w 
versprechen hatte und die Stechheit desiü^ 
Hauöiie^^rn , vermochte sie ^ wenige T^e. 
vor dem Einmuge der Franm^ien, eueinfm 
Freunde in der Stadt;> Herrn B.. ihre Zu* 
flucht zu nehmen , welcher auf der Ni- 
kitskaja ein steinernes Haus bewohnte. 
Schon den 3teit September gegen Abend 
näherte dich drohend das Feuer ihrem 
Zuduohtsorce, del* den 4ten des Morgens- 
von den Flammen ergriffen wurde. Schoa 
war das Haus> waren die Bewohner' des- 
selben ausgeplündert worden und keine 
andere Bequemlichkeit cum Fortschaffen 
des Kranken mehr übrig, als eine l!)rosch« 
ka. Auf diese wurde der wassersüchtige 
Mann mit Mühe gehoben und hingelegt. 
Herr R. und ein Hausfreund i Herr S. 
epannten sich voi*. Ma.dame W. , ihre 
«wancigjähnge Tochter und Madame 
auf dem Armei ein^ Knaben Yon 

6 
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9 Monathen^ der seit einigen Wochen 
echmenshaft an der Ruhr litt ^ hal(en die 
Droschka scliieiioa und trugen noch da- 
bey soviel sie von ihren übriggebliebenen 

:jl&IIabseriglveiteii zu retten hoÜien. Sienah^ 
ihren yVeg nach der .TWerskaja: 
Kaum hatten sie sich von ihrer hremieii- 
den Wohnung entfernt;* so geriethen sie 
Käubern in die Hunde | die ihnen aiica 
abnahmen; was zu rftnben war« Dem 
kranken Iviude riss man die Tüclier und 
Windeln vom Leibe, dem siechen W, das 
Bett weg, worauf er lag. Madame W, 
hallte das Kind in ihre Saloppe; auch 
diu6e itahiii man ihr. Verzweiiluugsvoll 
erreichten die Unglückhchen ihren neuen 
Zuilucliisurt, wo sie bis zum Sten verblie- 
ben. Als auch dieser ein Raub derFlain* 
men wurde , sahen sie sich geuöthigt ih- 
ren Stab weiter zu setzen. Sie beschlossen 

/ xiach PrcüLiaihciisJv zuihelicn, und durch- - 
aogen auf dieselbe Art, (dieses Mahl jedoch 
unter Begleitung zweyer feindlicher GIß. 
Äiere, weiche ^^o menschenfreundlich wa« 
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rto^ sie^Lis dahin a»u schütsen) die rau*^ 

du^uden rH^^^®** Stadt — ^. eme volle 
deutsche Meile. Weges — pnd erreichten ' 
glücklicl;., ihr^n drilten Zuliugli.t^ort» wo 
«ie sich in einer verlassenen, Badstuhj^ 
jeinquarti(jrten. Wer entgingen sie- niit 
Mühe einer drohenden. Lebensgefahr. K<>7 
saken,. weiche entweder dii^ feindliche Be- 

^ gleitung gesehen, oder davon gehört hat- 
ten, drangen .w^theud iu .die^J3adstube 
und drobeten sie zu ermorden^, weil sie 
sie gJjeiciifajLls iür Franzosen hielten. Herr 
& versteckte sich, Herr IL^, um sich nicht 
durch s^iae Aus$pjache , . v/^nathen , 
,war£; steh .pebe^ den K^^nl^^ nieder , 

. .und ächzte und stöhnte :.. das Gebcliafte 
d|9r Rechtfertigung vurde, Madame .W, 
iij>erla.süen, dip, in Russland geboren, fer- 
tig russisch fpracb und den ergrimmten 
Kosaken endlich begreiflich machte, dass 
sie abgebrannte, alles der Uurigen beraubte 
Finwohner Moskwas sejen, die kaum ihr 
lieben aas den Flammen gerettet hätten. 
Seitdem schien diesen Unglücklichen ihr 



« 

iifisamer tSnlluchUoit nicht mehr sicher 
genug« Sie suchten in dem nicht weit 
ehtfernten ToUfaause Schute/ Man hielt 

4ie fiLr Heinde und liess aie nicht ein, 
bis Herr R. ein Bittet vorzeigte , das er 
glücklicher Weise bey sich trug, und 
durch -Welches er darlhat, dass elr in Kai« 
seiUciien Diensten stehe* Man raomtQ 
ihnen 'hüii dSh Zimmer ein, wddies 
unter TiHlbsalen und Noth, bis zum I4tcn 
St^temher belohnten. An' diesem Tage 
xogen sie w ieder . nach ihrem 4 lause in 
dem Kirchdörfe vor der 'Stadt , das von I 
den Flammen versciiont geblieben und 
durch einige feindliche Offi^ierle, die sich 
dort einquartiert hatten,' vor der gänzli- 
chen Atisplütidernng geschürt worden war^ 
Es ist leicht, sich das Llend dieser unglück- 
lichen' Familie vonsustellen > 'der nichts 
übrig geblieben war, womit sie ihre blosso 
hätte bedecken oder ihren Hunger stillen 
liönncn^ Kai^toffeln, welche mühsam vom 
Felde geholt "würden, waren 9 To ge hing 
ihre einzige Speise.j» selbst die des arxneu 



Wassersuditigen- und des kraiduea Kindes» 

^dessen Mutter vor Ailgal und Schrecken^ 
die Mäch verloi^en Hatte. Und nun Tob» 
lead» der Mangel an Betten und Linnen 
for den gesdnmllenen» smn Glücke schon 
iieynabe ganz bewustiosen Mann> darisich 
wnnd gelegen hatte« Auch MM*b er in 
•wenigen Wochen. Seine Familie hat 
Moskwa auf .immer Terla^pe»«, ' 

Ein gleiclies Schiksal hatte ein Pen- 
aionshalter, -Herr D.» ein Franzose» der^ 
dem Tode naJie, von seiner trostlosen T a- 
milie» auch aitf einer Droacfaka» ^rch die 
brennenden Strassen d^ deutschen ^lobo« 
de , nach dem Felde gezogen wurde und 
barbarischen fiäubern in die Hände fiel, 
die, mitten uaiter den aitf den Knien lie- 
genden und um Schonang flehenden Kin« 
dem, ihn auFs unbarmherzigste aussogen 
und den nackten Greis sodann der J^ür- 
aorg^ der Seinigen uberliessen« Auch die- 
ser wurde in wenigen lagen das Opfer 
-der Unmenschlichkeit . mit t««lcher' man 
ibn beiiandelt hatte« 



Ein andiicer PenaioQbhalfcer , Herr K 
hatte sich gleichfalls mit seiner hochschw au« 
gern Gaitiiin> »aus aeinem^breaaeitdeii Hau* 
6e, aufs Feld gerettet und flüchtete von da 
n^ch dem iiajM«: de» Grafen ßosumom^ 
ky , in welchem damahls der König von 
r^eapel sland 9 «der den Ilüchiliogen »ia 
grosses Zimmer einräumen Hess , wo sie 
vor Plünd^ru^g und Misfthandlungen f^er 
sichert waren. Hier' kam die Schwangere, 
die mit Mühe diesen ZinUuidbts - Ort , an 
dem Arme ihres Gatten , erreicht hatte, 
mitten unter einer Menge Mannspersonen 
nieder. Man hatte indessen Hülfe für sie 
gefunden. Der. Leib-Arrt des König« ent»* 
band sie, während die, mit Tüchern und 
Schürzen e^e- umgebenden afiwesenden 
Frauen Jlese Szei^p den Augen der Män- 
ner entzogen. . . 

Selbst die französischen Herzoge und^ 
Marschälle wurden inehi*ere MaUe durch 
das Feuer aus ilircn Quartieren vertrieben. 
So der König Ton Neapel ans dem BaUi- 
schowschen Hause, von wo er iu das gräf. 



liehe RosumowslMSche auf dem Erbsenfel* 
de flüchtete. So stand der 'Marschall Mor^ 
tio^r aaf^ngs auf 4^ Poläuka. Von hier ver«* 
trieben, bezog er das schöne Puschkinsche 
Haus auf Uer Zn.aaiinka.. Als auch dieses 
icom Feuer angegriffen wurde ^ quaitierte 
er sich hey der Ujimki^chen Pforte , im 
Hause der Gräfimi Rosumowsky, e&n. Dem ^ 
Ueberdnisse so ojit das <siLiarUer zu^ech- 
seln^ vielleicht auch der, uuir zu gegrün* 
dßten> Besörguiss^ endlich wohl gar in eig- 
nem ausgebrannten Keiler wohnen xfamüs* 
seil , hat man die Erhaltung dieses schö* 
nen Hauses und dadurch vielleicht der 
ganzen Pokrowka zu verdanken. Er kom- 
mandirte einen Theil seines, Corps zum 
Löschen und das Haus war gerettet. Be- 
weis, dass dieses auch wohl anderwärts 
möglich war, wenn man nur gewollt hätte^ 
Glücklich 'inraren - diejenigen > weiche 
sich bey Z€;^ten in das Kaiserliche Erzie- 
huogshaus gerettet hatten, wo der Ober* 
auiseher, der würkliche Staats - Rath und 

Bitter^ Herr von Tutohooia^ sie an dem 



Scfautse Theil nehmea liess^ den er dem 
Seilte erbeten hatte^ welchem er vor5land 
nnti däB ^ , am 4ten and Sten Septem- 
ber , Ton allen Seiten van i^mmen mh 
ringt , dennoch m erhalten vv^usste. Hau- 
fenweise sah mmi die geplünderten, ba&- 
nackten^ snm Theil Vfermindeten f laclit- 
linge athcnüos den Baunigang, der zu dem 
liaiserliehen Ersiehnngshause führet, h<?i - 
aufziehen: Greise von Jinaben geleitet, Mut* 
ter mit Säuglingen an der Brust ^ mit er- 
Wachseaen l öchtern an der Hand und 
Hnter der Last des Ueberreste.s ihrer Ha- 
Be keuchend, Kinder, Jünglinge, Männer, 
ron Furcht getrieben und von Ilaubera 
his an die Mauern des Stiftes verfolgt, 
eilten dem Zufluchtsorte zu, der ihueii Si. 
cherheit und Kühe gewähren sollte , und 
betrogen sich nicht in ihrer Erwartung, 
Aber vvelch© l^eder laermag 'die Ver- 
avreiflung -^dieser UnglücUichen zu scLil- 
dern als der i'aroximas der augenblick- . 
liehen Selbalwhaltung nacliliess und die 
Zukui.it out tiu ea Sohreoken drohead au* 



Digitized by CopgI& . 



- 49 - 

4em Hintergnmile hervortrat ? Welche 
fürchterliche^ vernichtende Aussicht den 
aichern Hungertod zu sterben! Selbst den« 
jeoigen^ welche noch etwas von ihrem 
Vermdgen gerettet hätten; blieb eben so 
wenig Ho^ung übrig ihm m entgehen^ 
ab dem gans Armen : das Geld hatte sei* 
nen Werth verlohren> es war nichts zu 
kaufen. Würdige, Tormahls wohlhabende^ 
Famiheuväter fleheten umBrod.bey fran«» 
Bösischen Soldaten,^ um das Leben ihrer 
Kjnder m Insten : ein Stück £rod war 
ein unschätzbares Geschenk» Das ifeind- 
liehe Heer hatte sich jedes Mehl - und 
Fruditmagazin/ jedes Vorräthshaus, Jeden 
Keller zugeeignet und mit Waohe verse- 
hen. Freylieb brannten grosse Vorräthe 
von. Waizen an. den Ufern der Moskwa j 
so wie vieles Mehl in* den Buden längs 
der Stadtmauer ; doch erlaubte man den 
•9on Hunger halbtodten Einwohnern nichts 
sicii damit zu sättigen | phne <l^s man 
selbst Oebrauch davon gemacht hätte. Bejr 
einer , von dem' liaist^rlichen Erziehungs- 



hause gesunkenen, mitWaizen beladcneii 
Barke, sali man täglich eine Menge armer, 
hungriger Einwohner beschäftigt, mit Le- 
bensgcJahr den gequollenen mid versauer- 
^ ten Waizen unter dern Wasser hervorzu- 
holen und in Sacken nach Hause zu tra- 
gen. Andere schlichen sich in der Nacht 
an die brennenden Vorrathshaufen jenseits 
des Flusses, um von dem erbeuteten, halb- 
verbrannten Waizen Brod zu backen. Aber 
welch ein Brod ! 

Kartoffeln, Rüben , Kohl und andere 
Erdfrüchte, die man sich selbst vom Fel- 
de auf dem Rücken holen musste , wa- 
ren ^jetzt die gewöhnlichen Nahrungsmittel, 
welche, doch ohne Würze, genossen wur- 
den. Auch diese nahm man oft den Un- 
glücklichen auf dem Rückwege ab. Viele, 
welche die Unmenschen auf dem Felde 
bej'm Graben antrafen, wurden von ihnen 
durch Prügel gezwungen. Tage lang für 
sie zu graben und die erbeuteten Erd- 
früchte mehrere Werste weit zu schlep- 
pen. Zuweilen glückte es wold gar dem 



Bemittelten von den französischen Solda« 
tea den Kopf oder die Fusse einer gesteh« 
leuea K.uh für schweres Gold zu kaufen» 
Dietes gdb «einen Pesttag für den Ueber^ 
giiicklicbien p der sicheriicli ^ehc haushäi- 
teriscb tceo- seinem Vcuratlie sehrte. De 
keiae .Leb&asxnittel zu kaufen waren ; so 
eigpetenOsiak die EinwoliTier jeden Yoi^ 
ratb von LeLeiisbedüiinissen ohne Anstand 
an j weklieni die Feinde nicht ■ für sieh in 
Besciilag genommen hatten und bewachen 
Üessen« .Tansende amier £111 wehner sah 
man täglich auf. deik Strassen clieöem Ge« 
werbä hidigeheftyr wdches leider nur za 
Yiele zum Beslen der Franzosen hctrie« 
ben y die ihnen das Erbeutete i/rieder ab*> 
nahmen» v^d sie i nun Lohne nocli gar aus» 
pliinderfmt 

Ungewqhnte Lebens -Ordnung, grobe^ 
scbkchte^ aueb wohl gar verdorbene Nah» 
rungsmittel, Mangel an Kieidiing und Öb* 
dach , an" ärztlicher Hülfe 'und Heilmil-» 
teln, Kv^nimer, Gram y f urcht , Schrecken 
eussarten . bald ihre nachtheiligen Wüi^ 
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kungen auf die Gesundheit der Einwoh- 
ner MoskfraV Viele eiiagen, mehrere lit» 
ien Mooathe lang^ uud leiden zum Theil 
eadi noch jetxt^ an «den Folgen derHrn^hst* 
Krankheiten^ vorzüglich des Durclifalles, 
der Ruhr und der NerTenfieb^sr. Dieses 
war der Zustand der Einwohner der Hui« 

# 

nen Moskwa«, als Napoleoli den ften 

Uctober des Morgens um 5 Uhr die Stadl 
verliess« Seine Gaj*den folgten ihm um 1 1 
Uhr ; das iemdliche Herr zog sich auf ver- 
schiedenen Wegen ans der Stadt, so dass 
nur eine Besatzung, unter Üeiehl des Mar« 
schalls Mortter, imKrendvurücLbUeb, de^ 
ren Stärke nicht genau angegeben wer- 
den kann. Von diesem Tage an lelite die 
Ho^aung in den Herzen der gedrückten 
Einwohner wieder auf. >Eine bessere Zu^. 
kunft Sellien ihnen zu Ikclieilni sie vergas« 
sen mum Theil ihre Leiden und fingen 
an sich mit glücUichern Aussichten zu 
schmeicheln. 

Die Kosaken hatten sich eigentlich , 
auf der nördlichen und nordöstlichen Sei«* 
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I« der Stadt'i nie writ von Moskwa eeU 

fernt. Noch den Sten September waren , 
sie in PitebraibeDaki weldiesnoch inner- 
halb der äussern Umgebung der Sladt 
liiegt, Mdümahl hatten rie aich seitdem^ 
einzeln^ oder 9uch in kleinen Partejen, in 
fiiHifhi gezeigt^ und die dort stehenden 
Franzosen in nicht geringen Schrecken 
Tersetst. Jezt fingen sie an die französi« 
sehe Besatzung zu drängen. Schon den 
Sien October des Morgens. hoben sie die 
feiiidlichcii Thorwachen an dem Dmitrow- 
schen und Petersbnrgischen Schlagbaume 
auf, an dem erstem , an. dem leztern 
d4 Mann nehst einem Offiner^ schhigeii 
Nachmittags eine starke, aus mehrere hun* 
dert Mann hestebetide.Ab^dlung ifaette- 
rey von dem PetersLurgischen Schlagbau« 
me^ stürzten sie mm Tbeil in den« äus- 
sern Stadtgraben, und yerfolgten den Ue- 
herrest b(is in die Strassen der Sudt. In 
der Naclit nahmen sie den Ostrog ein und 
streiften bis an die Twerische:P£orte« Dea 
Qten und loten October sahman sietrupp* 



4 

^ei&e durch die Strassen ziehen i nich^ 
«reuige WrwaMOtfim wurden/MTfidUagexi mdet 
gefangen. Es ge^Uetea sich iN^afi&iet^ 
Bauern «i ibmu In aUn .SCrasttn böitit 
mau das KiiaUen des Feuergewehrs. Den 
I otan Odlolier^ «m 7 Uhr jdaa Abends, Wtt»r 
de endiicli Moskwa von der Geissei her 

, freyet , uhter welcher €ft 5 Wochen. luid 
3 Tage ^eaeufst hatte» Die fraiizösitohe 

. BesatBung verlim etÜgit: dn Kreml iiU 
die Stadt uiid schlug den SmofeuskischdA 
•Wag «in, . > 

Es ist schwer sich die Lehhaitigkeit 
4cr Freud» d«r iii^üclcUeken.iEinmhnar 
Moskwas Yor2ustellett| ak aie wieder ihre 
Hämari Kdkr iKler findere ZuAuchU« 
Geriet yeiäassen und nicht mehr helür.cli* 
tan d»f£tto^ m£ den Strasian yo» den 
Räubern geplündert und geraisshandelt zu 
werdan. Mit dar Skherbnt dto Lehent 
und des Eigenlhuns stellte sich auch die 
Zu&ifaif' wieder ein. Wagen' mit Lebens« 
nutteln und andern BedüriiiisseQ der er-» 
•Un Kotbvrendigkeity beded^ten dm gro« 
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&ea Pl^tz vor dem Krexöl , deb Vogel-^ 
maiit und aiid^ Marktplätze derSudt,^ 
selbst an gäi;aii9b , ausgpbi:anat^a Gegen-, 
^«.fifit neuaa Kräften kekrtl^die HoS^ 
nung zurück , das$ Moskwa einst p ghick 
einem: PlKkiix verjüngt) aus seiner Ascbe^ 
wi^d^ hervorgehen wej^de. . 

Moskwa war einzig das Ziel der An<- 
strengungeu Napoleons u^d sein^ Heeres^ 
Beyde , die RuhnMuoht dm Heerführers , 
so wie die Raubsuciit §eines Heeres, wa- 
ren gleich iate^essirt diesen' Zw^ck zuer^ 
reicben, und boten sich gegenseitig die 
Händev Aber Napoleon lund aeine Horw 
den täuschtejji e^inauder. wenn sie sich 
4a5 Ansehe^ gaben für eiimnder ar- 
beiten. Jeder Thed . dachte nur an sieb , 
jeder % halte, seinen eigenen Zweck * jeder 
erreichte den seinigen ; j^er . verior die 
Früchte desseUieti : Er, auf imftier sdnea 
JEluhra, die Horden ihre Beute. Hapoleon 
opferte sein Heer dar iBefriedigung sdner 
riuhmsucbty das Heer> Ma|ioieons üuhm, ' 
seiner Raoh^er* 
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Napoleons Horden waren auf den (Je- 
^berflass vertröstet , Vielehen »ie in Mos- 
kwa vorfinden »ollien^ um nicht a^u sagen^ 
man hatte ihnen diePlünderong f^erH•aupf-' 
8ladt Riidslanda zur Belohnung versprochen^ 
Welches, bey einem im PVevel graugew or- 
denen Heere » gleich viel «agen will. jSie 
hatten Hunger und Mangel, die Beschwer- 
den eines, mehrere hundert Meilen lan- 
gen, mühsamen Marsches geduldig ertra« 
gen. Sie- hatten die Bedingung von ihrer 
Soite erfüllt. Ausgemergelt , vom Hunger 
verzehrt » erblickten sie endlich das Ziel 
ihrer Wünsche , die goldenen Kuppeln 
der Kaiserstadt y der ihnen verheissenea 
Beute. Was Wunder, wenn sie sich der, 
ihnen eigenen, Raubsucht überliessen« Die 
Beute war ihre, wer durfte es wagen sie 
ihnen streitig zvl machen ? sie hatten die, 
Macht iu Händen. Brod vvar das erste , 
was der verhungerte Frani^ose verlang- 
te ; kaum war er gesättiget , so zeigte 
sich der Räuber in seiner ganzen Scbeuss- 
lichkeit Die G^clücklichkeit , lieliciudig- • 



keity mit welcher die Franzosen plündert - 

ten, setzt eine vieljälirige üebung voraus: 
auch Staad man an ^ von ihrer Gewand* 
heit m diesem Gewerbe liingerissen^ ob 
man sie nicht viehnehr für Räuber , als 
für Krieger voa Profession zu halten 
habe* Offiziere , wenn sie nicht selbsfc^ 
mit pliiiiderteu , welches oft genug der 
Fall war , gaben aoiweilen laut den Bey- 
fall zu erkennen, welchen sie unwillkühr- 
lieh dem Swoir faire ihrer Soldaten zoll- 
ten. Füi' unsre Leute, sagten sie, i^t nichts 
fest oder verborgen genug. Die stärkste!^ 
eisernen Thüren hob man, vermittelst ei« 
ner VVagenwinde^ aus den Angeln« Das 
zuverlässigste Schloss schössen sie auf* 
Mit, wenigen wohl angebrachten; Axt« 
liieiißii öiTiK^ten sich drej Zoll dicke Thü- 

jren vor ihnen. Vor. einem kraftvoll» 

Kuck, mit der Brechstange, wichen die 
atärkslen RiegeL Und nun i]|re Geschick« 
lichkeit im Aufsuchen vergrabener oder 
irennauerter Schätze! diese kmn 4urch 

nichts übertroifen weiden. Piomiier-lia- 



cLeiii Erdbohrer y starke » spiUige Lade» 
stocke , alles hatten sie bey der Hand , 
und sehr selten gebrauchten sie diese flau* 
her Werkzeuge fruchtlos. Dielrigse waren 
ihnen zu langweihg, die Axt vertrat die 
Stelle der DiehsschlüsBel. In Kellern, 
Gärten, war ein 'Iheekessei mi: Wasser 
Q hinlängÜch ihnen das Vergrabene eu 
rerrathen« Auch ohne alle diese Diebs* 
Werkzeuge fanden sie oft die vergrabe- 
nen Sachen, wo es keinem menschhchen 
Auge etwas zu entdecken möglich schien : 
man hätte schwören, sollen sie ständen 
mit dem Teufel im Bünduisse. Magazine, 
Waarenlager plünderte man im Grossen : 
selten gab luan sie dem gemeinen Solda- 
ten preb. Man , führte die g^tohl^en 
"W aareu auf grossen Fuhren davon die 
kemem gemeinen .Subaltern - Offiziere zn 
Gebote stehen^ woraus sich ziemlich fol- 
gerecht schl^^en lässt ^ dass wohl grds« 

(*) Sie lieisen dfts Wasser aus dem Theekestel, Im Ge- 
hen» aui i! e Erde llic^bea, "Wo dieses ^hue i eiu|^Q- 
Ao|^n vrurde , grube^A sie mck* 
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sere Befeliibliaber hiebey die Hand im 
Spiele gehabt haben. Selbst, das , was sie 
^cht gjibrauchea konnten , nahmen sie 
xnit und schleppten' sich oft ^damit heraniy , 
his es überdrüssig yv^aren. So warf 
ein Torbey reitender Dragoner, einem 
vor seiner Thiire siebenden Einwohner, 
ein grosses Pack Priestergewänder mit 
den Worten zu : c*est pour vous ! so ein 
Husar, einem alten^ Torbeygehenden Weihe, 
einen ganzen Sack voll Iviiidcrspielzeug. 
Kupfergeid Üessexi sie anfangs liegen oder 
gaben es den armen Einvvoiinern. In der 
folge lernten sie den Werth desselben 
kennen, verkauften es für Silber und 
Gold^ oder bezahlten damit Arbeiten, die 
sie bey den Einwohnern bestellt hatten/ 
Papiergeld schien anfangs eben so wenig 
Reiz iur sie zi^ haben ^ besonders einge- 
rissene 9 schmutzige Zetfel i diese gaben 
ßie wohl gar den Eigenthümern zurück. 
Aber i>ald i/vurden die Baükozbttel ein 
Handelsartickel, welchen sie gegei) Gold 
•und Silber umsetzten. Die Verwüstung, 
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welche die Käuber unter dem Hausrathe 
aiuicliteten, war ¥on der muthw^illlgsren 
Art. PorseUän mit Kolben in kieine Stücke 
sLampien , Biireaus , Kommoden von Mo- 
kagoni , gleich Brennholz ^ mit der Axt 
durchkerben, Spiegel zertrümmern , Ge- 
mälde zerfetaen , Bücher £u Thüre und 
Fenster heraus auf die Strasse werfeÄ und 
sie in den Kolh treten, waren sie roh^ 
anstatt Stroh unter die Pferde streuen und 
alles mit Unflath Terunreinigen, -r*- dieses 
fand man in den meisten Häusern ^ in 
weichen sie ihr Unwesen getrieben hat- 
ten. Brachen sie in einen Keller, so soFen 
sie, sich voU undscUugenj gegen ^ Fass, 

• 

welches sie ausleerten, zwölf Fässern die 
Böden ein und wadeien bis über die Knö* 
chel im Weine. BouLeiilen wurden nie 
mit dem Propfemneher geöffnet ^ immer 
geköpft und hernach zersclilagen. Unter 
dem ausgebrannten Hause des Iferrn von 
W. , auf der neuen Bosmannaja, hatten 
sie einen noch woMerhaltenm Keller , 
Y0^ kostbarer^ ungarischer Wehie ausge- 

\ 
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Wittert. Er wur«de ei^rodien, diö Haschen 
* auf dem, Hofe hmgereihet ^ geköpft und 
ausgetrunken* Jeden .Torbey gehenden Ka- 
maraden, ja jeden Einwohner, dessen die 
hathberauschteaTrinker ansichtig wurden^ 
riefen .sie an unU nöthigtenilm zuniMit^ 
trinken. So sehr sie indessen den Wein Kell- 
ten ^ so vorsichtig benahmen sie sich : sie 
waren bange Yor Vergiftung. Konnten sife 
^nes Einwohners habhaft werden ; ^so 
aswangen sie iho sicher den Wein voiu 
her zu. kosten. Dieses Schicksal hatte un* 
ter andern der Intendant des Fürsten W«, 
^e^en ivelier sie erbrochen und einige 
hundert BouteilUn des ältesten, köstUch«« 
sten Weines ausgegraben hatten , welche, 
eine nach der andern , geköpft und in )^ 
ein Fass geleert wurden* Jede dieser four 
teiUen musste, der arme Mann kosten, bis 
er endlich nicht -mehr kosten konnte. 

Ueberdrussig im 'ganzen Hause : das 
Beste, Kostbarste au sudben^ erfanden die . - 
Räuber ein sehr bequemes und sicheres ^ A 
Mittel sich diese Mühe zu ersparen. Sie v 

\ • 
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ßteckteii entweder das Haus in Brand , 
oder «teilten sich tot die Thüre dessel- 
ben y vvean es sciiuii in Flaminea stand« 
wohl wissend , dass der Eigenthüxner, si« 
eher nicht iia$ Schlechtf ste zu retten be- 
flissen seyn würde. Erschien nun derUn- 
gluckiiciie; 60 iieien sie als^ hungrige Wol- 
fe iflier ihn her^ nahmen ihm das Geret» 
tele ab^ zogen ihn noch wolil gar aus 
und uberliessen ihn aodann seinem trau- 
rigea Schickbde. Auf di^se teuili^che Art 
änd viele' Unglücklich» durchaus um alles 
ihi'ige gekommen. 

Die Frevelthaten, wekhe sich der frau- 
zösbche Soldat in den Kirchen und Klö- 
6terii erlaubte/ bestätigeui dass absolute Ir- . 
jReliglosität , aus den Zeiten der Revolu- 
tion^ bey den Herrn an Tages -Ord- * 
nung war. Sie wurden durchgängig ge- 
plündert und auf die muthwilligste A^ 
eatheiligel* In einigen von ihnen lagen 
ganze Kompagnien. Man gebrauchte sie 
2U Vorrathshäusem, Raubhöhlen^ Schlachfe* 



f 

böfen^ Pferdestellea. Alle ohne Aufnahme 
waren voller Koth und Unflath« ' 

Au£ der Stra&sc wiu de jedermann ge« 
plündert, der ein »noch brauchbares Klei- 
d)^gsstück am Leibe trug. Vorzüglich iü« 
Stern waren sie nach Stiefeln, Pantalons 
und Ueberröcken. Und diese Plünderung 
dauerte nicht etwa wenige Tage, oder 
blo& wälirend des Brandes : mit nichten l 
sie hörte iucht eher auf, als mit dem Ab* 
zuge der französischen Besatzung aus dem 
KremL Noch drey Stunden Vor demselben 
hielten zwey französische B-äuber, von der 
juugen Garde Napoleons , einen K'acreii 
an, auf welchem eine arme Familie ihr 
elendes, gerettetes Vermögen führte, war- 
fen alles auf der Strasse umher und nah* 
men, . unter' schrecklichen Flüchen imd 

' Droliuneen , das Beste davon mit sich.' 
Sechs Wochen lang durfte sich der uih 
glückliche Einwohner; nur in Lumpen 

' gekleidet, auf der Strasse zeigen , um ja 
nicht die Haubgier der Franzosen zu rei- 
zen. Und dennocb wertete, ihrer oft ein 



mderes, nicht minder beschweiilches ^ 
Üebel. Mail grifiF' we «uf, nöthlgte sie den 
Raub m trageni, spannte sie wohl, gleich 
Pferden, in Karren und swang sie mit un- 
menschlichen Prügeln diesen zu ziehei^ , 
oder Hess sie Tage lang die. niedrigsten 
Arbeiten Verrichten , ohne ihnen auch 
nur ein Stück Brod zu reichen* 

Der gleissnerische Menschenfreund Ifa«- 
poleon , gerührt von den Thränöfi der 
Unglücklichen , welche , bey einem Spa- 
zieiiitLe durcli <Iie Trümmer der Stadt ^ 
sein* Pferd umringten und kmeeud um 
Gnade flehcleii, erliess eine ProUamazion, 
welche jede Plünderung bey strouger Ahn* 
dung untersagte j sie wurde aber, zu je- 
dermanns Erstaunen , nichts weniger als 
geachtet. Nicht selten antworteten die 
französischen Marodeurs mit einem nach- 
drückliclxea je me — de sa proclamation, 
oder wohl gar je mm de hd et desa 
proclamation , wenn man ihnen mit der 
Ahndung ihres Kaisers drohete. Man 
raubte, plüixdme vor wie nach, während 
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dass die französisclien Beftlilshaber feyer- 
lich veraoherten » es sey gans sieher nuf 
den Strassen uud keine Schutzwache mehr 
^ur fiegleitiang geben wollten. Solhe mäm 
glauben, dass, .14 Tage nach der Erlas- 
aung dieser PröUamazion , ein «ittenrdi- 
öclies Gewölbe in dem Hause des Grafen 
Lee Aesounkowsky , öffentlich , gleichsam 

^üf Befehl > wenigstens mit Genehmigung 

«ider.dock ohne Ahndung der ffanzdsi«. 
sphen Regierung, aufgebrochen uml gänz- 
lich .geplündert wurde» Darf man niofht 
daraus schliessen , diese Proklamazion sey 
entweder »im Scheine : pour samer /es 
dekors : oder zum Spass erlassen wer- , 
den» 0der beweiset die so auffallende Ge- 
ringschätzung derselben nicht deutlich, 
ciass die Räuber ihreni Hauptmanne über 
d^ -Kopf gewachsen waren* und dessdie«- 
ser es zücht wagen durfte ^e mit Gewalt 
zn ihrer Pflicht surück saiiihren. 

Zwar fallt dieser, Jfrevel vorzüglich den 
franz0sis<äiea FeldreginienCem , den Pob« 
len« dem Tros$e und andern ma' Las^y 

* - ' 9 
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obgleich ohne allen Zweifel Napoleons 
Ga^'den^ Lesonders die jungen, überhaupt 
das ganze Heer , vom Grös6ten bis zum 
Kiellinien , daran Theil genommen bat. 
Der gailse Unterschied bestand darin: 
der Soldat raubte , der Befehlshaber Hess 
rauben ; jedoch auch ÜÜiciere , virena 
jie von den Einwohnern nicht bemerkt 
«1 werden glaubten (vor ihren eigenen 
Leuleu schcueten sie sich nicht) legten 
oft mit Hand an, wpvon einige Beispiels 
weiterhin vorkommen werden. 

Indessen würde man es mit diesea 

» 

Herren, auf immer verdorben haben, w^nn 
man auch nur durch entferntesten Arg- 
wohn hütte blicken lassen , als hielte 
man die Garden , oder wohl gar die 
Offiziere, ftir fähig an der Plünderung; 
wenn auch nur mittelbar | Theil genom<« 
men zu haben. Sie waren, ohne Ausnali- 
me, Männer von Ehre^ die bey dem lei- 
sesten Verdachte ' aus der Haut faJireii 
wollten . und deren £mpiindhclikeit /«i ^ 
nahm^ )e aachtheiliger daö licht Yrurde^ 

% 

4 
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welches die Umstände ül^r ihre gehei* 
men Handlungen verbreiteten. Sie erlaub- 
ten «ich zu ihrpr.sQheiqbaren Aechtferti« 
guiig , die bitlerstfen , heftigsten Ausfälle 
auf die Ilussu»€^e^Naauon undourmitder 
äussersten Vorsi<;lit durfte man es wagen^ 
die Widerlegung derselben zu übernelimeii^ 
wozu man zuweilen in sehr bestimmten 
Ausdrücken aui^eiordert wurde. Doch es 
sey hier erlauhl einige Be v spiele anzufüh- 
xen, welche. den VV iderspruch zwischen den 
Worten und Handlungen dieser MäimerToik 
Ehre in ein heiles Licht setzen weriien. 

Ein Oberster^ ein, ii^. seinem iftlmg^ 
Betnigfka^ wie es schien , sehr recht- 
lidh^r Mann, predigte sehr nachdrucksvoU 
gegen Mordbreuaerey und Plünderung :i 
neben ihm lagen mehrere Priestergewan'^ 
der, auf diesen eine dicke Altarkerze, im 
riebenzimaiÄr standen auf einem SpiegeU 
tische zwey ausserordentlich künsüich und 
geschmackToU gearbeitete y vergoldete 
.Giesskaiuien , deren sicli die Priester bey 
der Abluzion bedienen» Sein Lager hestand 



auf mehreren , kostbaren , vanlbet,ogenexk 
Pekenu £in ansehnlicher Arzt hauddte 
mit Fuclispeken von 5 bis l5 FVanketi. 
VArn 'anderer , angesehener Befehlshaber 
hatte ein beträchtliches Waarenlager ron 
' Zeugen, Rauchwefk und andern Waaren, 
Menge Silbereeug, mit den Wappen 
RiMsiacher Famüien, welches er gar nicht 
einmahl den Augen der, bey ihm ein imd 
aHSgefaeadeUi Bjmssen zu entziehen suchte, 
AUe Befehlshaber des französischen Hee» 
les, vom Kaiser und seinen Königen und 
Herzogen an, bis auf den niedrigsten Sub- 
altern-Oäiziery ja bis auf den gemeinstem 
Konmiissär^ Ordonnaleur, Aide, trugen, 
auf französische Art gekaufte, Pelze. Selbst 
Kapoleon nahm einen Bärenpelz von sel- 
tener Schönheit mit, den er nicht aus Pa« 
TIS gebracht hatte und welcher ihm , auf 
«einer locht , gute Dienite mag geleistet 
haben,« so wie den Königen und Herzo« 
gen die ihrigen. Keiner von diesen Her- 
ren dachte indessen daran, sich mit Na- 
aen ~ und OhrXüteralen zu versehen ; da- 



lier ^Ilen dBese E^ttremStäteh imtsemeges 
von der Kussischen Kälte gelitten halben; 
doch kann Napoleon sehon ein beträcht- 
fiches Stück von der langen . Mase missen, 
mit Welcher er Ton Moskwa abzog. £ben 
so hatten sich die Herren , bis auf den 
Aufeefaer übet 'die gestohlenen Schafe/ mit 
eleganten Kutschen, Kaleschen, wenig- 
Ostens mit schöileA Droschken versehen«' 
Es ist nicht tn begreifen, wie diese Men» 
achen hoJften durften, einer läufendi^a Ar* 
mee , mit diesem , zum Theii schweren, 
Fnhtwerke folgen zu können : doch sie 
Wähnten ja in giösster Sicheiiieit , vom 
Heere gedeckt, in die Winterquartiem 
nach Smolensk zu ziehen« DasAugespann 
bestand giewdhniidi * ans drey bis vier 
KonjakV (*) ( die Equipagen der obern 
Befehlshaber wareflt besser bespaniit) die 
auf gut französisch , in Frmangelung des 
GeschirreSi .mit StHeken angebunden wa- 
ren. Ein kümraerlicher , magerer Kerl in 

I» . ■■ ■ I ^ I II I I I 1 »<— 

(♦) Ein kleine» pohlnisches KJepperchen , welche« die 
franzoieA. durchgängig ibLoa^ak jaaiiateji« 
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•einer ganzen Qe^talt, einem zweybeinlges 

Konjak ähnlich , sass auf dem Bocke, ne- 
Jben ihm zuweilen wohl gar noch einer. 
Das Fuhrwerk war mit zentnerschwerem 
Ranbe YoUgepackt ^ auf und neben wel* 
cheiii der Herr der Equipage seinen Leich- 
aam gepflanzt baUe* So traten die Her* 
ren ihre Rückreise an , die sie aber nicht 
weit fortsetzten. . Schon bej dem ersten 
Berge mussten die ohnmächtigen Menschen^ 
die so lange nicht bequem auf dem Bocke 
der Ruhe gepflegt hatten, mit angespannt 
werden und der Herr nachschieben« Aber 
es gab leider der hässiichen Berge meii- 
rere. So geachah'a^ dass viele dieser After- 
Equipagen gerade in der Gegend von Bo- 
rowsk und Ülein-Iaroslawl ankamen , ab 
die französische Armee ^ geschlagen war 
.und nun ihren sogenannlen Rückzug lau- 
fend antraL Kosaken und ein kleines Heer 
bewaffneter JLandleute atürzten hinter 
drein. Die ersten Franzosen, welghe ihnen 
«u&tieMeii| w^n diese Herren Ordon- 
nateurSj Conumö^aires ,\Ju d. gl. in ihrem 
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Schi ldkpöten - Fuhmerk. Alles Schrey eni 
mid Peitscben half nichts, die armen K^on- 
jaks zappelten umsonst ; die Gefahr wur- 
de mit jedem Augenblicke drohender ! 
Herr utA Knecht sprangen heraus und 
herunter ; hes^en ivonjaks und Fuhrwerk 
im Stiche uud machten sich aus dem* 

Stauhe. ^ , . 

' Von den Vorräthen an Getränken und 
Lehensmitteln • darf hier nicht die Rede 
seyn« Sie konnten sie nicht kaufen ; rous- 
sten sie also sbhon nehmen , yvo sie &ie 
fanden« Sie bedauerten indessen >echt 
herzHch , dass sie durch di^ P^oth dazu 
gezwungen Wären« Dennach schleppten 
^e Vorräthe von Weiiien zusammen, wel- 
ohe sie in Stand setzten damit «u handeln« 
So hol ein Corps von der Garde Isapo- 
leons^ (welches übrigens sich, während sei- 
fig Aufenthalts in Moskwa, durch Ord« 
niUig« und gute Mannszucht ausgezeich* 
net hat , auch steif und fest IjehauptetCi 
nicht auf die entfernteste Weise an der 
Plünderung Theil genommen zu liaben ,) 



rothen Wein , das Fass zu 300 Franken^ 
aus. Die Garden ächitea bey ihrem Absu« 
. ge unler der Last ihrer Tornister ; ihre 
Fubrwagen , Puhrerkaatea imd Kanonen 
waren scbvyer mit geraubtem Gute bela- 
den. Wer weis ob, seitdem Schah Nadirs 
Heer Deliu Terlie^, je eiae Armee reicher 
aus ^er verheerten Stadt abaogi als dir 
französische aus Moskwa. 

Das fraasösiscbe Heer war bekannt« 
liuh aus allen V ölkern Europa s zusammen* 
geseilt , die Danan, Schweden > £n§län* 
der und Türkei ausgenommen. i~)er Kern 
der Aniiee^ bestand aus den Garden Napo« 
leoas, die, wie bie selbst sagteni jund was 
auch Aussische Oifiaiere bestätigten, in dieü* 
sem linege nocti nie im Feuer gewesen war 
Hßn. (^) SiiB bestanden bey weitem nicht 
aliein aus Franzosen; es gab Holländer^ 
Rhisinländer ^ Sachsen » ScMesier und CW 
sterreiclier darunter» Sie ^ebneten si^h 

(«) Diefat iatnur gröttentfaeü« WAbr.Dte Tiraillaart «uch. 
Abtli«Uungea saderw Corp« von NtfpokoDa GardsK 
habaq, Wej^giMna bei fiorodino, tmtg«IocbtMW 
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durch ihre Grösse t Gewandheit VL^d fei« 

nei e Liiilorin vortheilhaft von den Linien- 
tmppeil' aus» Ihr Chef War Marschall Bes^ 
siires, unter ihm kommandirtc sie Go 
neral le Grand : die beyde , Leute ron 
weitem Gewissen* Die Gaiden waren, 
tfie gesagt » sehr geschont und bey -ir^ei- 
lern besser > erpflegt worden als die an- 
dern Truppen* Die alten Gardep^ die ei» 
genüiche Leibwache Napoleons, waren 
«nsgi^uchte, adidne^ aber fucht, mehr jun» 
ge L^ut$ , die mehr voller Runzeln als 
alt waren und unter weichem man kein 
freundliches Gesicht fand. Die jungen Gar- 
den Wai^n , im eigantlichen Verstände ^ 
schöne , junge Menschen , die aber, wel- 
ches man nicht von den alten Garden be» 
hauptety Trotz den Llnienlruppen plünder- 
ten ' üud raubten. Die Reiterei bestand 
gleichfalls aus schönen^ wohlberittenen Leu- 
ten^ die aber nicht*-« reiten konnten. Es 
^ar lustig anzusehen^ wenn sich ein sol- 
ichei^' schwerfalliger Reiter in Trab setzte 
nndhantUioch über den Sattel empoi hüpfte. 

lO 



Die LeiUiusaren Napoleons hatten , für 
leichte Truppen, zu schwere, wenn gleich 
schöne Pferde«r Die französisdien Liuien- 
Iruppen bestanden aus jungen , gi östen^ 
iheils kleinen und unansehniicLeu, schlecht 
^ekjeidclen und noch schlechter beschu- 
heten Mensclien* welchen man den Hun« 
ger am Gesichte ansah. Die Reiterey war 
übejifaus schlecht beiitten und zum Theil 
ohne Pferde.' Es gab Dragoner - )a Kui- 
rassier • ßegimeuter welche, auf Geripp^a 
TOD Schlnilmähren einher ritten , so dass 
^an im, yorh43^gehen fürchten mussie, 
von ihnen .in; den Koth geworfen zu wer- 
den, wenn «ie mit ihrem^ Keiler etwa uihr 
fielen. Man stelle sich Donquixoltes Bos> 
sinaute un^ Sangl^o Paasa's Grauchen vor» 
^tutse dem Grauchen die Ohren imd gebe 
ahm^eine andere Farbe, ^ so hat man ein 
fran^sisohes Kuirassier • nnd Dragoner* 
Pierd. deren man hundeite in Moskwa 
zu sehen Gelegenheit hatte. Es gab Kui- 
xassier - Pferde an deren Hüften man. oh- 
tieJKiuhe^ eine Patrontasche hätte aufhün- 
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gen können und die i überHess man sU 

sich selbst, demüttiig den Kopf zur Erde 
hängen Hessen« Die französischen nnd deut- 
schen Pferde iiatten die Strapazen des schnel- 
len Marsches und den J^Iangel an Aauh« 
futter nicht aushalten können: sie waren 
. SU Tausenden gefallen; Der Reiter' trug 
nun Sailel und Zeug auf dem Rück<?n bis 
er ein anderes Pferd stohl oder geliefert 
erhielt. Hier war an kein Wählen zu den- 
ken> das Bemontpferd wurde gesattelt, das 
Zeug mochte passen oder nicht, daher di« 
unglaublicbe IVfenge gedrückter .Pferde, 
denen man das Zeug abnahm^ um sie lau- 
fen zu lassen und die wieder durch an* 
dere ersetzt wurden , welche in wenigen 
Tagen dasselbe Schicksal hatten« Man fand 
Reiter, welche seit d^m Einmarsch in 
Pillen das vierte Pferd ritten und denen 
man, ohne zu fehlen, rorau^ sagen konn- 
te I dass sie in wenigen Tagen 2a Fussa 
gehen, oder das fuufle Pferd reiten wür* 
den. Aus eben diesecUrsachei waren auch 
sehr wenig zugerittene Pferde in der fran- 



ftösi«clien Armee; loan halte nicht Zeil dazu« 
Eine Ursache mehr, dass die Russische Rei- 
terejr der fraozö&ischen so sehr überlegea 
war, und dass selbst die Kosaken des 
Erfolgs gewiSi sie angn^bn» wo sie sie 
fanden, und oft , an Mannschaft weit ge* 
. ringer ^ den Sieg über sie davon irugeo. 
Manglaube nichts dass diese Beschreibung 
übertrieben sey : sie ist der Wahrheit ge* 
mäss, die mehrere tausend Eiewohner Mos- 
kwas beaeugen können« Das Geschütz 
Vesser mit Pferden versehen » ohne den^ 
nocb . vorsüghch bespannt zu, sejn* Dia 
Kanonen sah man gewöhnUch nicht vor 
Fourage» Gepäcke, Plvnder uidfiaub: sio 
glichen vollkommen einem bepackten Fuhr- 
wagen. Das Gepäck der Armee hingegen 
war um desto sciileclitcr bespannt. Grös- 
tentheils kleine^ pohinische P£erde^ geschun- 
dene, verhungerte Bauerkracken^ mit unge- 
•chJachtem Geschirr^ t>der blos mit Stricken 
angebunden, schleppten mühsam ihre Kncjr 
chen Yor denPackwagen und waren oft>we- 
der diu dl Scheltei\ noch durch die Peitsche^ 
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ms der Stelle' zu bringeiL Auch niftclite 
mau wenig Umstände mit diesen annett 
Geschöpfen- Sie zu föttern war beschwer^ 
licb 9 man spannte sie aus und überüesi 
gie derVbracht. Taus^de feien auf dem 
Zuge des Heere» und vielleicht eben so* 
viel in und vm Moskwa. • 

Die deutscbeUy polüniscben und italii^ . 
nischcn Truppen, waren wo mdgBch noclk 
acblechter gekleidet, die französiscbea 
linienregimenter* Man batte aio , feaei 
versicherten sie alle einstimmige in Betreff 
der Verpflegung , ganas sich selbst übeiw 
lassen. Nach der Aussage der Ueberläu« 
£er , wenn man dieser tonst trmen dar^ 
haiteiii diese^ you der poblniscben Grenze 
an bis nach Smolensk ^ wo sie zu der 
Hussiscben Armee .übergingen, kein Brod 
gesehen, und ihr JLeben, bey allen Straf- 
pazen^ mit unretiem Kein hinhalten miisr 
sen. Deutsche, welche den 8ten Tag nach 
der Besitznehjomng von Moskwa, vor der 
, Siadt- ankamen und lucht einrücken dur£» 
tep) W.arfeu'ibn frangioaen ,ihre Hart.faer«' 



I 



78 - 

sigkeit gegen sie^ ihre Waffenbrüder, in 
dürren Worten vor , und üuchiea ihaea. 
ins Angesicht. Alle Truppen durchgängig, 
telbst ria|K>leons Gaiden nicht au^genom«- 
men, "waren äusserst unxufneden mit dem 
Feldzuge und sehnten sich nach Hau^e* 
Vorzüglich zitterten ste Tor den Ruasi-* 
achen Winter, der ihnen frevlich von dea 
Eififirohneni als s^hr heftig geschildert 

4 

igrurde. So w arm auch tlic Witterung noch 
im September war ; so kalt sdiien sie ik- 
nen zu seyn, Sie erstarrten bey dem klein* 
aten NadtfroSle und fragten ängstlich, ob's 
in üussland noch kälter würde. Lnmäs- 
sigkeit im Genuas (sie lebten gleich Wöl- 
fen , .die so lange fressen ^ als noch was 
da ist| und hernach darben ) Mangel^ 
jK^älte^ Strapazen^, brachten viele dieser 
Elenden ums lieben. Alle -Krankenhäuser 
lagen voller Verwundeten und Kranken, 
die eben so sohlecht behandelt als veiv 
pllegt wurden. Der Mangel, die Unrein* 
Uchkeit waren hier an der^Tagefr-Ordnung; 
oft blieben die üranken zv^y Tage ohne 
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Nahrung und fast alle ohne Arzeney^uhd 

die Verwundcleii ohne Verband. Diese» 
stimmt 6ctiidcht mit dem Begriffe überein» 
welchen man sich gewölinlich von der 
fransdsiVhien Hospital •> Ordnung m ma« 
clien pflegt. Sollte man glauben, dass die 
grosse französische Armee keine eigent« 
liehe Feld-Apotheke hatte ; denn das We- 
nige, wti9f da war, verdient niohr den Na- 
men und bestand gröstenlheds aus leereii 
Büchsen und (gläsern undium Theilgan» 
gemeinen Kräutern und Wurzeln, z.B. 
KJeCtenmir^el n. d. g# Ein Einwohner ^ 
welcher von den Komniissaires eines gros- 
sen französischen Lazareths, ' dringend ge« 
beten wurde , ihnen Scbuupftoback zu 
verschaffen , versprach ^dieses unter der 
Bedingung, das man ihm ein paar Unzen 
Rhabarber dafür geben soUtew AUe he» 
xnüheten sich um die Welte diese Bedin« 
giuig zu erfüllen : umsonst ! weder ia 
der ^Apotheke dieses Lazareths noch in 
andern, war eine Unse Rhabarber .vorrä« 
thig« Eben .so sehr fehlte #s m Wund- 
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Aerzten; dagegen mangelte es nie an Di-> 
rektoren , officiers desaate, Hospltal-Po- 
liiejmeistern, Kommi««aiire5, ^Gehülfea und 
einer Menge anderer Unterbedienten, wel- 
che die, für die KmokenhäuMr iit Requi« 
siüon gesetsten LebensmiUel und Geträn* 
ke vergrösserteq, ohne dass die Krankenand 
Verwandetea davon den gering^en Genuss 
' gehabt hätten. Mmi kann hn iDuTchaclniitt 
fechnen, dass Ton den Kranken und Y er« 
rundeten in den Hospitälern, täglich drey 
▼om Hundert gestorben sind. Zu dieser 
' täglichen Al>na1inie des firanzösuchen Hee« 
res^Lam noch d^ grosse Verlust, den es^ 
, bey'm Fouragiren und Marodirm, von den 
nerschrockenea Landleuten erlitt und eine 
Menge von Todten und Verwundeten^ die 
eine Folge der unauihörlicbeu Angriffe 
der leichten Russischen Truppen waren, 
denen die französische Keiterej nur mit 
- äusserstcr Mühe und Anstrengung wider- 
y itehen konnte. So eingeschlossen auch die 
Knwohner Moskwas waren , so genact 
war ihnoa ancli jede Kommonikaiion mit 

* 

m 

^ 
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dem vaterlähdischeii Heere abgeschnittett 
hatte, und 80 sehr die J^einde 6ich auch 
bemüheten , sie in gänzlicher Unwissen* 
hieit des Vorgefallenen su erhalten; so ge« 
lang es ihnen doch nicht immer ihren Ver^ 
lust SU verbergen* So zogen Detasche« 
ments zum Fouragtren aus, die nur zum. 
Thailf und zwar verwundet» oder gar nicht 
Zurückkamen. - So erfuhr man manche»' 
von den £inwolmern, die als Dolmetscher, 
mit zu gehen gezwungen waren: mehrere 
dieser Unglücklichen haben ihr Lehen, 
dabej eingebüsst» So hörte man deutlich 
die Kanonade. am ötenOctober» DieMen-» 
ge Vervrandeter^ wdk)he^ nach diesem » 
iür die Russischen Waffen glorreichen 
Tage in die Lazarethe geschafft \ Wurden^ 
die gestörte i'assung dur Franzosen , liesa 
^auf ihre' Niederlage schliessen« Vielleicht 
nicht viel VN'eniger , al^ durch den tapfem 
Widmtand der .bewaffiiet^n Landlente^ 
hüssten die Franzosen durch ihre immer« 
währende Fouraglrungen, zumahlanPfep« 
deuj eili. Jq wenigei| Tdgen warea die^ 




naiwr um Moskwa liegenden, Dörfer tmd 
Felcfer gtleeitt mit ^dem-Tage mostta 
iu4a skh wi&iter van der 8ui4t eutfeniea 
und «m Ende fouragirte mam 40 bis So 
Wieräte wtü. von Moskwa und musste gan« 
■«elU^^enler Biar Bedeckung detaschireii« 
«^ijecde. ttiui Meoscheii, die in den kurzen 
Zv^iftdMnräomcm noch den Dienst van^ 
i»ea uMMstai» wurden äussenl dadurcli 
ntgenommen ; sie waren iminer untere 
l¥i^(es. Alk die angeüuluten Ursachen trU'* 
gen jededasn hey, cfie AbRahme des frai|« 
^o^iscben Jierres^ wkkrend seines Auitent** 
balis im Moskwa 9 tägUeh au Tergrössern. 

vom J^avoüUitischen Corps^ 
IMdbleiv anige Tage Tor ihren Ausraar- 
^ctne» ihre Ueiinngen auf dem Jungfern^ 
felde. £1« ▼iorbe}' gebender Eimvohner blieh 
at^hen^wA sich, an der vortceülichenfeld* 
«BWisikdiMesCoiTa an er^tsaiiy und sähl- 
te heylau£g dia Anzahl dar MannsrAait» 
Nnr ein Salailloa war 500 Mann stark p 
aUe aad^4^ daruxiter* X)esselhe Seobach- 
t«r 9A M diascxn Ta|;e die teiMiuftgw» 
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r^^apoleons ans dem Kreml abzieken «imI 

fand die Scliw s^dronen zwischei;! 60 bif 
70 Mann. staffL Die Aegimeittev det jmi-* 
gen Garde waren | nach emhelügem Ge* 
•tändinsae mehrerer SoMatett» Leima' vibeW 
6ooMaiia^ einige weniger stark« Alle die««, 
ae Regimenter , mi Gamsen , alle firaasiK» 
sische Kazionaltruppen , waren auf dem . 
Macsohe so äemlich Terpflegiiiiid^gesciioni 
worden: die Garden, einige Alitheilungei« 
auagenommei^ hatten noch kemeft Schusa» 
gethan. .Der VerpfL^guiig und Schonung 
aber hatten sich iKe Mül£itf Uppen gar nicfaa 
zu erfreuen gehabt : sie waren daher bey 
weitem mehr mitgenommen' ^ovden , 
mahl die Polilen, Italiäuer und Würten- 
Vergier. Von lestern soflen ' nickt mehi^ 
^Ls i5oo nach Moskwa gekonami^ Uktd 
nicht mehr ala %€io wieder ausgezogen $eyn^ 
Nimmt man nur , nach der ziepiUch allp 
gemeinen Schätaang, für die ganl» Mas^ 
$e Truppen^ mit weichen Napoleon Pob- 
les übeaaefawtsiBiAVte, Soi^ooaMaliiA «1 «K# 
Amangs Octobev bia su aSo^ooo Ma&n, 



und vielletchtauf noch weniger^ snsamTnea-» 

gesciinioken waren, zieht davon die Truj>» 
pen unter Baraguay dHilUers, St Cyr , 
Victor, Macdonald, Schwarzenberg, üey- 
nier und einige kl^nere Corps und Ba- . 
Satzungen^ die in Pohlen zui ückgeblieLea 
waren, ab; 50 wird's wahracheuilicii , dass 
Kapoleon mit nicht mehr als iSo bis iQoooo 
Mann in Moskwa eingezogen sey und es 
mit 120 Lis iflSooo Mann >vieder verlas* 
Ben habe. So nahe diese Schätzung auch 
der tdljjcnioiuea Aleiiiuii^ koiuial, so kaau 

aie dennoch für nicbia weniger als zuver<* ' 

liiö^jß angegeLeii werden, und bedarf wahr* 
acheiohch der Berichtigung saclikundigerp 
unterrichteter Männer, .Die Franzosen vva» 
reu über die Stärke ihrer Armee äusserst 
verschlossen. Man durfte es nur wagen/ ^ 
um mich einer trivialen Redensart zu, be* 
dieiien , von weitem auf den Busch zu 
aehlagen. Einige sehr unxufiiedene, dent« 
sehe 0£[iciere, vomehmiich aber die, in 
der jungen Gwrdf dien^dm Oeutschea, 
Uollimder^^BraLäuter und Lütiicher, wa« 
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Jen weniger zurückbakend und lieesen 

sich hierüber zu weilen unverraerkt aus- 
fragen. Napoleon wandte auch in Moskwa, 
die gewöhnliche List an und liess seine 
Corps mehrmaliis , mit Gepäcke und Ge*, 
schütz, aus einem Schlagbaume aus - und 
von der entgegengeseteteu Seite ^iedev • 
einmarschieren, um denEinwolmern glau- 
hen zu m^heuj es sey Verstärkung, die 
fSr erhielt. 

f . 'Sehnlich harrten die l' einde^. gross und 
klein ^ Napoleon nicht ausgenomnrien ^ des 
Friedens» Selbst die Her2H>ge konnten die« ' 
sen innigen Wunsch ihres Hersem so yre^ 
nig verleugnen I dass sie mehrmahls Leu» 
te , von denen sie sicher voraus Selsen 
konnten^ sie vrüssten nichts befriedigendes 
darauf zu antworten, fragten, ob siebicb% 
vona Frieden gehört hätten und ob er zu 
hoffen sey. Nur mit der Hofinnng schwand 
ihr Wahn. Sie sollten aufbrechen. Das 
ganze Heer zitterte vor dem Rückmärsche: 
es schien seine Yernichtung" zu ahnden^ 
yiele:dbr angosefapnaten Befehlöhaber^ die 



doch Mnfit so Teraclilossen gewesen wa^ 
ren, mehr b«luniit mit dm Gefahren, dte 
ihrer warteten, waren so wenig Meibter 
ihrer Furcht , dhns ihnen in Gegenwait*, 
|eai mehr als je auimerksamer^ iieobaeh« 
ter iHiswey deutige Aenstensigen und Aus- 
mfimgen , eia » c'en est faU ]i ein c*esi 
fmU de mnts , ein raoi«r wifa dien / 
nous wnla fiambä^l ma fue^iaUe fe^ 
Tons nous ! ein nous sommes /*— u d, gL 
entfuhren, welche die Angst ihrer Seele 
war SU offenbar an den 1 ag Ic'glen. ^Jit 
einem Worte , das feindliche Heer war 
peKblagen ehe ea Moökwa verliess; die 
Muthlosigkeit war ailgemeiu* Indessen* hat^ 
ten sich die Garden schon eine Woche 
5H>r]ier mm Ruekmarsclis -vorbereitet 
Ifes Corps des Marschalls Davoust pack«* 
fee schon an» atsn Octoi>er : Beweis daetf 
Atr Entschluss Napoleons auf jeden FaH 
schon imher gesirac war. Gern hätten die 
Herren die Eiiiwoliner Moskwas zu dem 
Glauhm itemoclit | ihr Zog gehe nacb^ 
Petersburg , wenn gleich aul dem 
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Kalupischeii^ Borowskischen und SmoleQt« 
kisdbea. Wege abzogen , dia bduumdk!» 
jaiciit nach St. Petersburg /ülifejj. Doch 
me waren ja acü Jahrea gevfokat dm 
Men&chex)ver3tai^e von ganzEaropa Hehtt 
SU «preclien ijuid konnten sich nicht ao 
schnell ia iW^ neuen Verhällui^se iügen.^ 
I^apoleon , aeiae ILöni^ ^ Herzoge und 
OberJbef^hlshabe;!: hatten ßidb ^ wie schoj^ 
gesagt worden ^ mit Pelseiiy Winieraftie* 
ieln qnd Equipagen versorgt und ionntea 
der iUke trotaen ; desto Weniger Sorg- 
falt hatte ijaaii auf den gemeinen SulJa ea 
gewandt«; er war schledbt mit FuasUea» 
tiuiig versehen. JEine Veraaclüässiguog^ dia 
em desto unverzeihlicher var , ye «nent* 
Leliiiiciier, bey einer Fiucbt wie die, wel- 
che Napokon vor battej^. dem Soldaten die 
Fiisse siücL Den Magen des Soldaten hat- 
te man vollends vergessen» Man schien 
voi aaszusetzen, die Leute hätten in Moskwa 
eich satt g^essäi und könnten. Mgjück 

IbLS Soioleask aushalten, wo ihrer frischer 

EroviaM wartete. Der Sgldai in d«r Vir» 
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tröstung auf Gslialsl , dann auf Wiasma, 
auf Dorogobusch und endlich auf Smolensfc, 
hatte fre^Hch sein Möghchstes gethan, um 
bey rohem Pferdefleisch auszuhaken ; wie 
•vielen aber hatte dieser Versuch das Le- 
b^^n gekostet ? In Sinolensk zeigte man 
endlich den verhungerten Soldaten Broä 
und erlaubte ihnen es zu kosten ; denn 
ans Sattvverden war hier, und bis zu iK- 
rem Hinfallen, nicht mehr zu denken. 

So zogen die unüberwindlichen Ko- 
horten Napoleons mit Beute , Schande , 
Flüchen und Verwünschungen beladen , 
ihrem Untergange entgegen. Nur zu bald 
gingen die Segenswünsche der Einwohner 
Moskwas in Erfüllung : ihre Henker sind 
vertilgt Ihre Leichiiahme bedecken die 
VVegß, liegen zerstreuet in den Wäldern 
Busslands und dienen den Wölfen und 
Raben zur Speise. Wollte Gott ! dass der 
Moder ihrer Gebeine njcht einst Krank- 
beit und Tod über die verheerten Grenz- 
provinzen des Vaterlandes und über die 
Ruinen Moskwas verbreiten möge ; so 
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me üe lebend die Geissei derselben fi[e« ' 
wescu Mud; docii die vvei^ea Ala^sregel» 
der Regierung habon schon friihe auch 
dieser BesoigMiss vorgebeugt. 

Das Corps der OiKciei^e . des fritn^dsi« ' 
sehen Heeres tc^talld grössteuUieik 
geliildetea artigen Leuten* Sehen s^hmao 
eiuen .alUu Oiliauer; be^ weiLeui die mei- 
sten yraren junge woblgebiidete Männer» 
Den Suballern - Offizier behandelte dar 
gemeine Soldat, ausser dem Dienste, ndi 
"Wenig Acljtung , setzte sich neben ihn , 
b^bi^U sogar im Zimmer 1 in seiner Gre* 
grnvvart , den Hut auf dem Kopfe und 
rauchte 1 obak. woran der Qffizter wohl 
zuweilen selbst Sciiuld gewesen sc} u mag, 
der night lange vorher Tielleicht nichts, 
mtiiv war , als der Soldat , der ihn noch 
immer als Kamaraden behandelle. Diesße 
Herren machten sich zu weilen so gemcla 
mit ihren Lmten , dass es nichts selteneis 
war sie niit einaiuler gehen zu sehen. 
Unter diesen zu OSizietetk gediehenen 
Soldaten^ gi^b es weit-he von der unuirn 

12 
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ichränktesten Unwis&enheit« Diese fragten 
vv üiil, ob die Russen an einen Gott glaub-» 
ten , ob Christen sejen ; * wunderten 
sicli, dass sie noch keine Rennlbiere gese* 
ben hätten^ und freueten sich im Winter 
eine Schlittenfahrt mit Rennlhieren oder 
Hunden zu machen ; zitterten vor den 
gefrässigeiiRokodrilfen in derWoJga ; hief- 
len Kasan für das Ende Busslauds uud 
der Welt ; glaubten Sibirien , ungeßftir 
so gross als die Provence^ sey durch ei» 
grosses Eismeer von dem weslKcHen Russ* 
}aad getrennt und waren nur in Verle-* 
genheit , wo sie es hinsetzen sollten , d& 
sie das £n^e Russlands und der Welt 
unabänderlich bestimmt hatten. Ein Ein- 
vvohner^ dei^ ihnen hej irlandwer^ern hatte 
Bum Doft^ietscher dienen müssen und dea 
aie dafür mit einer f lasche VVein bewir- 
theten^ musste ihnen über alle diese Ge- 
genstände Auskuiüt gehen. Wie belehrend 
diese Auskunft ausgefallen sey , Ksst sich 
daraus schiiesseu ^ dass der Cicerone die 
ffanzosen, Krokodil anstatt Kokodrüksi 
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MttSfiprechen Hess und ihren Begriff vbw 

der Lage Kasans dadurch berichtigte, dass 
er Tobokk' etvra:«hunderl Werste weiter 
an (las kaspische Meer yersetztei 

Die Obeibefehlsh^ber seichneten sicli 
durch Artigkeit und Herablassung aus.* 
Sie behandelten' ihre Unfergebenen ^ so- 
wie die Einwohner, mit'der zUvorkom^ 
mend^n Hdfltehkett. Auss^ dem*Diensw 
*war die Subordination fast unmerkbar. 
Der Adjadanttisass und «stand bej seitem 
Chef , ah ü eben seines gleichen. Bei Ti- 
sche allein h^Dschten* n«>cii süweilim- diir 
LeberreöLü einer der ganzen Nation sonst 
eigenen »Zwanglosigkett und JoviaUtät. Sie^ 
War^n, vielleicht ohne iWaahme, Männer' 
von Bildung, in sofern man sich bey die^ 
sem Worte mit einem gefalligen Aeussem, 
Weltkenntmss und der feinsten Artigkeit 
begnügen lassen wiH. Wissenschaftliche 
Ausbildung halten nur wenige - und an 
ihrer moralischen ist*s erlaubt zu z^veifeln. 

■ 

Ihre Qrunds^tse liessen dch leicht aus 

ihrer HiMidluiigsweise absttaliiren : sie 
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schienen sie ihrem Oberhaupte abge{>orgt 
ZU haben. Das Ich war ihr Gott : ausser 
diesem kannten sie keiaen« Der Zweck 
heiliget das Mittel ; versprich I zum Hal- 
ten tust du nur in sofern vecpfliohiet, ab 
es dein Vortheil erheischt, oder dir keia 
Machtheil aus der JErfiiUttng .eniraclist; 
dein Vorllieü vor Allem u. s. w. Dieses 
waren so einige der Grundsätse i welcl^ 
ihre Handlongrä beMimiBten dmen sie/' 
so sweydeutig , ja $elhst unmoralisch sie 
auch sejn mochten, immer sehr geschickt 
das Gewand der Rechtlichkeit umzuwer« 
Cenwussten. Ihren Veisprechungen dorüe 
man daher nur dann trauen , wenn mit 
der ErftiUttog derselheui ihr eigener Vor- 
theil Terknupfit war. 

Nie Viraren Wissenscha£ten , Künste, 
Moral die Gegenstände ihrer Unterhal« 
tung; sondern Neuigkeiten des Tages, 
Pferde, Kleider, Wäsche, Essen undTrin- 
ken u. d. gl, j selir selten Licbesljaijdel . 
oder Kriegsthateiu In Gegenwart von Kus* 
«en affdktirten sie^ von diesen aL^ekehrtj 
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unter sich^ aber absichtlich so dass diese 
es hören nmaslen^ zu politisiren und 211* 
weilen zu bramarbiasiren. Napoleons uad 
Ausslands damaligen Verhältni^ae liefertm 
dazu den Stoff. Sie setzten die verzwei- 
felte, ho&iung&iose Lag^ üusalands^ uadi 
ihrer Meinurtgi in ein« helles Licht, spra« 
ehea von seinen Hülisi^uelien, die sie nicht 
<iinmahl den Namen na/ch kannten ( die , 
vrenigsten wussten etvvas von der Brand« 
weinspachl) lachten üher den Bauernkrieg 
(der Krieg mit 'der spanischen Nasiön 
schien ' ihnen das Wort IVaaionalLirieg ^ 
▼erleidet zu haben) spotteten über die 
Ko&aken, vor weichen sie satterten ; schlu- 
gen die Spanier aus Spanien , die Ausseh 
aus Russland ; vertilgten die Engländer , 
denen sie aUes Unheil aufbürdeten, des- 
sen sie sich seihst schuldig fühlten lies- 
aeu Verstärkungeil bey Smoleasl^ Wilna, 
hey der Weichsel ankommen; sammellen 
Reserve-Armeen am Rheine und in dem 
Henan Frankreichs; wählten einen Kö* 
nig vQu Fühlen und eiitzweyeten sich wohl 



gar dabej, wie das bej den pohliüsclien 
Wahlen vonnahb in der h tgii w«* ; iheil- 
t«fi I\uss1and ; zogen 'Schweden zor Re- 
ehen&chaft; erhoben Napoiopn» Grosmuth 
und Menschenliebe hit an dm Himmel; 
rühmten^ ihre eigene 1 apierkeit und Manns* 
zncfat y' von welcher ae in MtmkWa so 
überzeugende Beweise gegeben harten u« 
a* w» In der Geographie und StaÜsäk 
Russlands waren sie wenigf bewandert 
Doch die^ Reich gehört ja ^ denii pe^^ 
iit com du Nord, welchen die Franzesen 
nie ihrer Auiaierksauikeit werlh gehallt 
haben » auMer wenn etwas dort au holen 
War. In einer solchen Gesellbchaft Warf, 
am Tage - vor dem Abmarich 4er Armeei 
der UebersetÄer Napoleons im propheti- 
schen Geiste den. Gedanken hin^. dass^ da . i 
jeast an .keinen Frieden mehr an denken 
i^y und man seinen, friedliebenden Kai^ 
ser den erstm Schritt .umsonst habe thnn 
lassen ^ niemand es seiner Majestät , dem 
K«iser ttndK4nige erdenken könne, vfona 
m Zukunft kei|ie Sciionuiig mehr Statt fän-^ 
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de (wir erfalireii liier dals Napoleon bis- 
her Russland geschont habe) und dasSi 
Tielleieht ein Wthterfeldzug auf Schlittea 
unternommen werden würde. ( Wie auch 
Ijeschehen ist mir — rückwärts toh Wit 
i}a nach Insterburg u. s. w. ). Kamen sie- 
SL]4 die EiHä^berung Moskwas zu spre« 
chen^ und distlQ Wendung gaben nie gern 
dem Gespräche ; so ereiferten sie sich gan« 
•nistUch über die Möglichkeit des ^e* 
dankens^ di^, so undchuldig die Franzosen 
euch an diesem frevel wären , es dock 
wohl übelgesinnte Menden geben kön« 
j^Of die ihnen diese unerhörte SciiaAdthat 
zur Lest kgen dürften. Ueber die Plün^ 
derung Moskwas gingen sie gewöhnlich 
leicht w<sg. Es sey nichts zu kaufen gewe* 
seil» sagten sie; folglich habe man wohl 
jieltfQen müssen« * 

Dennoch gi^ es auch Offiziere und 
seihst gemeine Sokiaten, welche , £rejlich 
nicht in. Gegenwart ihrer Landslettte, den 
Frevel ihrer Mithi'^der eingestanden und 
mck d^elben achjUatfqu JBin franfpsischer. 

I 



Geneml rief f «Is in ein«n G66}HräcIie die 
Rttde auf die Plünderung und Verbren* 
nuagMoskwa*« hm, ToUer Unwillen aus ? 

« Ich schäme mich ein Franzose^ ich schä» 
me wich dar Anfuhrer dieser schnöden 
Rauher zu sevn. Ich kenne meine IN aziou. 
nicht mehr, sie hat sich mit ^er 6>chan« 
de bedeckt , welche sie nie wird abwa« 
sehen können. « - ^ 

Ein Einwohner Moakwa*s sah etnen 
anschaliciien , femdlichea Offizier vor sei- 
nem Fenster stillstehen und Tor Verwun» 
derung und Freude beyde Arme ausbrei- 
ten. £r erkannte in ihm 'einen Freund , 
der Tor mehreren Jahren Moskwa verlas- 
sen hatte. Die Hausthüre war, aus Jb urcht, 
so 2U sagen hermetisch vei«iegelt und unsn« 
gängiich gemacht. Man führte den Frem- 
den durch eine, kleine Hinterthüre zu sei* 
nem Freunde , dem er mit Thranen um 
den Hals £el. Achi wie freue ich mieh» 
rief er aus , sie noch lebend zu sehen. 
Wie viel Angst und Krummer habe ich 
Ihretwegen ausgestanden^ wen^ ich an dan 



«chreckiiche Schicksal gedachte, welches 
Ihrer gaslfreundlichen Stadt bevorstand, 
ia der ich die gluckiiclisten Tage niei* 
^ites Lehens zubrachte* Dochi Gott sey 
Dank! es ist nicht alles geschelieii, was ich 
fürchtete , es sey dena dass es noch ge« 
schehe; denn von Kindern der Revoluzioni 
die schon mit der Wolismilch ihrer Mut« 
ter Mord - Brand - und Raubgier eingeso« 
gen liaLen , an deren Händen noch zum 
Theil das Blut ihrer eigenen Brüder klehtj 
lässt sich weder Mitleid noch Rücksicht 
erwarten. Unser Heer hat sich das Raa« 
ben und Morden 2ur Regel gemacht und 
plündert^ in Ermangelung eines Feindes j 
eeine Freunde : unsere Mannschaft bestiehte 
sich gegenseitig. (*) Zwey. mahl hat man 
» mir ' Auf dem Marsche meine Pferde ge« 
» rauht. Ich habe das Mittel verschmähet, 
»welches in diesem falle gewöhi^lich voa 

f 

(«) Di«tM bestätigte sich auüimMoskm« Ndir «k£tii« 

malil wurden franidsiSchcr Officieren , Pferde und 
• Wagen aus den lio/e aet S^aiierUcbeu Juruebungl* 
kaus«! gestokieii* , 
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• dem Beraubten angewandt wurde — sie 
w Stöhle« wieder : daa war so in -der Re- 
» gel-— und iiabe für mein baares Geld a»* 

• dre Pfeide gekauft. Gott sej gedankt , 
»so schrecklich dieses auch scheint, dass 
»es beyio Plündern und Mord brennen ge- 
» blieben ist. Nach den Beden nnserer 
» Soldaten und vorzüglich den Aeusserun- 
»genderHellmienschAn, der Pohlen, musai^ 
»te ich furchten, alle Einwohner Moa- 
»kwa*s würden ermordet werden. Hättn 
m ich nicht in B. ein geliebtes Weib nnd 
»Kinder 9 an welchen meine ganze Seelen 
»hängt , tdi liafe davon vnd sollte ich im 
» Rusaland bettehi gehen , so überdrüssig 
» bin ich der Tjranney md ihrer Folgen, c 

Es wäre ungerecht , wenn man nicht 
dea SciiHCiea erwähnen WoUte welchen 
einige französische Heerfäbrer den abge* 
brannten nod geplünderten £inwohnera 
angedeihen ,Ue6sen* Ea wäre gegen die 
Natur, wann unter hunderttausend und mehr 
frevleruy sich nicht wenigstens einige mit» 
leidige Menschen hütten imdeu 6olleu ; 



fie bleiben immer ■ nur Ansnahmen ron 
iier Hegel und wäre ihre Aazaid npch 
• «efan mahl 90 0ms» 

Der König von ^Neapel und^ der Mar- 
schall Moitier öffneten ihre Quartiere den 
abgebrannten , von den Räubern gcäng- 
steten Einwobnem, in weichen viele TO« 
ihnen völlige Sicherheit genossen. Meh» 
rere einzelne 0£i^ere nahdcnen sich <ler 
Verfolgten menschenfireandlich schüto» 
tan sie auf ihrer Flucht vor Plünderung, 
und Miashandluugen) be^eitelen sie durch 
die brennenden Strassen und verliessen 
•ie nicht eher , als bis sie sie ausser Ge* 
fahr wähnten. Ein junger französischer 
Offisier fühlte tsin wnhlgeetaUelesf rauen- 
simmer aus dam Mittelstande m dhm 
Ober - Aufseher des Kaiserlichen Erzie* 
huagshauses, Herrn -rai Tulolmin. Mit 
Lebensgefahr, sagte er, habe ich die £h» 
re dieses f raneiiaimmefs g^ttel c mehr 
kann icb. uiclU lür sie thun. Bey mir, als 
einem jungen, unbeweibten Mannen kann 
sie nicht bleibe Ich übergebe sie dem 
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Schulde Ihrer Menschenliebe : bey Ilinen 
ist sie gut aufgehoben, das weiss ich. Ich 
bii^ halb todt von allen Freveh baten , die 
ich in Ihrer unglücklichen Stadt habe mit 
ansehen müssen. Ich bin nicht dazu ge- 
macht. Mit diesen Worten entfernte er 
eich schnell , um die hellen Thränen zu 
verbergen, die ihm über die Wangen flös- 
sen. Mit Dank werde hier der menschen- 
freundlichen Würtcnberger gedacht, wel- 
che die , vom Felde in die Stadt zurück- 
zit h enden, Einwohner der Deutschen Slo- 
boda zum Quartier des Xiöniges von Nea- 
pel begleiteten und sie gegen ganze Ban- 
den raubsüchiiger Franzosen und Pohlen 
vertheidigten, welche den schon beinahe 
bis aufs Hemde Geplünderten noch die 
letzten Kleidungsstücke vom Leibe reis- 
sen wollten. Manches Haus wurde voa 
raenschenfreundhchen Offizieren vor der 
Plünderung^ mancher Einwohner vordem 
Hungertode geschützt, O, Ihr wenigen 
Edeln ! wie blutet das Herz des erkennt- 
lichen, auch in dem Feinde die Tugend 
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ehrenden Russen , bey dem Gedanken , 
class auch Euch, ihr Unschuldigen an dem 
Blute das vergjossen , an dem Frevel der 
verübet worden, dass auch Euch das liach« 
achwerd ereilet habe^ dass auch Ihr ab 
Opfer der Herrschsucht ijnd Raubgier eu- 
res Anführers gefallen seyn raöget Auch 
Euer Blut komme üLer ihn. 

Napoleon von der Unersättlichkeit sei« 
ner Ruhm^'tind Raubgier getrieben, tou 
Uehermuth gedrängt, hatte mit mehr , als 
einer halben Million Gallier, unterjochter 
Aliemaniien , Lon^obai den , Pannonier , 
Hunnen, Heruler, Gothen, Alanen, Van« 
dalen, Sarinalen^ Russland überschwemmt, 
die Hälfte seiner Horden dem Hunger ^ 
und dem Schwerte geopfert um, über die 
Leichnahme dieser Schlachtopier hinschrei-» 
tend, mit der andern die Kaiserstadt Russ* 
lands zu erobern, in deren Mauern er. 
den Frieden Torschreiben wollte* £r schien 

r 

von dem , durch die Geschichte bestätig- 
ten , Grundsatze ausasugehen , dass* jeder 
monarchische Staat, nach dem Verluste ' 



•«Der Hauptstadt^ FrMen scbliesMil, oder ' 
feiner AuUasiukg gewaltig %eyn muss ; so 
hatten Oestemieh und PreasMA unter 
diesen Umständen sich iiem uiLb^Üugteii 
Willea des Erobereni imlenmÜBa mu*« 
»ea. Doch keine Regel ist ohne Ausii ah- 
me und die, welche AusaUimI^ wider Wil* 
len Napoleons , zu machen sich erdreu- 
etet hat , mag unbefüglea £r<>berem la 
dergleichen Fällen wr Lehve Ebenen , so 
wie sie Napoleon über die AUgemeinheit 
der Regeln in der Politik wird die Augen 
geöäuet haben. Wähnend daa Ziel seines 
«Steebens erreicht m liaben» eUerdtegoI- 
denen Kuppeln der Kaiscrsladt erblickte, 
fühlte er, es fehle 'nodi an seioer voll* . 
komnienen Befriedigung ein Opfer, das 
seiner £itelkeit gebracht werden müssle, 
&* erwartete eine Deputaaion, welche ihm 
entgegen kommen ^ die Schlüssel der 
Hauptstadt'' SU seinen Füssen niederlegen, 
um Gnade flehen und ihn frohlockend 
im Triumph, etnfufajren soUt^; er schickte 
so ^ar nach ilu* : umsonst ! sie erschien 
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nicht. Er ergrimmte oh dieser Gering- ' 
sciiätzung. ^r, der Welt^£reberer| (unter 
diesem "Namen » wäbnte er, würde einst 
die Geschichte seiner gedenken ) dein hey 
^dem £in2uge in anciere snterjoclite Städ- 
te, auf hohen Befehl , Kanonendonner, 
Glockengeläute, Jabel und Jaooh^n ent«* 
gegen hallte, sollte sich jet^t durch seine 
heiaem Trommeki in die Stadt klappern 
lassen. £r mutste • ateh der Nothwendig« 
kelt unterwerfen , wollte er nicht selbst 
eine moskowische I>eputaaion ndiaffen , 
weiches vielleicht geschehen wäre, hätte 
er 'seiner Ungeduld Meister werden kän» . 
Ben. Durch öde Strassen , gleich einem 
Leichenzuge^ 2ur Pests^eit , bewegten sigb 
hngsam <fie fnndKchen Kohorten , ihren 
Kai^r an der Spitze , dem Kreml zu». 
Dicr ianw<Aner, ab ahndeten sie das l/n« 
gluck, welches dieses Heer hald üLer ih* 
ite ' Vaterstadt verbreileii nvürde , ^ofaen 
oder hatten sieh m die hintiertten Gemä^. 
«her ihrer Wohnungen verachlotseo« Meh-» 
aire Kanonenschäiao thaleii dem snen<» 
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sohenleeren Moskwa kimd, NapoleoD, der 

Verderber, habe seinen Einzup; gehalten. 
So nahm Napoleoa voa der Burg der Bus- 
sischen Kaiser , dieser wahren Väter dea 
Vaterlandes^ Besitz. ■ 

Eingewiegt von dem Wahne alles vol- 
lendet zu haben und in demselben bestärkt 
^rch die Schmeichdeyen seiner Grossen,, 
die alle herhey eilten um ihren Weih*- 
rauch dem Uebergliicktichea in tiefster De« 
muth darzubringen, würdigte erkanmei'* 
nes Blickes diel;iammeu, welche tot set^* 
nen Angen über die Zinnen der Mauern 
des Kremls in die jt|öhe scliiugeu und war 
mit der hingeworfene» Antwort aufiie» 
den, es sey eine Kleinigkeit , ein leuer, 
welches durch die UnTorsichtigkett der 
SoklaLen eat standen sev, die Lebensmittel 
gesucht hätteui das aber von keinen fol- 
gen seyn könne, denn alle Gebäude mnd 
herum seyen masaif« Aber diese Mord* 
hrennerey hatte Folgen. Das Feuer nahm 
überhand und s6hoLi in derselben Naclit 
drang >eu jbitteter iUmdi in den falUstj^ 
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Napoleon swang des Morgens die Burg 
x\x verlassen und nach dem Petrowskischeii 
Schlots« «ttsset^db der SUdt fliehen. S6 
sollten in wenig Wochen die Fiammea 
Moskwa*s weit wichtigere Folgen haben^ 
sie sollten den schnöden Verwüi>ter und 
seine Uofden zwingen nicht die Burg 
und die Stadt , sondern «das Reidft 
BU verlassen ; sie sollten sein Verderben 
be^irkeiu Dieses ahndete Napoleon nicht 
er nach, seinem neuen Aufeuiiiaite zog 
ond einige tausend Häuser, jenseits der 
Ai'batschen Pforte, in Flammen stehen sah, 
eine Ansicht ^ die so schrecklich sie wari 
sdne Stirn deiinöeh nur anf einige Au« 
genbiicke in^Falten legte« £r zog £örder 
durch Banden yen Räubern , die so we- 
nig Kücksicht auf seine Gegenwart nah- 
men, dass sie sioh dadurch nicht im min» 
desten in ihr^m schnöden Gewerbe stÖ« 
ren liessen. Sie plünderten fort und N«k 
poleon Ycrlor auch nicht ein Wort di^ 
sen^ FreTel Einhalt tax. thun : wahrscheiur- 
lich wosife oTi dass «r es verlier» «rürde 
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und -^schwieg« Dea Patromkischea Pal- 
last bewohnte Napoleon bis ziim 6teii SepL, 
Bier hatte er eiue uobeg^anzte Aussicht 
auf das Flamroemneer , welchea Moskwa 

verzehite. Ana Tage bedeckton schwarze - 
Wolken von Rauch den Honaont, in der 
]Nacht waren seine Zimmer von den Flani-« 
men der brennenden Stadt erleuchtet Je* 
den Tag, jede Stunde erfuhr er die Fort- 
schritte der Verwüstung und ~ auch nicht 
Ein Befehl wurde gegeben ^ kein Schritt 
wurde gethan ihr Grenzen zu set^u , so 
sehr Napoleon auch von der unumgäii^Ii«« 

> chen Nothwendigkeit der Erhaltung der 
Stadt überseogt seyn musste. Dit /rage » 
ob Napüieou Mgskvvci niciit'^habe erhal- 

" tan können .oder, wollm» wird weiterhin 
nach Wahrscheinlichkeit erörtert vv erdeu. 
So yiei ist gewiss, dass er Tag und IMacht 
▼on der, nuir zu gegründeten , Besoi^äs 
gefoltert wurde , die Geschichte werde 
ihn einst mit dem Namen eines Mordbren« 
ners brandmarken und da^s er äuserst I>e- • 

mühet f^toc, diesen Yerdachti aeUisi auf 

r 

* . » ' 
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gewaltsami9 Akt von sich und seinem Heer» 

SU entfernen und auf die Hussen zu vräl- 
seii. £r gerietfa tu Wuth^ wetm in seiner 
Einbildungskraft die Möglichkeit in Würk- 
Uchkeit überging; 

GeseUt Napoleons 2orn wai^ nicht rei^ 
stellt^ er war völlig überzeugt, dass nicht 
•eine Soldaten, ^sondern Moskwa'a Einwoh« 
ner die Urheber des bejspieilosen Bran« 
des -waren, weicher ihn auch der letzten 
HolFnuug berauben musste in der Haupt- 
stadt zu überwintern; so sollte ein so^ 
hartherziger, grausamer, an' BlutTergiessei^ 
gewöhnter Mann^ dem keine M^regel» 
zumahl gegen Feinde ( und dafür musste 
er doch, wenigstens in diesem ir alle , die 
Einwohner Moskwas halten) unerlaubt 
M^heint , wenn sie nur zweckmässig ist , 
so soUte dieser, die ganze Menschheit, in* 
Bezieluiug auf sein Ich , für Nichts ach- 
tende Mann, kein Mittel haben hndcn 
können dem Freret Binhalt zu thun? Es- 
standen üim hunderttausend Mann zuDien-«> 
sten und mit hunderttausend Männ geüb- 
ter Mörder lässt sich ia ein p^ax jStiinden viel 
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ausrichten. Dass er dieses Mittel nicht ergriff^ 
beweiset unwiderleglich^ dass ersieh von kei« 
ner, noch so strengen Massregel gegen <fie 
Anwohner Mutsen versprechen durfte. Woll- 
te er die Stadt erhalten; so mnsste er sei* 
ne eigenen Soldaten erschiessen lassen. 

Und die so auffallende Sorglosigkeit 
Napoleons während seines fünfwöchent- 
lichen Aufenthalts in Moskwa, belegt sia 
dieses nicht gleichfalls. Denn, brannte der 
Russe (wie Napoleon diese, seine geheu* 
ehelte Ueben&eugung so gern jedermantt 
aufgedrungen hätte) seine eigeue Haupt« 
Stadt ihm über dem Kopfe ab; so konnte 
dieses gewaltsame Opfer nur von der Harn« 
mendsten Vaterlandsliebe gebracht wer- 
den. Der Gedanke n Moskwa, die alte, 
ehrwürdige Kaiserstadt, der Aug* Apfel 
des Hussen (^f Matuschka Moskwa (die 
Mutter Moskwa) wird von ihren eige- 
nen Kindern nicht Terschont , um * dich 
SU Grunde zu richten ; sie opfern das 
liebste, das Köstlichste , das Heiligste 

Der ILiiMe nennt Hoskwa, aus kocdicliiv AallNiUif" 



— 199 — 

«uFy woran ihre Seele hängt, w dein- VeY>fc 

derben zu bewürken, wie solltest du hof- 
fen dürfen , und kämpften Millionen für 
dich| ein Land z.u unterjochen, dessen Ein- 
wohner Ton einem so glühenden Patrio« 
tismus und von einem so offenbaren, tödt- 
lichen Hasse gegen dich beseeh werden ? 
Dieser GedanVe ist so natürlich^ -felgerecht, 
dass er sich jedem aufdrängt^ nur JSapo« 
leon nicht) nvie'es seheinL . 

Die Flammen Moskwas hatteh Napo^ 
leon geblmdel^ er war bfind* mit s^hen« 
den Augen , sein guter Genius Q hatte 
ihn verlassen , seine Weisheit war zur 
Thorheit geworden , er hatte seine Festig- 
keit verloren y ^e seine Massregeln wa- 
ren verkehrt; oder halb gedommeri, er 
vragte es nicht mehr sein Ansehen aufrecht 

m 

lu erhahen,' er schwiinkte'zwischen Hoff- 
nong und Furcht und entsciüief endlich 

ffar auf seinen terlnemten Lorbeeren, w2H* 

• t ■ . 

fV) £iai Ansilnicit der «» |«fr6linlkfb«r itt* doeb im^ 
anwendbar tcheint« Ein gnter Genius treUit »u keinen 
Frevelthiten ab$ troU aber ein böser* ' ^ 
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rend Russlands mutlüge Feldherren wach- 
ten, die Taterläadiechen.QeereMoh täglich 
verstärkten und mit Ungeduld de» Augen- 
blick» harretea^ wo sie üJtier den Verder- 
ber herfallen und die Sdbttiadi der Kai« . 
terstadt .in dem ülut^ «einer Ifordea ab- 
Waacben aeUian* • 

iSapoleon und seitie Geliulfen ergossen 
akh bey |eder Gelegenbeit inBitterkttten 
über diesen, sie so nahe angehenden Ge- 
genaland. Sie. oeimlen die • V ei^rennuDg 
Moslwaa eine une/iiärtc Barbaiej der 
Hv^n. Se» di^ doch jedea mdere \qü^ 
ao weit bierin mirfick lassen ^ sie die un- 
gf»(cheu^t ganz Buivop^ piüadjei:n und ver* 
beeren , die aieb.a^st^as UrChail spre- 
chen; denn si^ und kei|i anderei: verbrann- 
te und Terfaettt0 unsere Kaiaev^adt. lilan 

kann überzeugt S^yUi dass, waren sie jbej^ 

dieser Verbeerun^ nicht .ge&hrdet gewe* 

sua , sie wrenig Worte darüber verlortiu 
Itättea; aber. die I^ammenMosL was braan* 
ten ihneii laiiT den Nägeln (man verleihe 
diese triviale Aeden^t des <Nacbdi&ucks 
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wegen). Das Plündern, Brennqa und Ver- 
heeren liegt, seil der Revoluzion, so eigent- 
lich in dein Charakter des französischen 
Volkes, dass keine Hede weiter davon 
seyn darf, wer Moskwa den Flammen op* 
fcrte. Aber wir wollen gegen die Walir- 
heit annehmen^ der Russe verbrannte sei* 
ne Hauptstadt; so ist die Frage, mit wel- 
chem Rechte der Franzose ihm dieses zum 
Vorwurfe machen fcönnle. War Moskwa 
eine iranzösiscLe Stadt ? War es schon 
eine bönne Tille de r Empire par excel^ 
? Die Hauptstadt eines von rsapolcoii 
unterjochten Reiches ? War's nicht mehr 
Moskx'va, die Hauptstadt eines unermess- 
liehen, Tinaihängigen. Staates , des mäch- 
tigsten 'Reiches der Welt ? Gehörte e» 
. nicht dem liussen und konnte dieser nicht 
mit seinem Eigenthnme schalten, ohne von 
jSap< 'kon vorher gnädige Einwilligung, ein- 
gehobit zu haben? Wäre er, der Franzose 
(von Napoleon, einem KflfTsen ist hier nicht 
die Rede. Paris ist ihm nur so lange 
>vcrth , als er es sein neinien lanki) einer 
so schmerzhaften Solb&t -Ufeberwindung 
fähig ? Und wäre der Rasse von dem Grund- 

♦ 



$atBe ausgegangen, dass gegen atisseror» 

dentliche Menschen («u diessen gehört 
)iapoleou umtreiüg, wenn er gleich nicUts 
wni-er ab uoter die guten^ oder gar groÄ- 
aen» au- rechnen ist) nur ausserordontüchc 
Nittel wiri^aam aind; hätte- er beatimml 
voraussetzen dürioii, tlass Moskwas V er- 
heerung Napoleona Geist lähmen, ihm eii^ 
Heer von mehr als einer halben MiUian 
Menschen , und i was dem Ehrsüchtigea 
Bey weitem schmerzhafter seyn mag, den 
Rubm seiner Unüberwindlichkeit und sei- 
ner militärischen Unfehlbarkeit kosten ivür* 
de ; so hätte der Enthusiasmus seiner Va- 
terlandsUebe ihn Tieileicht wohl dieser 
Aufopferung hingerissen. Doch es bedurile 
derselben von seiner $eite mcht. Der Rus- 
se hat seinen Bifer für Vaterland nhd Kai- 
ser genug bewährt^ um dieses, wahrlich 
nicht geringen Auhmes entbehren su kdn-» 
neu. I\apoleon, so wollte es die Vorsicte, 
sollte sich selbst strafen. Die Zugellosigkeit 
seines Heeres sollte iliro seligst zur Geissei die« 
nen. Jafreylich sähen dieHerren gern wenn * 
der Russe die Verbrennung Moskwas gross- 
' ^ütfaigaufsipbnälimeundsie dadurch von 

■ , % 
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dem Brandmahle befreyete , weklies sie 
ewig auf dem. Rücken schmerzen wird ; 
vSollte aber die Nachwelt eben so gross- 
mülhig $Gyn dieses zu glauben ; so hätten 
•die Herren ihre Horden nicht entzügeln 
messen ; denn ,^iif deren Kopr fallen alle 
Frevelthaten zurück^ welche in'RtisslaQds 
Raiserstadt verübet wurden. . . ' " 

r^apöleon ahndete nichts ton der Ge-* 
fahr, die ihm drohe te. Er harrte in Ge- 
duld des Friedens I der seine Gro«sthateff 
aufKosten Russlands krönen sollte; als be* 
denkliche INachrichten ihn aus seinem 
Schlumnier weckten und Krankheiten, und 
Mangel an Liebens mittein ihn zu Ergrei'* 
fung ^wirksamerer Massregehi nöthigten« 
Er gab sich den Anschein d< r Gro&binulh 
und Uiat den ersten öiEentlichen Schritt 
Euiii Frieden, welchen er schon, bald nach 
der Besitznahme Ton Moskwa , aber ver« 
geblkhy einzuleiten versucht hatie. Um die« 
sen Schritt zu unterstützen^ sprachen sei^ 
ne Herzoge laut tom Ueberwintern im 
ausgebrannten Moskwa, Yon .Vorrüthen auf 
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5 bis 6 Monalhe , die unter dem Schutte 
der Stadt iror^efunden worden wären (die- 
ses wäre vielleicht zur HäUte wahr ge- 
wesen , wenn die au>gehungerteny züge)-. 
•losen Soldaten diese Vr;rrätije nicht in & 
oder Ö Tagen muthwillig yergeudet hat- 
..teii) Hessen grosse Ti aiüporte von Lebens- 
mitteln aus d^m verheerten Pohlen nach 
Moskwa unierweges seyn, die aber wahr- 
scheinlich iedes Mahl in der Kacht ein- 
trafen , weil lein £inwoliner je einen ah» 
komaieu sah , ja , was das üeberwintem 
, ganz ausser Zweifel setzen ^ilte , Napo- 
leon küniiigtc Schauspiele und Konzert 
in d^r Kaiserburg an und befahl Russi- 
sche Tonkünsller dazu anzuwerben. Es 
blieb indessen bej ^ einigen Vorstellungen 
für baares Geld, auf dem Poslnikowschen 
Theater. Das Haus war immer voll; deiui 
das Lokal war klein. Die- Einnahme war, 
wie man sagte, zu den Reisekosten der 
ärmern fran^ösiscben'Einwohnerbestinim^ 
welche hey dem fiuckzuge der französi* 
sehen Armee (sdion sprac^ man sui rosa 
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davon) in die Winterquartiere bf>y dem 
verheerten Smolensk ^ dem feindlicheni 
Heere folgen würden. Die Konzerte , In 
welchen Napoleon seine Pracht und seinen 
Geschmack an Musik, an dem die ungläu« 
bige Welt higher gezweiielt hat und iei-, 
der noch zwöifek , seinen Waffenbrüdern 
nicht so wohl (als welche, auf Bef'^ Vil, dar- 
an Wohl nicht zweiieln. durften) .als viel- 
mehr den Einwohnern Moskwas zeigen 
woUte---* fanden nicht Statt; denn diesen 
Einwohnern waren yon seinen Soldaten 
die Köcjie aus« und die Stiefeln abgezo- 
gen worden« Sollten sie nun nicht in Lüm* 
pen und üastsclmhea hey Hofe erschein 
nen ; so musste Sr« ' Majestät der Kaiser 
und Köllig iliiieh die Rocke und Stiefeln 
wiedergeben lassen und dagegen prote- 
Stirte der französlbche Soldat und — ^ zwin- 
gen darfte man nicht. 

Mit beyspielloser . Geduld und Sehn- 
sucht erwartete ^apoloon die Antwort auf 
seine Friedensvorschläge. Man zahlte die 
Tage bis 2ur ^uruckkunft des Eilboten. 



Man gab "noch zwcy , drey Tage* zu — • 

umsonst^ dieAntv^ ort blieb aus. Ais auch 
LaurUton, aus dem Russischen Hauptquär. 
tier Teer zurückkam, schwand die Hofihong 
gänzlich. JSapoicon säumte nicht {länger 
* den liückroarsch anzutreten. Die NaiChricht 
von der Niederlage seines Herres unler Alu* 
rat, bey Tamtina, beflügelte seine Schritte* ' 
Schon am ^len October, um 5 Uhr des 
Morgens^ brach er auf und Tcrliess Mos- 
kwa — auf immer» ' 

I<9apoleon war zugänglich; auch zeigte 
er sich zuweilen zu Pferde ausser "dem 
Kreml. S^>uter hin war der Zutritt zu ihm 
erachwel^et. Alle Thore des Kremls wur- 
den gesclüosseü. Tambours gedeckt und 
Terrammelt las auf das Bm^owetzkische. 
Die rulhe Treppe war mit starker AVa- 
che besezt; von dieser Seite wurde nie- 
iiiaiid zu ihm gelassen. Wer dieser Ehre 
gemessen wollte » musste sich bequemen 
durch fünffa che Wachen die hintere Trep- 
pe zu ersteigen. 

Es ist S4chon soviel über die Verbren* 
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tiung Moskwa^s und über die Urheber der- 
selben gesagt worden, dass es hinliingUch 
ßcheiut blos einige Bej^spieid anzuführen , 
welche den Leser in Stand setzen werden, 
über diesen Punkt sein eigenes Urthcü 
m fällen. Soviel sey indessen erlaubt zu 
sagen, dass, so sehr sich auch Napoleon 
und seine Helfershelfer über die Möglich« 
keil des Gedankens forraalisirten, die Nach- 
welt möchte ihnen einst die Verheerung 
Moskwas zur Last legen, sie doch die- 
sen Vorwurf nicht von sich ablelmen kön- 
nen , obgleich sie sich viele Mühe ge- 
geben haben, selbst dokumcntalüer 
die Schuld auf ihre Cegner zu wälzen: 
denn das Ycrlior d<^.r icnneinten , hinge- 
richteten Mordbrenner .war einseitig und 
beweiset nichts. Diese Schlacht-Opfer wa« 

(*) Man tog viele ver(l.i( hti;^e l'crsoürn ein, %'orliorte sie, 
brachte sie zum üestitiKlnis'^p ihres \ erbrcchciis und 
erscho&s raohrere von ihnen , «Uo nachher an die La- 
ternen pfAble bey derTweriM;be« Pforte und längs riem 
dortigea Spttierganf^e aiifgebiuigeo wui^en. Da zti di»> 
aem, gan» luHtariacbei» Verhör Kein Kuase Zurrit ba « 
te ; fo Jasat «ich ^ Prozedur, okbt «rtbeileii« 
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reu schon vor der Untcrsucliung vemr- 
ifaeileU Man brauchte redenden Beweise 
zu seiner RechtferliguÄg'und hier hingen 
sie vor jedermanns Augen an den Laler- 
nenpfahlen : wer durße jetzt iioch zweifeln* 
Folgende Thatsachcn, von Augenzeugen 
1)0währet f mögen zu Belegen dienen. 
* Kaum war am 2ten September das 
französische Heer in Moskwa eingezogen; 
so löste es sicli in Räuberbaudcu auf. 
Die Kaufladen in der, eigentlichen Stadt 
wurden erbrochen und geplündert» ' Es 
wurde finster. Man band inelirerQ Wachs- 
kerzen, die man in grosser Menge in den 
Kerzenbuden vorgefunden hatte, jo 4 oder 
5 zusammen und durchstrich mit diesen 
Fackeln die Waareiilager und Gewölbe 
in jeder iUchtung* Plötzlich gerietli der 

Spezereyiiiarkt in Brand. Iranzöbisclie 
OäizieFe gestanden ^ dass die ihrigen die 
Urheber desselben gewesen seyen, mit 
dem Zusätze ; aus Unvorsichtigkeit ; äclb^t 
I^apoleon wurde es auf diese Art berich- 
tet, der die Sache keiner weitern Auf- 



merksamkeil würdigte. Frey lieh war die* 

8cr Markt mit grossen Vorräthen von 
hreimbarea Waaren Yersehen , vreli^he 
leicht von halbtrunkenen Menschen, aus 
Un voröiciitigkeity angesteckt werden .konn- 
ten ; aber wer steht dafür dass dieses nicht 
Tun Böfiewiclitern aus Ueljermulh gesche- 
hen seyl Man sagt nicht dass Kapoleon^ 
O'ler 'lie ii aazüsisi lieü OLerbeielilbhaber 
das Anzünden der Sudt befohlen habeni 
welch« n an der Erhaltung derselben äus- 
seret g' legen se^n niusste. Wie aber,^ wenn 
dem rofaen^ raubsichtigen und murrenden 
Süidälen, um iLn zu unverdrossener £i> 
traguDg der tausendfachen Mühseeligkeiten 
eines langen, erschöpfenden Marsches wiU 
Vg zu machen, die Plünderung der Haupt« 
{»lauL iiU sldiids zur Belohnung verheis^en. 
werden musste, er daher sich für berach- 
tigt hielt y ohne Anstand xu Werke m 
schreiten und in der Trunkenheit weiter 
ging als seine^ Vorgesetzten es gerne sahen? 
Und nun die bestimmte Unmöglichkeit eia 

Heer toh loo^cioo bewaffiieter^ eintssügel*. 
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tor , halbtrunkener , an Aaub und Mord 
gewöhnter Räuber, durch vielleicht 10,000 
andere ^ die unter dem Gewehr stehen 
und um kein Haar besser sind, die nur 
die Gelegenheit erwarten , die Gewehre 
suHammen zustellen und mit ihren Käme« 
raden gemeine Sache zu maciien (wovon'' 
weiter unten ein au£fallendes Beispiel 
angeführt werden soll.) im Zaume zu hal- 
ten oder gar zur Bechenschaft zu ziehen? 
Auch wagten weder Napoleon noch seine 
.Generale 51dl darein ^11 midchen: sie be« 
-guLigten Siich damber 'zu klagen und lies- 
sen die ßoltiaten thun , was diese yvoUtea. 

:Acht Stunden nach dem '£inzuge des 
Ii aazÖMSchen Heeres, den 3ten September ■ 
um I Uhr ih der Nacht, brachen mehre« 
re , auf Raub ausgelieu Je Pohlen, in das 
Haus eines Beckers auf derArbal, indem 
Kirchspiele Nikolaya Jawlennago , und 
nahmen ihm sein JBrod. Bald nach diesen 
drang eine andre. Bande^ Ton dersell5en 
Nazion in dasselbe Haus und steckte die 
Beckerey in Brand, weil der geplünderte 

« 
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Mann kein Brod mehr geben konnte^ Zür 
^gleicher Zeit kamen zwey Pohlen, mit 
brennenden Fackeln iii den Händen^ in 
, das Heus eitles Terabschiedeten Officiers^ 
iti der Slaraja-Koniuschnia , um zu plün- 
dienu J^er Ofiizier^ -welcher mehrere ent- 
schlossene Männer bey sich hatte, wand 
ihnen die Fackein aus den Händen und 
ibess sie aus dem Hause und dem Hof<^ 
werfen, bey dieser Gelegenheit sah man 
äüidere Pohlen mit Fackefai in ein benach- 
bartes Haus dringen. lÜnjge Minuten dar- 
auf stand dieses Hausi eine Stunde später 
das Haus des Offiziers , so wie mehrere 
wdere in Flammen. 

An dem schrecklichen 4ten Septembei^ 
versuchten einige französische Mordbren- 
ner, Tor den Augen vieler Zyschaueri die 
am Ufer der Moskwa und an den Fen- 
6tem des £rziehungsbauses staxiden) ein^ 
jenseits des Flusses dem Stifte gegenübeif 
liegende^j Haus in Brand zustecken* Jüa 
dieses ihnen liicht mit dem ersten Mähte 
gelingen wollte ; so gingen sie zum zvf ej- 



ten und dritten Mahle hmein, bis die 

Flauime aufloderte. Maa sah sie gana 
''deutlich und konnte sie von einander un- 
terscheiden ; deiin es war heller Tag. 

Den äten September um 5 Uhr de$ 
Abends hielten zw ej Kuirassicre mit Pfer- 
deschweifen hinten am Hekne (auch ein 
feayersches Regiment trüg diesen Schut*» 
Bierrath ) i^or einer aj^teni unljcwuiinten, 
deih Kaisei4ichen Erziehungshause gehö« 
rigen Ödmuede, an, welche den Tag 
Kuvor vom Feuer noch - verschont geblie- 
beUj war , stiegen ah und verweil Jen un- 
gefähr eine Viertelstunde darinn. K-urze 
Zeit daiaui öland dic^eä Gebäude iu riaai* 
meü. 

l)en loten Öktober, ' am Tage des Ab* 
üuges der fransösischenJ^esatzung au$dem 
^ürentl, um ^6 Uhr des Abends, sprengte 
eine Abtheiliing von etwa j2oMannDra- 
gonern ^ vor den Paliast des Grafen Ho- 
soiuuüvskv in der deutschen Siobode. Sechs 
Mscan $tiegm -ab und verlangten Holz von. 
dem luUudantea, Nachdem dieses ue«* 



I 



' *" ßrgitized'by Go 



«M IflS 

« * 

ben einem der Flügel des prächtigen Ge- 
bätides aufgeiliefaen hätten^ forderten sie^ 
Heu> welches ihnen, aus Furcht für M iss- 
•haudlungen gleichfalls gegeben virurde. Ein 
^ ^istolenschus^ steckte das Heu unter dem 
Scheiterhaufen iii Brand: doch hielten die 
Mordbrenner nöch so lange vor der Pfor- 
te, bis die Flamme hoch emiJorlodeiLc 
^und, ihrer Meinung nach^ die Rettung de$ 
Hauses unmöglicii war. Sie irrten. Kaum 
waren siev daron gesprengt ; so stürzte Alt 
und Jung herbej und ni wenigen Minu- 
ten War das Feuer gelöscht. ■ 

BedarPs noch mehrerer Belege ; so 
werte man nur einen Blick auf die Mau- 
ern des verbrannten Ksiserlichen Palla- 
stes im Kreml, dessen Verheerung sie doch 
wohl nicht so unverschämt seyn werden, 
den Russen aufbürden zu wollen. Mehr- 
mahls droheten sie der Schutzwache am 
Erziehungshause , welche ihnen den Ein- 
gang verwehrte, ins Gesicht ^ das StUt Ini 
Brand zu* stecfken , mit dem Zusätze , sie 
begnüen nicht warum dieses Gebäude 



fl^ Vorrechts geniesBen sollte, mcfat ebei^ 

fo verbrennt zu werden^ als die übrig eo 
' Häuser der Stadt : eine Drohung, welche 
Bewohner des Erziehungshauses, vor- 
j^üglich der Hintergebäude und des Breim-« . 

holzes wegi^n , in beständiger Furcht er* 
lueh. 

Die Verbrennung des Simonawscheii^ 
Joosters und 4es K.omniis&ariats kann ei- 
niger Maassen entschuldiget vverdeiu' In 
dem Kloster beiaud sich ein Vo.rr^th von. 
j^ebenamitteln, welchen die Besatzung des^ 
Kremls uiclit mitnehmen konnte und der 
^ Terbrannt werden sollte. Der OjBTiauer , 
welchem dieses aufgetragen war, dai-hte 
jpienscbiich genug, die «uströmendenj hun- 
grigen EiniTohner TOn dem V orra.the weg- 
tragen zu Usaen^ sp viel sie konnten^ so 
d^ss das Gebäude allein ein Raab der 
Flammen wuide. Die ßestänniung des. 
Konmiissanats , weide es zum Verbren- 
nen qualifizierte , ist bekannt Indessen. 
4si*s den Feinden nicht gelungen, dieses 
Sfchöne Gebäude ganz zu zerstören ; di& 



I 



* 



Umgebungen sind unbeschädigt stehen ge- 
blieben« ' 

Ueber die Plünderung Moskwas sey 
es erlaubt nuch einige Worte hinzu zu 
fügen. Sie war bej^pielios in Rücksicht ' 
der Dauer und allgemein. Üein Slan^d^ 
Lein Alter^ keine Nazion wurde verscbont« 
Französische Einwohner , die Rücküicht 
erwarteten') erhielten zur Antwort» man 
beiracliie sie nicht als Landsleute ; wären 
sie ächte I'Vanzosen, so würden siß sich 
nicht in einem so barbarischen Lande auf- 
halten. Sie sejen Verrätlier und verdien« 
ten erschossen . zu ^ werden.. Dass wede^ 
]üi;Qhen noch Klöster von der Plünderung 
i^usgjenommen waren, ist gesagt worden; 
aber noch nicht, dabs auch die Todten in 
den Gräbern ausgegraben ^ und ausgeflo- 
gen wurden. Jedes neue Grab wurde auf- 
gewühlti wahrscheinlich in der üolinujpg 
vergrabenes Gut zu finden ; in ihrer Er* 
Wartung getäusciit , |>lünderten sie die 
Leichaahme und hessen sie nackt auf den 
^rchhöfen liegen. Daßs ßit die f invyohuex: 



^ ♦ 

I \ durch Drohungen , zuweilett ^ät dnrch' 
Schläge» zu £at<^eckung der Schlupfwinkel 
SU bringen versachten , in welchen sie 
ihre, beste Habe versteckt oder vergrabea 
hatten, war in der AegeL Dass sie aber, 
Martern aiigewaudt hätten, dieses Ge&läiid* 
, nisü 2U erzwingen , kann im Allgemeinen 

nicht behauptet werden. Dennoch sind 
cuntge fiojspiele anch hiervon bekannt ge- 
worden. So brannten sie, in der Absicht, 
einem Aussischea Kaulmann die Fussoh* 
len mit glühenden Eisen und verstümmel- 
ten ihn dadurch, ^ur Offiadere raubten 
' Instrumente , Bücher und Noten y welche 
sie doch bey ihrem Rückzüge zuruckköseu 
muasten; aber sie hatten ja ^auf ruhige 
Winterquartiere in Moskwa , gereclmet. 
Der General des Corps, welches einige 
Tage vor dem Rückzüge dei Franzo* 
seui nach Dmitrew kommandirt wurd^ 
(der Name dieses Generals ist Baron 
. Delzonsy geblieben hej Malojaroslawetz^ 
hatte sich ganz mm Ueberwintem in 
diesem Städtchen eingerichtet, £r brach«^ 
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ein. Piaiipforte, I^foten und eine kleine 
auserlesene Biblipthek mil, Welches all^ 
zui ü(kbliob, als das Corps nach, wenigen 
Tagen seinen Rückmarsch antrat» 

Nach so vielen Bejspiekn Yon Ver- 
vvilderung> Barbarey und GeiuliUosigkeit 
der Verheerer Moskwa's muss man sich 
Üilig wuiulern> dabS während ihres AuE- 
enthaiis in der Stadt f nicht mehr Mord« 
tlialeii verübt worden ^ind, als iliiien mit 
Recht z^r Last gelegt 'werden köimen» 
Ausser der Eimordung des Kollegiemaths 
Aost^ möchte man $ie wohl nicht Vieler 
anderer mit Grand Beschuldigen dürfen , 
\ieun man nicht das Niederhauen eines 
betrunkenen Mannes > der bey deni Ein* 
2u^e des icindlicbea Heeres, mit dem Sä- 
bel in der Hand , einige Marodeurs an* 
griff und aui wiederhohltes Zurufen^ das 
Gewehr weg ;bu werfen, sich nicht erge» 
bell wollte, eine vorsätzliche Mordtliäl 
nennen, wilL Freylich lagen , einige Tage 
nach ~^dem KnroarschiB der Franzosen^^ 
mehrere X^ichnahme auf dem f ilaster • 
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auf welche Art aber diese Menschen unu 
Leben gekommen sind, ist nicht bekannt 
geworden. Blutige , verstümmelte Lcicb* 
nähme sah man nur , und zwar in nicht 
geringer Anzahl, nach dem Rückzüge dei* 
Franzosen, den Ilten, I2ten und i3ten . ' 
Oktober, in den Strassen liegen ; es wa- 
ren aber Franzosen, welche die Rosaken 
niedergehauen hatten. Selbst bey Wider- 
setzung in der Vertheidigung des Eigen- 
thums blieb es bey Misshandlungen ; mehr* 
malils aber wiu*den auch die Eigenthümer 
bey dieser Gelegenheit verwundet. Der » 
Oberste St. * , welcher seine Orden > die 
man ihm abreissen wollte, mit der Hand^ 
festhielt , hätte dadurch sein Leben ein* 
büssen können. Ein Stoss mit dem Säbel- 
gefäsie auf den Kopf streckte ihn bewust- 
los zu Boden. Unter etwa dreissig Flücht- 
lingen beyderley Geschlechts , die sich 
einst ins Kaiserliche Erziehungshaus ret- 
teten, zählte man drey, die Wunden auf- 
zuweisen hatten-: auch sind mehrere an* ^ ^ 
dre Bey spiele von Verwundnngen wäh- 

) • 
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teäd der Plünderung nicht unbekannt. Iii 
das Haui eines ▼era]>s<4iiedeten Officiers, 
£u welchem mehrere , zum Theii hewaff« 
n'ete^ Russen,'* ihre Zuflucht genommen 
hatten drangen zwey Marodeurs^ die über- 
Wältigt, entwaffnet und unsanft isüm'Hau« 
^e heraus geworfen wurdern In wenigen 
Minuten kamen sie mit einer übermäch- 
tigen Verstärkung zurück. Die ganze Ge- 
selUchaft. wurde mit Prügeln zu Thüre 
und Fenster heraus getrieben^ keiner yer« 
wundet. Dass der Blutdurst der Franzosen 
siph durch "hiuthwilUgen Mord duf eine 
so empörende Weise geäussert haben soll- 
te^ als Ton einigen behauptet ^wird> d^tvoh 
weiss kein anderer Einwohner Moskwas 
etwas zu sagen. Das Erscliiesseu der Grei* 
se^ Miedersäbeln der Mädchen und Jung« 
linge^ Spi essen der Kinder^ wclciies ihnen 
angedichtet wird, mtisste allgemein unter 
den Einwohn^ern bekannt sejn. Gewalt- 
thatigkeiten an Weibern mögen öfter^. 
Statt gefunden haben ; da aber die Ein« 

wohner Moskwa's auqh dieser selten et^ 

17 
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wähnen» so dürften auch sie seltener vor» 
gefallen seyii, als man ron der Zügellosig» 
keit und Voilerey der Soldaten halle 
5chlie9sen soflen. Grausamkeiten, vor wel« 
chen die Menschheit schaudert , sind da- 
gegen häufig in den Gegenden um Mos« 
kwa verüljet worden, wo lüt hrere Land* 
leute auf eine barbarische Art ton den 
Franzosen gemisshandelt, verstüi^nfielt und 
ermordet sind^ wofür die ergrimmten Land- 
lente die schrecklichste Rache an ihnen 
nahmen , wenn sie die .stärksten waren ^ 
trie dieses am Ende fast, immer der FaU 
war. ' • ' 

• Jfur durch die geringere Anzahl Yon 
Mordthaten und die grössere Aciilung für 
das weibliche Geschledit unterscheidet 
sich die Verheerung des wehrlosen Mos- 
kyi^a'Sy Ton der Zerstörung anderer grosser, 
rtiit Sturm eroberter Städte, die dem Grin»- 
iiie des blutgierigen Kriegers Preis gege- 
ben wurden. JDagt^gen £nde^ sich in der 
Geschichte kein Beispiel eines Brandes, 
der mit dem Brande von'.Mo^wa Tergli* 



chen werden kann. Vielleicht, doch sind 
die Angaben niclil: umständlich und beatimmt 
genug, könnle allem die Veibrennung 
Roms unter Nero, diesem Brande an die 
Sitite gcateliet werden. Selbst der grosse 
Brand von -London hält hier keinen Ver« 
igleich aus, noch weniger eine der häufi- 
gen« Verwilstungen . von Konstantinopel 
durchs Feuer* Eben so wenig liefert die 
Geschichte ein Bejspiel von der fünfwÖ-^ 
chenÜichenPlünderung einer offenen^ wehr« 
losen IJauptstadt eines mächtigen' Heiches* 
Mit einem Worte die Verbrennung und 

. Plünderung der Hauptstadt Piusslands ist, 
.bis jezt, einzig in den Annalen der Ge* 
schichte ; auch lasst sich, zum Tröste der 
Menschheit^ hoffen y dass sie die einzige 
bleiben werde, es sey denn, dass die von 
Napoleon in schimpfliebe Ketten der Skla- 
yerey geschmiedeten Nazionen, diese nicht 
abschütteln und von Rache entflammt > 
dem schnöden Pafis die tausendfachen Ue« 
bei lohnen wollten , welche von hier aus 
sich über sie und; die ganze Welt ver- 



brejlelen. Doch dieses setzt eine Barbav- 
rey voraus, eine Brutalität^ df^ren man keir 
ne dieser unterdiiickten Nazionen fähig 
halten darf, auch wird jeder Heerführer 
Ton Elirgefübl sich schämen, seine Rache 
an Mauern auszulassen^ so wie Napoleon 
der Grosse that, der klein genug war, im 
eiteln Grimme seines Herzens, den Pallast 
unserer menschenfreundlichen Kaiser in* 

« 

Asche zu verwandeln. 

t 
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Versuch einer Schilderung des Bran^ 
ifes in Moskvya am 4ten Sep» 
teniber 18 la. 

Den 4ten Septemlier Vormittags sah 

man in dem Theile der Stadt hinter dem 
Jkdoskwastrom / in einer der Quergassen 
der Pätnizkaja, einen dicken Rauch auf- 
Stögen* Das Wetter war slill: in weni- 
ger als einer Stunde schien das Feuer ge-* 
löscht zusejrn. Nachmittags um zwey Uhr 
entstand^ ungeiahr in derselben * Gegend ^ 
aufs Neue Feuer , welches bey starkem 
Winde, gleichsam in einem Aagenblick^ 
um sich griffe so dass innerhalb weniger 
Minuten eine ganse Strasse in Flammen 
stand. Der Wind Terwandelte sicli in ei-' 
nen heftigen St urm^ welcher die Flammen 
unaufhaltbar vor sich hertrieb. Die "Hau-« 
ser geriethen nicht mehr einzeln ; sondera 
Strassenweise in Brand, So zog sich das 
l€iuer nach der KuSnezkaja , Tatarskaja , 
und Nabereshnaja ^ während der Theil 



« 

dieser letztern Strasse, der der Stadt^^e^^ 
gen üb^r liegt, so wie das hinter demsel- 
ben. liegende Quartier verschont blieb : 
auch' schien Mch das Feuer wenig rechts^ 
nach der Ardinka zu, auszubreiten« Bahl 
aber griff die Glut voll allen Seiten, rechts^ 
links und hinterwärts iim sich, wählend 
sie vor dem Sturme mit einer solchen 6e« 
scliwiiidigkeit forUchritt, dass dieser gaa- 
se Stadttheil bis xum Kommissariat dem 
Auge nichts als eine wirhelende Feuer- 
masse Torätellte.. vor weicher man ^iea 1:1 in- 
tergrund^ dieArdinka^ Polänka, Jakiman« 
ka, Bolota- nicht mehr sehen konnte, die 
eben so r^issend von den Flammen Ter- 
zehret wurden. Um 4 Lhr brannte schon 
dier Stadttheä hinter^ der Jausa, Wscfaiwa« 
ja-Gorka, die Rogoska uud die Tagan- 
ka. Diejenigen Strassen^ welche blos aus 
hölzernen Häusern bestanden, die jczt ein- 
geetiuvt waren > ^teilten täuschend ein 
FiammennieerTor^ dessen Wellen der Wind 
peitschte. So weit das. Auge reichte , sah 
mau nichts als Feuer und Rauch. Die unr 
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glücklichen Einwohner stürzten au$ ihren . 
Häusern auf die Strasse , um wenigsten» 
das Leben zu retten; unbarmherzige BäU'* 
her hielten sie an, plünderten sie aus und 
überbcssen die Halbnackten , zum Theil 
bewustlos , ihrem Schicksale. Viele Aohen 
durch die brennenden Strassen nach deii 
Vorstädten und dem Felde» viele nach dem 
Flusse. Hier erwartete sie neue Gefahr« 
Uas Feuer ergriff die hölzerne Einfassung 
des FludS Uferis. Sie flohen bis an den 
Rand des Wassers. Grosse, zwischen die- 
ser Einfassung und demFlusse aufgeschut* 
tete, nut Aiaiten bedeckte, Gelreidehaufen 
gerielheu in Brand* Die uinglücklichen Ge- 
ängsteten drängten sich naher zusammen» 
Man hörte iiir Angstgeschrey^ ihr Schiuch« 
sen^ Aechzen und — < konnte -nicht helfen« 
Und dennoch halte die Noth dieser be- 
dauerenswürdigen Schlacht«- Opfer derani.* 
gelioseöLea Barbarc^ noch nicJit die höch- 
ste Stufe erreicht : sie sollte noch steigen 
und dennoch die schon Verzweifeln den 

gerettet werden* Um 7 Uhr des Abends 

t 
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halte d^s Feuer die hölzerne Brücke, bey 
der eigentlichen Stadt, ergriffen, wodurch 
die Flammen sich über die, unweit dei^» ^ 
selben, im Flusse liegenden Barken ver- 
breiteten , die jezt Flammensprühend den 
Fluss herunterglilten. Rein grässlicheres ^ 
wenn gleich majestätisches Schauspiel kamt 
mau sich vorstellen. Die Breite des Flus- , 
ses ist unbetrachthch — die unglücklichen > 
am Ufer in winselnde Gruppen zusammen 
gedrängten, Menschen geriethen zwischen 
zwey Feuer : ihr Untergang schien unver- 
irieidlicli. Dennoch erhielt sie die Vorsicht» 
Die brennenden Barken schwammen /lur 
einzeln vorbey bis zum Ausflusse der Jau- 
sa in die Moskwa , wo sie der Brücke 
gegenüber, auf einer seichten Stelle stran* 
deten und vom Feuer bis auf's Wasser 
- verzehrt wurden. Dieses war gerade der • 

gefälirlichste und entscheidende Zeitpunkt 
für die Erhaltung oder Vernichtung des 
Kaiserlichen Erziehungshauses. Eine die-» 
ser erwähnter!, brennenden Barken, zum 
, Glück die letzte , strandete gerade dem 
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Stifte gef^aüber mittea im jPluise. Di6 
i»clu>n halbgeröstieten Anwohner , die sich 
an den ßa^d de& Flusses gerettet hattCQi 
Vrkren Terlovett» wenn der Sturm did ^liini* 

V.. 

men nicht Yon ihnen abwärts denigegej(i^ 
über liegeikfa^o y£er - iaitri^ii : aber lüei^ 
lag das Stift. Tausende von Kohlen und 
Brändem in dicken Rauch und Sand ge* 
bfiUet/ fielen ^uf das Geb4a4e (ierab * und 
auf die Höfe desselbepy yvp mehrere hnm 
dect Fadea tr^ckeiles firenfkholz hiiigereH 
het lagen. Während die zuni Löschen be- 
$timml6ii Bmoam das AabrßDlien di»s Hol« 
zes von ebeb^utld arischen den Reihen 
Yerhinderteai WQ gar ni^cbl; da^u «ukom* 
tuen war, vrirbi^t6 dar l^tnnn A^, ühelt 
den g^nsen Hpf a^streuatfNi {ipblen uad 
Bränder zii^anKnen und triieb sie nnte#, 
die Reihen. Ein Theil der Kuhställe wai^ 
iroin Stufm abge4eGkt und dfls Dach nur 
in der Geschwindigkeit y mit daraiif ge^ 
Inrorfenen Steinen beschweret worden; eiil 
Theil des Daches des Hauptgebäudes war 
gehoben h(^4 vyrurde knarrend yom Wior 

^ 19 , 



bin und tiergeschleadert Bey jedem 
erneuerten Windstosse mussten die l-o- 
sehend^ befürcfaten unter dem herab- 
fallendenJ3ache erdrückt zu werden. Un- 
terdessen droheten die, an der Mündung 
der Jausa brennenden , Barken , die Brü- 
cke und das > , den äu^em^ Hof des £r« 
siehmgshauses einscliliessende/ Gebäude , ' 
von der Wasserseite her, in Brand zu sto- 
cken, während es von der Salänk« und 
der Jausa her, jeden Augenblick in Ge- 
fahr schwebte von den Flammen ergriff» 
. fen zu werden und nur durch die äus- 
sersten Anstrengimgen erhalten werden 
konnte. Noch raui;hten die Trümmer 
der, schon um S Uhr Nachmittags, längs 
der Solänka, ^on der Warwarischen Pfor* 
te bis nahe an den Garten des Stifts sich 
erstreckenden Aussengebäude, als plötzUdi 
das Fetter das, dem Garten zunächst he- 
gende Haus ejrgrifi, welches bis jeU( ver- 
schont geblieben war; So nothwendig es 
auch sejn mochte sich den Fortschritten 
der Flamme von dieser Seite mitAnweu« 
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dung der äussersten Kr^te.zu widerses^ 
xen ; so wenig durfte man |ext dacan ge^ 
denken. Die Gefaiir war dringender noch 
Ton der Siadtseite her» Seit dem Aten Sep- 
tember hatte die Flamme in der eigen t« 
üciiea SUdt wiauiliaiUam foitgewütket 
welche nur, durch die Stadtmauer und 
einen nicht breiten Weg, von den Siall-»^ 
gehäuden des Erziehungshauses getrennt 
ist» Jetzt gevraiin das 1 euer die längs — • 
und an der Mauer sich hinziehenden Häu« 
ser. Ein schwarze?, dicker ^ alles verfing 
sternder Bauch hedcckte dieHinterhöfe des 
Sd|ks und schien die herannahende. Ver^ 
nichtung desselben au vveiäsagcn. J&ine, 
fürchterliche Feuermasse zertbeilte end^ 
lieh den Rauch , stieg liimmel - an und 
neigte sich, vom Sturme geschiirt, über das 
Haus. Ein Hagel , von Kohlen und Brünn 
dern stürzte herüber, die Fenster imrQua^ 
drate, die Stallgebäude £ogeu Feuer.. Auch 
dem Un verzagtesten erstarite das Blut in 
den Adern : der Untergang de$ wohlthä^ 
tjgeu Stiftes Sellien ui\variuei,ii[u;h; alj sich 
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p]äit2lkli de» Wind wandle u«id dieFkiM 
inen nach dem Strome liintrieb. ge« 
frann S^il zum LdBc^€ii,i die Dächer der* - 
hrennenden Gebäude in der Stadt stürzte^ 
die dringendste Oetahjr war yorüber» 
man admiele wieder freyer. Sehon über* 
Vesa man sich der so benöiiiigten Buhe,^ 
ds plöttlicb der , den Stailgebäifdtea des. 
f^rziehungshauses gerade gegenüberliegen^ 
4e Ecl^Uiurm dei: fitodtmi^er iil Bran^ 
gerielh uud unter die erschöpften Bewoh* 
jj^er des Hasses iienen Schrecken verbrei«^ 
^itew Jed^r eike herbey ; die Gefahr war 
i[ndesäen miiider gross. Die Flamme schlug 
gleichsam w«e aus einem hehea Schova«- 
|Leine in die Höhe; die Uitae verflpg in 

* 

Pas Ei^ziehuiigsha^is yvar mit einige» 
' Rundere lindern, Ammen» Weihern ui^ 
Bedienten angefüllet,, die xuiii Hause ge* 
hörten,/ Tausend und vielleicht: mehr/, 
UnglücklifAe beyd^rlej OeseUechts hat«* 
ten darinn Zuflucht gefunden. Rlan stelle 
«ich die An|^ die^r l^Tei^ tt^dlüiidm^ 



tor, die mehrere gefalirvollß Stunden laii|^ 
ihrer alles Tergrä^emdea Furcht aQda / 
überlassen waren, während die Männer 
^ ihren Zuüuchts Ort gegen die Flammen - 
liu achützen, "die letit^n Kräfte aufboteit; 
Denuodbt verliess niemand des Haus. AIl6 
^fijiiicleii bereit und erwarteten , die Am^ 
9ien mit ihren Säuglingen auf dem Arme» 
die grössem Zöglinge in Gruppen unte# 
der Au&icht ihrer Vorgesetzten, den ge-i 
fürchteten Befeiü zum Aufbruche. £^ 
'achten als habe die Unersetirockenht-ft 
des Ober-Aufbehers sich dem ganzen Per»» 
aonale des Hi^uaes milgetheilet. Und ge* 
$etzt dieser geüngstete Haufe hätte Hieben 
wollen oder müssen ; so war die ifragib 
wohin ? Das Haus war von allen Seiten 
von flammen umringt* Die eigentUcha * 
Stadt , die Solänka , die Ufer der Jausa 
brannten und in der Moskwa sprühete 
die ge$ti*andete Barke noch inüner Feuer 
und Funken an das Ufer herüber** Det^ 
grosse Platz allein« ay^isdien dem ätiflaer^ 
Ueh^ude an der Jäusa und den Haupl^ 



— 14a — 

gebäiiden des Erzlechungshauses, gewähr-, 
te einen Zufluchts - Ort auf kurze Zeit > 
den man , gcriethen die Hauptgebäude 
in Brand , bald halte verlassen und sich 
durch die Flammen retten müssen. L'nd 
welches Schicksal erwartete die Fliehen- 
den ausser den Mauern des Erziehungs*- 
hauses ? Tausend Räuber standen bereit 
sie zu plündern und zu misshandela : denn 
die Schutz wache des Stiftes hatte gesattelt 
und wäre , ergriff das Feuer das Haus , 
davon geritten, ohne sich nach den hüif- 
losen Vertriebenen eimnahl umzusehen; 
auch hat nicht Einer von der Schutzwache 
sich um die Rettung des Hauses die ge- 
ringste Mühe gegeben. 

Ein Einwohner , welcher ein Augen- 
zeuge der Feuersbrunst in Königsberg 
gewesen war, rief bey dem Anblicke des 
Brandes in Moskwa, am ^ten September, 
voll Schrecken aus» BeyGott! ich glaub- 
te nie etwas schrecklicheres zu sehen aU 
die Feuersbrunst in Königsberg, und docl^ 
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war diese nur ein Kerzenlicht in Ver^eick 
mit diesem flaronieiimeere. 

Ansicht einiger Strässen "von Moshv^a^ 
nach der ^schrecklichen Nacht o^ou^ji 
J^ten auf den Bten September. 

Die Trümmer der Soläidia und der 

an dieselbe stosseaden Quergassen rauch- 
ten« Die Strassen waren mit Eisenplatten 
bedeckt , die durch, den Sturm von den 
durchglüheten Dächern . abgerissen xaA 
herabgescMeudert vrorden waren ^ mit 
CAsA^ zerbrochenen Boutcüleni todten 
Pferden und taümelndedy Beut^suchendeB ' 
Soldaten. Ausser dem Lärmen dieser Räu- 
ber- herrschte eine Todtensfille in den 
Trümiuerii und Su assen. In der Pokrow* 
ka, die unbeschädigt war> sah man Aäo- 
ber, thetls einzeln , theils vereinigt plü»- 
dem^ saufen und toben ^ ^en so in den 
Quergassen^ welche yon hi^ nach der 
Schmiedebrt^oke führen* Hier veränderte 
aic^ die Ansicht links sah man die Trüm- 
mer des YogebnarkteSi des Versammlungs- 
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liauses (ies Adels , der Univei*sität , clöf 
Twerskoy u. 8. w. rauchen und noch 
zum Theil brennen ; rechts wurden Ma- 
gazine ausgeleert, Häuser geplündert, Fen- 
ster eingeschlagen. Die Strassen "waren 
mit zerschlagenen Flaschen und Bouteil- 
len bedeckt. In der Petrowka wurden diö 
Bäubcrgruppen noch zahlreicher und dich- 
ter. Eine Menge zerbrochener Karren^ 
todter Pferde und mehrere Leichnalmid 
erschwerten das Fahren* Der wahre Tum* 
melplatz des französischen Unfugs , oder 
vielmehr der französischen Barbarey ~ 
doch alle diese Ausdrucke sind zu schwach 
um die Scheusslichkeil und Sonderbarkeit^ 
des Anblicks zu beschreiben, welchen die 
Ausgelassenheit dieser entzäumten Räuber^ 
bände hier darbot — vf 9r die T^erskaja, 
von dem Hause an , welches ziir Woh- 
nung das Kriegsgouverneurs bestimmt ist^ 
bis zum Petrowskisclien Pallast, ausserhalb 
der Stadt. Der Platz vor dem Hause des 
Kriegsgouverneurs war eli^ige Finger hoch, 
mit Federn bedeckt, die bey jedem leisen 




Windstosse sich gleich Wolken in die 
Luft erhoTjen. Vor dem Wachhause stand 
ein starkes Detaschemeut^ das- die Geweia'e. 
in Pyramiden suaaebimen gestellt und^sicb 
mit einer Aäuberbaa/ie von 2 bis 3ooo 
Mann rarmiaciit Kalte, welche änren Fre» 
vel auf diesem Platze trieb. Das Gedran« 
ge war hier sp gposa , dass man nur mit 
Mühe sich eine« Weg zwischen den Halb* 
trunkenen durchbahaen konnte und jeden 
Augenblick, srvemi gleich im Schritte, Ge- 
fahr lief, Jemanden über den Haufen zu 
fahren. Hier Saasen einige lallend auf ei* 
nem gefallenen i 'ferde und tranken, waK« 
rend über ihren Köpfen die Flammen aua 
den Fenslern des brennenden Tschert* 
kowschen Hauses in die Höhe schlugt | 
andere^ lagen um ein todtes Pferd herum, 
welches ihnen bey ihrem Bachaaal zum 
Tische diente» Dort hatte eine Gruppe 
TOn Ofiiziei eil sich um ein I i älistück ge» 
lagert, welches auf einem zerschlagenen 
Kasten aufgestellt war. Zwischen diesen 
Kasten und Diebswerkzeugen jeder Ar^ 
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als Aexten, Beilen, Hacken u. d. gl. , die 
überall in Menge herum lagen , nmsste 
mau sich durchwinden und dabey über 
zerschlagene Flaschen wegfahren. Der An- 
blick der T'werskoy , nach der Stadt zu > 
war so schrecklich , dass man das Auge 
unwillig wegv\'andte. Die Masse schöner 
Gebäude, das Kisselewsche , Subowsche > 
- Tscherikowsche , Daschkowscbe , Solti- . 
kowsche, Puschkinsche Haus, die Univer- 
siiäts-Pcnsion, die Bakelowsclien, Dolgo- 
ri^ckischen Häuser standen noch zum Theil 
in Flammen. Die Strasse selbst wimmelte 
von Räubern, die, ohne auf dieFJanimeii 
und den Bauch zu achten , dazwischen 
und in den rauchenden Trümmern her- 
umwandelten, um ihre Raubsucht zu be- 
friedigen. Das Ganze glich einer von Teu- 
feln geheizten Hölle. Rechts bis zur Tri- 
iimphpforle glaubte man auf einem Trö- 
delmarkte zu sevn. Ebenso viel, wo nicht 
mehr , todte Pferde , über deren Köpfe 
und Hälse man ganz unbefangen h\ii[uht\ 
eJ>eii das Gedränge mit Raub beladener 
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Plündei^r jeder Art und Geltcbters, Reiter, 
Jbifanteriftttiiiy AiitUleristen ( äeär viele voa 
iNap<^oiis Leibwidie ) Marketend«r^ 
Ti ossbuben^ Weiber, alle in buntem Ge» 
jnenge unter eumider «u Pferde^ zuFusa^ 
aul Kai ren und gestobleneiv X^roschken-;: ^ 
eben die uurertneidliche Menge zerschia* 
gener Flaschen, Kasten^ Hausgeräth, Por- 
aeliäu u* d« gl.; eben das Kiirren eiiigdp 
achlagener Fenster und Gla^cferanke, d»- 
awischen ängstliches Geschrej' gemi&äban^* 
delter' Einwobner in dei» äättsem » übetu 
h^upt ein Gewinuuel zu Fuss und zu Pier- 
de hin und herziehender Menschen, die 
sich einander durchkreuzen , schieben , 
Stessen, hindeni^ welches sieb^ seiner aua» 
serordenüichen Mannigfafcigl^eifl^ wegen , 
durchaus nicht beschreiben lässU Auüalr 
)end war^ dasa man unter so vieleuL-Ta»* 
senden halhUuulLener Mensclien,^^ keinen 
ohne Sinnen auf der Strasse liegen sah und 
keinen singen horte. \ ou der Triumph- 
pforte bis aum Schlagbaume' "geränderte 
sich, die Ansicht nur wenig. JPas Gedränge 

* ■ • * 
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war hier geringer. Die redite Seile 

Tvirerskaja - Jamskaja 8;:and in Flammen^ 
man musste sich* längs den Hänsem lin- ^ 
ker Haad hinschleichen* Von dem Schlag« 
bäume an bis cum PetrowdusdKn Pallas^ 
dem liauptquaiiiere Napoleons, bildeten 
die hin und her siebenden Sgldaten mrejr 
Reihen, die eine mit Raub beladener, die 
andere aui Plünderung ausziehender üau- 
ber^ Nachts in der Entfernung sah man 
das unglückliche Musk>\a iu Kauch und 
Flammen gehülJet, im Hintergründe , die 
Räuherhöhle, da IJauplquarlier Napoleons. 
Bej dem Anblicke die&eä Hauptquartiers 
drängte sich dem Zuschauer unwillkürlich 
eine Vergleichuug (lesseJkben mit Paris auf» 
So wie in diesei^ alle Schätse Europa's ; 
so 4os6cn im Hauptquartiere Napoleons 
alle geraubten Rei«hthilmer Moskwas zU« 
eamoien. So wenig sich auch die Anzahl 
einer solchen Masse ¥on Menschen , die 
von der Pokrowka an bis an den Petrow- 
akischcn Pallaat, immer hin und her zo- 
gen, genau angeben lässt; ^ wihrscheit^ 
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JÜch liess de sich hier auf nicht weniger 

als 18000 schätzen, den Pclrowskibclien 
Wald nicht mitgerechnet^ 4cr von Trupr* 
pen und Tross wimmelte. Die Ansicht die- 
ses Waldes hatte vieles yon einer lustigen 
ZigeunerwiHhschaftund einem Jahrmärkte. 
Der gan^e Wald wimmelte , wie gei»agt> 
▼on Soldaten, Pferden und Vieh. Hier la» 
gen geraubte W aaren aulgethürnijt , riort 
.Fässer hing^reihet^^ier wurde gejschlach« 
tet^ dort gekocht uud gebraten; hier hat- 
ten sich Soldaten^ gruppenweise ins Graa 
gestreckt, dort trugen andere Stücke von 
Zäunen, JDäcbem und Verzierungen zum 
Feuern zusammen ; diese schleppten Was- 
ser, jene trieben ichiachtvich hcr])c_y. Im 
Schlosshofe hörie man die Toxtreüliche^ 
l eidmu^ik der aufziehenden Waciie, in 
der Fem Kanonendonner, um sich her 
ein verwirrtes Geräuscii von Menscheustim- 
jnen, Weibern, BrüUen, Blöken, Knarren, 
Kiatschen u« s« Im Ganzen mag diese 
Beschreibung y mit , wenigen A}>änderun« 
gePi auf jedes Haupt^uv^er passen« Wo« 
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durch das Franzöbisch^e indessen sick wahr* 
0cbeiiilich Ton jedein ahderci, ein Hotten« 
tottischcs vielleicht ausgeaommen, zu sei- 
nen) Ntchtheileau^zeichnete» war diedurclw 
fias darinn herrschende Un«auherkeit. Es 
gab hier aoch nicht den enlfemteatan An* - 
schein Ton Ordnung, oder eines Ortes, der 
zu einem besonJern Gebrauche bebtimmt 
gewesen wäre« ^^^^ aufgeschiutle-' 
»e Fanzen, blutige Haute, Mi«t, blut, Meii- 
schenkothi Fleisch, Lebensmittel, Futter- 
haufen, Küclie , Schldibtelle , Lagerstelle, 
waren zuweilen nicht um zwe^ Schritte 
von einander entfernt, und oflt musste man, 
um von daitiKücheiüeuer zur SpeisesteUe 
zu gelangen über mehr als Einen Hau* 
fen Koth wegsteigen ^ oder einen ekeln , 
ToUen Ocfasenpanzen um^^ hen* AnsehiH 
liehe Offiziere, ia s Heu hingestreckt, Hes- 
sen sich mit Kaffee bedienen, der nicht 
drej Schritte von ihnen , neben Haufen 
von Unflath zubereitet und über Kothhao» 
fen zu ihnen getragen wurde. Die meisten 
Bäuuie waren ttu.t blutigem l^leiscbe be- 



liang^n« Dock diese Unstuberkeit herrschld 
nicht Willem im Hauptquartiere; soodera 
in iedüm Hause, wo die Franzoaen stan« 
den. Oft '?eraofaoiiten sie hiebt eininalil 

die Flach uimmer ihres Quartiers; gewöhn- 
lich verufireifeiig|;ea sie die Nebeiuimmer 
und durchaus tieii Boden des Hauses, wenn 
aie nicht sehr hoch zusteigen hatten» Da« 
herder äusserst durchdringende üringeroch 
in den Häusern, wo sie gestanden iiai»eo^ 
welcher wohl nicht eher als nächsten Som« 
mer weichen wird. Dieselbe Unsauberkeit 
fand man in den Strassen Moekwa's wäh» 
renil der Anwesenheit der f l anzusen. Selbst 
der Kreml^ Aufenthalt Napoleons^ war hier- 
von nicht aasgenommen. Das Pflaster zwi* 
sehen dem Senatsgebäude und dem Zeug« 
hause war mit serbrothenen' Karren, Rä« 
dem, mit Unfialh^ Koth^ Mist, Stroh, Fe- 
dern. Parlieren, Knochen bedeckt^ bis zur 
Hintertreppe des Pallastes. JVian konnte 
nicht glauben sich der Wohnung eines Kai« 
sors zu näfhern ; sondern einer gemeinen 
Wachstube. Zwar wurde der Kreml end- 



lieh gereiniget ; der Unäath aber mcht 
weiter ab über die Nikolikische Brücke ■ 
geiührt und dort Toa bej^den Seilen, gleich 
Ehrendenkznählern , aufgeüiürmet auch 
zum Theil in den Graben geworfen. Voa 
der Menge todter Pferde , welche in der 
ganzen. Stadt zerstreuet herum lägen , ist 
schon gesprochen worden. Merkwürdig 
ist dennoch, dass die grösste Anzahl der- 
selben von der Mikolskischen fiijücke an 
bis an den Vbgelmarkt , gerade auf dem 
Wege angetrofiien wurde, welchen IV apo« 
leon n^men xnusste^ wenn er nach dem 
Petrowskischen Paliast wollte i;ind oime 
Zweifei wiird sein Wagen über manchen 
Plerdehals weggefahren seyn , ehe er den 
Schla^baum erreichte. - Doch sein Ange 
war ja an Gräuel jede> Art gewöhnt, l ukr 
er doch zwisclien den Laternenpfahlen 
durch, an welchen die blutigen Leichnah* 
me der erschossenen vermeinten Mord* 
brenner zui* Schau aufgehangen waren» 
ohne eiuQ Miene .zu verziehen. 
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Napoleons Inkonsequenzen. 
B^kaniitlich batle dr^ Regierung, vor 
der Besitznahme Ton Moskwa durcii die 
Fi^anaosto» einige dem Staate Verdächtige 
Personen in das Innere abführen lasselt 
Dieser glaubte Napoleoil aicbgrossmüthig 
annehmen zu müssen. Es wurden 6 der 
Toniehmslen Standespersouen in der Stadt 
zum Marschall "Mortier beschieden, derih^ 
neu erklärte , Se. Maj* der Kaiser und 
König finde für gut sie als 'Geiseln isirre- 
tiren zu lassen : ihr Schicksal hange gänz- 
lich Ton der Behandlung der^ nach dem 
Innern . Tersciiickten Personen ab. Did- 
Geiseln wurden dem General X>acn£el überw 

geben , Ley dem sie ungefähr anderth»ill> 
Tag^ verweilten und sodann gegen eineil 
Verpflichtungsschein ^ sich nicht aus der 
Stadt 2U entferneUi sich auf Verlangen zu 
stelkn o. s. w. 9 losgelassen wurden. Bey^ 
dem Abzüge der Franzosen waren glück- 
licher Weise, die Geiseln und die gross« 
müthig Beschützten gänzlich in Verges» 
senbeit gerathen. Wie liniLS Napoleon sich 
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hej gross laüthigen Handlungen benimmt ! 
Mab sieht bejm «rste» BjUcke» diese Tu* 
gend sey ihm gans firemd» 

£beu 50 strenge schien man^ anfjoigf 
mit den TervrttiidQteny in MosIm^« zjuriick«- 
^eltliebeiien Russischen Offizieren verfah- 
reo 9(ci wollen. Sie wurden niobt weni|p 
hald hier — LalU dahin geschleppt, einre- 
^strirt^ beobachtet. Auch diese vergassea 
ßle zum Theil bey ihrem Abzüge, Doch 
c^an möchte wohl die iule iind Verwii^ 
rpng Schuld gewesen seyn , mil welcher 
^i(9 aus Moskyv.a zu fliehen g^iölhigt vya» 
rea» 

' Ungefähr 8 T^ge nach der Proklama- 
«ioii Napoleons gegen die f lünderungder 

Stadt, besetzten die Franzosen alle Thore 
der eigentlichen Stadt und liessen keinen 
Einwohner aus derselben passiren , den 
sie nicht durchsucht und ihm alles abge« 
nonunea hätten j was er aus der Stadl 
brachte. Gegen, Ab^nd s^h. man daher 
gewölinlicti Berge tou mancheiJcy Sacheii 
neijeii den Waqhstuhen h<^n, welche die 
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Aäuberwftche auf Koaten der armen Ein- 
wohner sich zugeeignet hatte. Da halfen 
keine £iaweiidu»geii| keine Vorstellungen: 
der Befehl nrassle iHichstäblicb' volleogen 

werden. Wie viele EinvvoUiier verloren 
bier daa letrte, was sie aus ihren abge* 
brannten Häusern und Kellern nOch z^ii 
teilen wähnten ! Dieses Verfahren^ nann*- 
ten die Franzosen» der Plünderung Ein- 
halt thun»» 

Etwas Uber das Sckiohfai der /rauzih 

sisdien Einwohner , welche sich bcy 
dem Abzüge der Franzosen an das 

.feindliche , Heer angeschlossen halten. 

Schon »Wey Wochen vor dem Rück- 
züge der Francosen verbreitete sich uxiter 
den Einwohnern Moskwa's das. Gerückt , 
der Kreml würde beym Abzüge gesprengt 
und die Uehenrefile der Stadt verbKannl 
^alte Weiber und furchtsame Menschen 
setzten hiami, «Ue Einwohner würden 
niedergehauen y werden. Dieses Oernclt 
^evvann durcb die Warnungen der £eind^ 
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liehen Offieiere Gewiobt , wetche si» g»« 

gen dicjenigea l^aljea iiessen , denen si» 
wohl woUtea. Viele der iranEÖMsdieii 
{Einwohner b.esghiossen| sich an die feind«» 
liehe Armee , hej ihnem Absuge.» mxt^ 
schliesscn , um aui diese Art ihr Leben 
i^u retten. £5 gub vielleicht nicht Einea 
dieser Verleiteten^ den nicKt irgend ein 
Grosser iNapoleons hierzu auigelord^rt ge* 

habt hätte.* Man versprach UnterstütsungV 

Bequeraiiclikeit , SchutK auf dem Wege 
und' reichliche' Versorgung nach aurüdi-« 
gei^^gttJi' Reise, Was Wunder, wenn diese ^ 
Gelauschten sich dem Schutze von Men« 
sehen anvertraueten , die ihr Wohl so ' 
hendich zm beahsichtigan schienen! Aber 
wie schwand ihr Wahn 1 ab die uniibecw 
windliche Annee, unter deren öchutz« 
sie dem sicheren Verderben zu entfliehen 
gedachten^ 3ich seihst nicht schiUzeu konn- 
le, von den wackem Kosaken , f^uch 
Wölfen ii| der Steppe» vor sicii hergetrie- 
ben wurde ^^und nun ihre eigenen Landsi* 
leute^ ihrer Yer^^iliclLlun^ea uiieingedenlp;« 



ihnen, ilirte SdHiUlingeiiy selb$t die Pferdi 

Yom Wagen abschnitten, sie ausplünderten 
und sodana dem verfolgenden Sieger Preis 
gaben. Viele änl diese Art Terieitete nnd ' 
verlassene Familien mögen in l-olilenvor. 
£iend umgekommen sejn; äiügea. hat es- 
geglückt die Buuien Moskwas wieder zu 
gewinnen ^ aber in welchem ZusUnüe 2 
Es sey erlaubt das Elend nur einer ein- 
zigen solchen Familie zu schildern^ die 
auf «cht französisch behandelt^ bis auf 
einige umnüadigo Kinder^ das Opfer die- 
.lea ausgesprengten Gerüchtes und der ei- 
telii Versprechungen der feindlichen Gros*« 
sen gewoirden ist. Herr T*^. tiu französi-. 
scher Einwohner Moskwas , der diesd 
Stadt seit 40 Jahren bewQlmte> hatte sei- 
ne äkeste Toeiiter axt eme^' Kaiiftoiann 
.verheirathet, der grosses Aufsehen erreg- 
lei und noch grösseres ; als er vor weni- 
gen Jaiiren davou ging und seine Frau 
und Kinder, der iSchinde und dem Mangel 
;umR<'iube, sitzen liess. Einige Zeit nachher 
W^ seiAC zweite Tochter an einen jungen) 



*4raiizööUcheii Kaufmaxin vcrlieirathet worw 
den« , Herr T * Atarb vor iiiige£alilr eiiim 
Jahre und hinterliass eine betagte Wittwe^ 
wddie 66uie Handluag faruelzte und ihre 
illefe, vea tkrem Manne veriassene Toch<^ 
tcr, neb^ ihrem Kindern bey sich hatte. 
De» sweyte Scbwiegereolm des Herrn 
beiand sich i bey dem Einmärsche der 
¥irm%oaeüf im Innern des UiJidea; folglich 
liestaud die Familie allein aus Fratiensim-» 
nem und Kindern. Diese unglücklichen 
Personen glaubten nnr dadurch ihr Lebeii 
, retten zu kdnnen i wenn sie sich an das. 
franzdaische Heer amdilössen^ die jüngere 
Tochter, mit ihren Kiiulern ausgenommen, 
die in Moskwa «irückfaliebefL Audi ib* 
nen , so wie fast allen andern , wurden 
die Pferde abgeschnitten. Ste kamen hacb 
» Moskwa zurück, Lej der durdidringend- 
sten Kälte, in — Malten gehüilt. Zweien 
Mädchen Ton ungefähr 9 und loJah*« 
ren waren die Zehen von bej^deu Füsseik 
abgefroren und nberfaaupt sie aUe se ron 
Hunger , Mangel und Koite entkräftet ^ 

« ■ 



4w wenige 2sit mch ihrer AiibwiAl ij^ 
filtere Tochler;der Madame T* ttarb« Die^ 
ser folgte in weuigea Tagen die alte Mut* • 
ter, diceer iA awey Wock^ die füngere 

. Tochter, so dasa von der gaazen zahlreU 
ehe» Fanilte nur ^ bis 7 immündi^Kiii' 
der tatd der jiiageie Sclivviegersohn übrig 
gebliebea aind» ^ * 

Eigenheiten welche die Einwohner Moa» 
ifva^j i7n ^<?/t FranfQi^n glßuke^n be» 
merkt zu haben^ 

Sie jprackea vvanig und. .waren aehr 
emstkaft ; selten^ md dieses imr 'bey Ti* 
3che und bey weitiein nicht allgemein, hör« 
te man aie aahcrsea imd lacliett* 3Bbeii 

so we^nig war ihnen der sprudehide Wita 
eigen, wddier aonsl; diese Hasion darnnk/m 

terisirte. Höne man ja zuweilen etwas 

Ajehnlichet, ao^, war es Wkaeley ^ed^. abi» 
geschmackt^ ^Werfespiel. Sie tranken idel, 
ohne sich %u betrinken: nie' hat man ei-r 
aen Fraasosen ohile Sinnen auf der Stras« 
m. lifigaa &ehen. gern sonst die Jfxan«' 
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MMtf sifigen ; so Wenig lidrlie tntn die» 

fieä jezt« Öeibst auf dem Marsche zogeu 
^ sttunin aebea einander her. Schwar* 
zes, hausgebackenes Biod wollte ilineix 
anfangs bdbagen; die Nath ieiirtQ 

sie es essen. Der gewöhnÜdu^ , gemeine # 
Brfttaitweiii war nicht nach ihrem Geschmak« 
ke— - anch ifiesen lernten sie endlich trin«- 
ken. Die grobe Gr litze verscliuialieteu sie{ 
' Ourken, gesakene Fische^ Kaviar sah^n 
sie nicht au ; Kohl genossen sie nur aus 
Noth ; Kartoffeln assen Ae gern, und am 
* Ende ganz allein. Selten tranken sie Thee; 

dagegen viel Kaffee und £u jeder Taget* 
seit. Den Namen Ootles , liehaupten die 
Einwohner ) von ihnm einzig beym flu« 
' chen geh^ w haben, fiey der ganzen 
Armee gab's keinen Ir eldprediger. Die Ein* 
vfohneriMoskwa's klassifizirten sie duf tim 

Art. l^n honmie ä cravaie blanche) ein 

Mann mit einem weisen Halstucha (war 
ein wohlgekleideter Einwobner,) der Bocb 
•eine Stiefehi (sicher durch eine unmiit« 
. leiere Begünstigung del Hiaauels) und aein 
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Halstuch erhallen hatte : diesen nannten 

sie Monsieur. Die minder eleganl geklei* 
lleten Einwohner hiessen bourgeois (Bün« 
ger} und den geraeinen Mann naanten sie 
6chiechlweg habUatU^ paysan (Einwoh- 
ner^ Bauer) zu letzt gar Myanm (Bauer). - 

Die Itundleute um Mos/cwa» 

Das Sclirecken , welches die Landleu- 
te um Moskwa^ hey der Besitznehmung der 
^ -Hauptstadt durch die Feinde, ergriffen hal* 
,te, wich hald dem Enthusiasmus für Va^ 
.terland und Kaiser«. Ein edler Grimm 
entÜammte ihre Herzen gegen die Ver-, 
heerer ihrer Vaterstadt, gegen die Schän* 
der ihrer Kirchen und Heiligtliüaiei ; sie 
schwuren ihnen Verderben und ihr Schwur 
gicng mit Erfüllung. Tausende dieser Bö« 
se wichter fanden dir Grab in^ den^Umge* 
bungen Moskwa's und, harrten. sie noch 
länger in der verbrannten Stadt ; so er- 
reichte vielleicht keiner von ihnen einmahl 
Smolcnsk; denn schon sammelten sich vie- 

4 

le Tausende dieser entschlossenen Kam* 

21 
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pFcr, für Vaterland und Religion , in den 
entferotereii Provinzen . bereit ihren Brü- 
dem beysustehen nnd für Heerd und Glau« 
ben zu bluten und zu sterben^ oder die 
Schmach der. Kaiseratadt an dem schnö- 
den Feinde zu rächen. Anfangs hielten we- 
nige Franzosen ganze, volkreiche Dörfer 
in Furclil und plünderten sie ungestraft. 
Aber bald wurden die mutfalgen Landleu** 
te mit der Gefahr naher bekannt, sie sa- 
hen ein f dass bloss das Feuergewehr im 
Kampfe ihnen gefährlich werden könne^ 
nicht aber der ieiDdliche Soldat selbst^ 
dem iiie , wäre er auch nicht vom Hun* 
ger entkraflet gewesen, Mann für Mann, 
mit ihren ländlicheti WaffeQ» gewBffasen 
waren. Sie ergriifen die zweckniässigsten 
Massregeln» die mit einer seltenen Pünkt- 
lichkeit ausgeführt ' tmd von dem besten 
und glänzendsten Erfolge^gekrönt wurden» 
Die näher an Moskwa liegenden Dörfer 
waren zum Tbeil von den Einwohnern 
verlassen p • in den weiter entlegenen fan^ 
den die feindlichen Marodeurs und Fou- 



rageui s nur die Männer vor sich (die Wei- 
ber und Kinderi so wie das Viek, waren 
hl den Wäldern yersteckt) nnr in ent- 
ferntesten, jdie sehr selten vom f einde heim- 
gesucht wurden, behielten die Landleute die 
Ihrigen bey sich i die ,aber , sobald der 
Feind* in grossen Detaschements sich nä/ 
herte, sogleich in abgelegene Schlupfwin- 
kel, Wälder und Qründe in Sicherheit 
Umbracht wurden. Die Franzosen blieben 
ilif er Piünderungsmethode getreu. Das Kom- 
mando z. B. rückte in ein Dorf ein. 'wälil-* 
te sich ein Jj«)uerbaus^ in welchem es sei- 
ne Gewehre zusammen stellte , set^e eine 
Schildwache dabej und zerstreuete sich 
dann im Dorfe um zu plündern« JDieses , 
Verfahren laureten die Landleute dem Fein-i 
de ab. Sie bedienten sich allg^mein^ wann 
sie davon sprachen y der Redens - Art 
» 4^paH4ycu npocmu « welches sich im 
Deutscheh anv nächsten durch »schlicht» 
auch wohl Ddummti übersetzen lässt, in. wel- 
chem letziiem Sinne es der Landmann 
wohl geuomm^ haben mag^ wie es aus 
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dorn gatiEen* Benehmen herrorgehet. Es 

kam darauf an sich der Gewehre zu be* 
mächtigem Glückte dieses^ so war da^' 
ganze Kommando in den Händen der Land- 
letite. Um zu diesem^ Zwecke zu gelangen^ 
gingen sie auf folgende Art zu Werke. 
Ein Laudmann verbarg im linken Rock* 
Ermel einen kurzen, schweren PrügeL Mit 
diesem bewallnet trat er in die Bauer- 
Stube, m welcher die Gewehre bewaclg^ 
wurden, £in zweiter gesellete sich ganz 
unbefangen zu ihm, auch wohl ein drit» 
ter, wenn mim^ ohne Verdacht zu erregen, 
e$ thun durfte, liilanzog die Aufmerksam- 
keit der SiJiiiav\ ache durch einen Zank 
aui der Strasse, , oder irgend einen andern 
Gegenstand, von dem Landmanne ab, der 
den Hauplstreicb ausführen sollte* Sobald 
der Franzose diesem nur auf einen Augen« 
blick den ruicken kehrte ; so steckte ihn 
ein derber Schlag ins Genicke zu £oden ; 
man fiel über ilm her mid tödtete ihn voi- 
lends. Ein verabredetes Zeichen sog die,. 
5» der INälie auf den Ausgang harrenden 
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Landieute herbey , m^n bewa£taete sich 
mit den feindlichen Gewehren und über* 
Avültigte da&, Kommando oline Mühe, wo- 
bey manxao Torachlig verfuhr, dass nicht 
Einer eatkommen musste. Die erschlagenen 
Feinde wurden eiligst nach dem Walde 
geführt und \ erscharret , in Brnnnf^n i;c- 
worfen , oder in tiefen B.ächen und I'^iüsn 
sen versenkt und so dem Scharfblicke des 
Feindes entzogen. Kiickte aber .ein so 
überlegenes Detaschement an ^ dass maii' 
nicht iioiien durlte seiner Meister zu wer- 
den ; so war das Dorf in einem Augen- 
blick leer.^ Auf diese Art wurden mehrere - 
Parteyen 'Franzosen nach einander in £i-^ 
nem und demselben Dorfe entwi^ifnet , 
getödtet oder gefangen. Mit jedem £r* 
folge wuchs der Muth und Untemehroungs« 
geist, gewann die B^waliung der Land* 
leute« Mehrere Dorfschaften traten zusam^ 
• men , formirten eine Art leichter Miliz, 
stellten Scfaildwachen aus auf den Kirch« 
ihürmen, machten J^airouillen zu Pierde 
und zu Fuss übten, sich im Scbiessen und 



in kurzer Zeit verwandelte Patriotismus 
und Selbst - Eriialtnng den Landmann in 
einen sehrbrauclibaren, entscWossenen, sei- 
nes Terrains kundigen Jäger, der nicht selten 
60 gar dem überlegenen Feinde gefährUch 
<^^urde. Alle GeUische, Wälder, Gründe, 
Hohlwege lagen roller Schützen und we- 
he dem Franzosen, der es v^ agte sich ei- 
nem^ solchen Orte zn nähern sein Tod 
war unvermeidlich. Es iielen zuweilen 
förmliche S(:harmützel vor, die einige Stun- 
den anhielten und sich gewöhnlich mit 
der Flucht der Feinde endigten. Fanden 
sich in emer Gegend Kosaken ; so war 
das ouragiren noch gefahrlicher, das Ma» 
rodiren unmöglich. Diese benutzten die 
kriegerische Süinniung des Laiidmannes, 
petzten die mutiiigsten und gewandtesten 
SU Pferde , üblen sie ein und vermehrten 
. dadarch ihre Anzahl und das Schrecken , - 
welches der rsame « Kosak » überall un- 
ter Napoleons Kohorten verbreitet hatte. 
So wähnten sich oft ansehnliche , jfeindli« 
che Detaschements von den Bussen abge^ 

> 
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schnitten t wenn slöj» vor $icb , ein paar 
hundert Kosaken im Gesichte Jiatten und 
plöuUch im Kücken eine Partei mit Pi- 
ken bewaffneter Landleute zu Pferde er- 
schien , die von den wahren Kosaken in 
der Feme nicht, unterscheiden wiaren; 
und in den Gebüschen , hinten und zur 
Seite^ ein- anhaltendes ^ weit ausgedehntes 
Plänkern, die Besor^iss erregte, dass man 
es mit einem überlegenen Feinde zu thun 
habe» Auf *diese Art wurden mehrmahls 
ganze Distrikte von der Plünderung ge- 
rettet« Der Feind wagte nicht weiter vor- 
zurücken und zog sich unverrichteter Sa- 
che Burück. An mehi^ren Orten ging 
die Bewaffnung ins Grosse. Viele Dorf- 
Schäften^ ganze Distrikte traffen gemein* 
schitftlicfa ihre Massregeln im Falle des 
Anrückens der f einde. Man zog die Sturm- 
glocke an und Hunderte ^ ja Tausende 
mutlivoUer, entschlossener Männer eilten 
auf allen Wegen herbey, sich dem Fein- ' 
de zu widersetzen , welches sehr oft mit 

dem besten £riaige geschabt 
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AnckdoLefi, 
Es ist schon gesagt worden^ dass Na- 
poleon den 7ten Octotor des Morgens 
um 5 Llir Moskwa veiTiess und dass ihm 
seine Garden , einig« Stunden nachher 
folgten, Ungefähr 200 Mann Gt^ns cV ar- 
mes d'elife, unter dem Befehle des Oher- 
sten Jannie , hatten bis dahin die Sauve» 
garde des Kaisoilichen Erzich uiigshauses 
ausgemacht. Durch ihren Abmarsch ver- 
lor das Stift seine Schutzvvache. Es stand 
freylich bey der äussern Einfahrt des 
Hauses eine Wache von 24 Mann von 
der jungen Garde Napoleons ( diese war 
als Besatzung des Kremls unter Marschall 
Mortier zurückgelassen worden) mit ei- 
nem Offiziere, sie war aber allein für das 
Lazareth bestimmt , welches Napoleon 
im Quadrate und dem grossen Aussenge- 
bäude des Siiltes angelegt hatte. Der 
Ober-Aufseher des Erziehungshauses , der 
General von Tutolmin , be.miihete sich. 
vielfällig , mündlich und schriftlich , bey 
dem Marschall Mortier^ eine Schutzwaclie 



lu erhalten; aber ohue Erfolg. Eudlich 
Wandte er sich to' den Intendanten der 
Stadt , Lesseps , mit der Bitte den Mar- 
iB^chaUdahio zu vermögen; dass, falls man 
dem Erziehungshause keine eigene Schutz- 
wache hewilligen wolle ^ er wenig&teus 
dem Offiziere der . Lazarethwache den 
Schulz des Hauses anbefehlen möchte. 
Den loten Oktober, am Tage des Abzu- 
ges der iranzösiöcheii Bc^alzüiig, des Mor- 
^ens^ enschienr der Adjutant des Marschalls 
Mortier unter dem Hauptthore des Qua* 
drats und schleppte einen Soldaten von 
der Hospitalwache am Kragen neben sei- 
nem Pferde herbey. 'Wo ist der wach- 
habende Oäizi<Br> schrie er mehrmahls^ 
bis dieser lierbej eilte. Ist's nie Iii eii^e 
Schande^ sagte der Adjutant zu ihm, dass 
Ihre eigenen Soldaten , die doch einzig 
Kum Schutze des Lazareths und, jezt auch, 
des Stiftes^ hier stehen, so zu sagen > vor 
Ihren Augen plündern und rauben ? Die- 
ser Schurke da (er zeigte auf den SoU 
daten, welghen er herbejgescblep£)t und 

9d 
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der sich unterdessen hinter seinen Offi- 
zier geflüchtet hatte) hat -in meiner Ge- 
genwart einem Einwohner eine Flasche 
Branntewein abgenommen. Sie mögen wohl 
selbst ein Schurke seyn, erwiederte der 
Soldat , der das Corpus delicti noch im 
Arme trug. Dieses sagen, rechts um ma- 
chen , spornstreichs über den Hof nach 
der Wachstube laufen , den Raub In die 
Ecke schleudern , ein Gewehr ergreifen 
und auf den Offizier anschlagen, der ihn 
mit gezogenen Degen verfolgt , ihn aber 
nicht hatte einhohlen können , war die 
Geschichte weniger Augenbjicke. Jetzt 
wag's , Schurke , wenn du deines Lebens 
überdrüssig bist ! schrie der Soldat dem 
Adjutanten drohend entgegen , der ver- 
legen den Degen einsteckte und wieder 
nach dem Quadrate ritt , während der 
wachhabende Offizier den wüthenden Sol- 
daten bey der Schulter umdrehete und 
in die Wachstube schob. 
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Das Waarenlager^ eines ansehnlichen 
Kauimoiuift war unter der Au£sicht einea 
Handlungsbedienteii in Moskwa ziirü€k« 
gebheben und -seit mehreren Tagen en 
gros uiHf> en ddtail geplündert Virorden. 
Ein französischer Eii\vvohner, der gegen* 
über .wohnte und Augenzeuge de» Unfug*« 
war, wusste 6 ich voro Mari>chall Mortier 
eine starke Wach^» unter Anführung ei^^ 
nea Offiziers, auszowürken^ mit welchem 
er sich uac^ dem genannten Waarenlager 
begab^ 'um der gänslichen Aualeerung des^ 
jreJi>en lEAnhdli zu thun. Er fand di^selbst 
eine Meoge--^ Offiziere, die im besten Auf- 
räuiiieu Legriffen waren. Meine Heuen, 
redete aie der ÖiOBaier der Wache an » 
ich komme von Seiten des Marschall 
Mortier, Gouverneurs ^der Stadt, um^e* 
ses HiMis «md Lager vor Plünderung n 
acbützen. Sie werden sich daher sogleich 
"vi^egbegebea» Yob Seiten dea Marschalia. 
Mortier ? wiederbohlte einer der OiTizie* 
ro, ohne daaa seine Gefährten' sich iii ih« 
rer Arbeit stören lie^scn : ich huste ( um 



mich eines gelinden Ausdrucks zu bedie-» 
nen ) in den Marschall Mortier und sei-^ 
ne Befehle. Sagen Sie ihm, wir sind von 
der 2ten Division des Vizeköniges voi\ 
Italien und wollen hier plündern. Und 
nun packen Sie sich ^ort, Sie sehen hier 
ist nichts zu thun, sagte der Offizier der 
Wache zu dem französischen Einwohner 
und zog un verrichteter Sache wieder heim. 

Vor der Wasserpforte des Erziehungs- 
hauses ist in dem steinernen , mit einem 
schönen eisernen Geländer e'mge^assten , 
Ufer der Moskwa, eine Abfahrt angebracht, 
vor welcher ein Floss liegt, zum Gebrauch 
der Wascherinnen und der Wasserführer 
des Hauses. Vor diesem Flosse lag eino 
unbedeckte Barke, die wahrscheinhch da- 
XU bestimmt gewesen die kostbarsten Effek- 
ten irgend einer Behörde, auf dem Flus- 
se bis Kolomna und weiter zu schaffen , 
wie sich aus 9 bis 10 Risten und einem 
grossen Astrolabium schliessen Ii ess , dio 
sich darauf befanden. Als am Abend des 
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schrecklichen 4^^^ Septembejrs, wie schon 
erzählt worden die hrennenden - Barken 
den Flu5S herunter glitten nnd nolhwen- 
dig hey dieser,' 4m Flosse festliegenden, 
Barke vorbt j' ziehen mussten, die hejiiahö 
bis nhtteil d«n fluss- reichte, war zu 
befürchten, dass diese nicht von den Ham- 
men ergrißea würde, wodurch das Flosa 
und zwisy ' aiidei« , nicht weit davon am 
Vffer liegende, leere Barken , in Brand ge-. 
steckt worden wären und daa£rsiehungs« 
haus in die äus^ erste Gefah^' liätfe gera- 
liienr können. Einige/ theils auf dem Flos* 
se , theils in der Barke selbst stehende , 
jiianzösische Offiziere, verlangten dringend 
^n - Beil , welches ihnen mit . Mühe ver^« 
dohailt wurde. Anstatt aber , wie öie zu 
verstehen gaben, im Nothfalle damit das 
Tau zu, kappen, vermittelst welches die Bar- 
ke am Flosse fest lag, öfineten die Her- 
ren damit die Kialen und plünderten sie, 
selbst in dem AtigenbUcke . als die erste 
Barke in vollem Flammen, kaum eine Hand« 
l>r^it von <ler iesthegendeuj vorbey glitt» 
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Ein Soldat musste sich über den Bord 
wegblicken um zu sehen , ob das Feuer 
nicht irgend wo gezündet habe. Da die- 
ses nicht geschehen war, fuhren sie in ih- 
rer edeln Beschäftigung ämsig fort , bis 
eine sweyte brennende Barke der ersten 
folgte, die sich aber weniger dem Flösse 
näherte. Die Gefahr des Hauses nöthigte 
den Augenzeugen dieses Vorfalles sich jetzt 
. zu entfernen. Er bemerkte nur so viel , 
dass viele Bücher und Papiere aus de» 
Kisten gezogen wurden. Die festliegende 
Barke war am andern Morgen nicht mehr 
da. Wahrscheinlich hatte man, nach der 
Plünderung, das Tau gekappt und sie ili-- 
ren Vorgängern nach dem Ausflusse der 
Jausa nachscliwimmen lassen , wo sie ein 

Raub der Flammen geworden war. 

* ♦ 

♦ 

Den gten Oktober des Abends sass en 
Be kleine Gesellschaft von geplünderten 
Einwohnern bey einem kargen Mahle, al& 
eine Schild wache aus der Nachbarschaft , 
die ihren Posten verlassen hatte , mit iV 
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rem Gewehre in's Zimmer trat und die 
Gesellschaft begrüsste« Meine Herren und 
Damen, sagte der Soldat> morgen isl's um 
•den Rest von Moskwa geschehen. Wir. 
baben den Befehl alles mi verbrennen : 
der Kreml wird gesprengt u. $• w. Wäh- 
jrend ein ansehnUcher Mann aus der Oe- 
sellschait den übela Eindruck zu schwä* 
chen bemühet war^ den diese £reuiidschafi>* 
liehe Warnung auf das anwesende Frau^ 
enzimmer machen musste > gewahrte das 
^ spiihende Auge des Soldaten^ an den Bei- 
nen dieses Mannes, ein Paar brauchbare 
Pantalons. Dieser musste sich in ein Ne- 
ben^imraer entfernen , sie aufziehen uiul 
dem Häuber hingebe^. 

Einige der französischen Oberbefehls« , 
haber, welche den 4ten September des 
Abends, von ihrem Dolmetscher hegleitet, 
durch die flammenden Strassen Moskwa's 
ritten, sahen vier ansehüHche Männer an 
der Ecke eines Hauses stehen und sich 
vertrauUch unterhalten« Neugierig zu er-. 
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fahren wer sie seyen ^ befahlen Ae , ini 

Vorbey reiten, dem Dolmetscher, sich dar^ 
nach zu erkundigen. Dieser redete sie in. 
nehreren Sprachen an; -sie schwiegen $ 
his endlich einer yon ihnen , des Fragens • 
müde, ihm ganz trocken antwortete »wir 
ßind Knglaiiiior«. Ein Russe, der sich in 
der Gesellschaft befand , wo' dieser Dol« 

metscher selbst deu Vorgang crzalille , 

konnte sich nicht enthalten auszurufen »das 
bt Nazional - Charakter l der Engländer 
verläugnet sich nicht und wäre es^ wie 
hier, mitten unter Flammen und Dolchen. 
Ein üasterer , ihn messender Bück des 
Dolmetschers lehrte den Russen schw^- 
gen. Er hörte nur noch so etyvas von 
Krämern. (Aano^Hnkir) zwischen den 
' Zähnen murmeln, worauf der Dolmetscher 
in seiner Erzählung . fortfuhr. Er habe , 
sagte er, die Antwort hiilterbracht und 
den ßefchl erhalten sogleich die Englän- 
der herbeyzuführen. Er sey eiligst zurück- 
gesprengt , habe sie aber nicht mehr an 
derselben Stelle gefunden und müsse sim 



jetzt stellen, ein Auftrag, der ihn schon 
wochenlang beschäftige^ ohpe ddss er Hoff« 
nuug habe ihn auszurichten : er könne sie 
nirgends linden. Eine Venvühschung der 
Eaglcinder heschloss die Erzalilung. fndes« 
$en war dem Aussen nicht ganz wohl zu. 
Muthe, wenn er bedachte, dass' er es mit 
einem Manne zu thuu halte, der von den , 
Grossen Napoleons als Ansspäher ge- 
braucht wprde und der nach ihrem ßey« 
Call geizte. Ueberdem hatte ptian an eben 
diesem lago die Nachricht verbreitet, der 
Lehrer R, , obgleich ein Franzose und in 
Verhiiiduiig mit seinen Laiulsleuteu , sey 
aufgehoben , nach dem Kreml geführt, 
▼or's Kriegsgericht gezogen , verurtheilet 
und mit 1 rau und Tochter . erschossen 
worden. ( Diese Hinrichtung wird noch 
jetzt von mehreren Einwohnen^ als gcsche« 
hen beliauptet. Sie geschah aber ini Kreml, 
wo, bey solchen Gelegenheiten, die Thore 
gespenret Würden; folglich kann , keiner 
sie als Augenzeuge bewähren). Der Rus- 
" 5& war übeizeugti dassjedQs seiner Worte 



s ■ 

■ 

rapportirt und er zur Verantwortung ge* 

zogen \v< ihIc-i:\ würde. Indessen scheint 
jn'ati die Sacfie^ wie sie es auch war, für 
die Aeushornnt^ einer Privatperson im ge- 
aellschaftlicheii Kreise äugesehen und sie 
keiner Büge werth geh alterte zu haben. 
Ais nach «injgen Tagen dieser Busse, ei« 
nes Auftrag s wegen, den Marschall spre«' 
ciiea musste, der ihm wohl wollte, sagte 
dieser- blQS etwas- höhnisch zu ihm ; ich 
habe gehurt, Sie sind, ein grosser Vereh- 
rer der Engländer ; wodurch hat . diese 
>.azlou bicli so vorzüglich hey Ihnen in 
Gunst gesetzt? Der Kusse geri^th' hey 
dieser Frage in nicht geringe Verlegenheit» 
Monseigneur^ antwortete er, es war ciuß 
Aeusserung hey freundi»chaftlicher Untere 
haltung , die ich mir zu verleihen bitte. 
Das isfs^ auch hat's weiter nichts su ho* 
deuten , erwie Jcrte der Marschall ; aber 
«Sie können doch meine Frage beantwor«- 
ten. Alonseigneur , versetzte der Russe , 
die Politik ist mir fremd Ich spreche und, 
handle als Wettbürger, wenns nicht mein 



Y'aterland bettifit^ jv^e Mer. Bas Grosse» 

und Gute nöthigt mir ßeyfali ab, in vv el- 
cher I^azioli ich's auch antreffe. Sehe ich 
nun England mit Muth und Beharrlich* 
keit gegen die Uebermacht Frankreich^ 
ankämpfen und allein, ohne Bundesgenos-^ 
sen ihr die Stirn bieten ; so zollte ich dem 
Britten unwillkürlich den Tribut, den mh> 
die Festigkeit seines Charakters abdringt. 
3a ! Ja ! war des Herxogs Antwort. Kach 
einigeJi Sekunden setzte er hinzu » es ist. 
Karthago und wird auch wie dieses fal« 
len». IXer Husse würde diese, seinen Ge«* 
sianuügeu ganz entsprechende Meinung 
nicht gewagt haben , vor einem hohen 
iranzösischeu BefehUhaber an den Tag zu 
legen, hätte er nicht wenige Tage zuvor 
erialueii, Marschali** habe sich gegen zwey 
seiner Bekannten sehr zum Vortheile der 
englischen Nazion geäussert und ihrem 
X])harakter volle Gerecljiügkeit wivierial^rea 
lassen. \ 



£i|i halbtrunkener fr«nzÖ8i$(äier Soldat. 

zog mit einem Fasse Weiu nach der Raa- 
|»erböKle^ dem Hauptquartiere Napoleons^ 
Das Fuhrwerk war eine scböne Druslika 
mit einem Konjak be&panut, welcher der 
Last nicht gewachsen gewesen wäre, hat« 
tea nicht zw ey handfeste Bauern mitzie-*. 
„hen müssen , , die der Marodeur mit eig- 
nem iilüuei i^uharmberzig aulrieb. Das. 
ganze Personale des Fuhrwerks badete 
Iii S , Ii weiss : denn auch der Herr desselben 
hatte sich bßy dem ^achstassen und >iacfa* 
treiben niclit wenig augegrillen. Bey aller 
Härte dieses Barbai^en schien doch seia 
Herz nicht ganz uiiiiiupliiidUch gegen da^ 
traurige Loos der unglücklicheii MeuscheH 
*u seyn, die, zum Tbiere herabgewürdi- 
gety sich sklavisch seinem Willen unter» 
werfen mussten. £r hielt öfters stille, uro 
ih nen Zeit zum Verschnauben zu lassen» 
PlotzUch riss er einenl dieser menschlichen 
Nebenpferde den Hut vom Kopfe, zog 
den Zapfen aus dem Fasse, hess den Hut 
XolUaut^n und rei^chte ihn den ersciiöpf-r 
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ten ßauem hia, die sich nicht zwcymahl 
nöthig >n liessen , ihren Durst im Ueber- ' 
masse mit Wein zu lösch n. Unterdessen 
hatte .'sich der Aflarodtnir, mit üher ein an« 
der geschlagnen en Armen, vor seinen i^on- 
jak gestellt. Sein Blick jruhete . auf ihm mit 
lehhaf item Mitleid, man lan in seiner Mie-* 
He, dass es ihm Leid that> ihn niciit eben 
so erquicken zu können. Seit giehg' die 
Heise langsam weiter; deim der Weg zog 
8>it\i berg*aa. Aller Anstrengungen und 
Scliiäge ungeachtet konnten enulich we- 
der Konjak, hoch Menschen aus der St^l- 
le. Verl« ^^en ging der Soldat um sein I aar- 
werk herum; versuchte mehrmahis es ia 
Gang zu bringen: umsonst !' Rasch ergriff 
er- jezt den Hut des Bauei^u zum zweiten 
Mahle und aiapfte ihn voll; vergass aber 
den Zapfen wieder vorzustecken, so dass 
mehr Wein auf die Erde Boss, ak er und 
seine Gefährten getrunken halten, derftn 
einer gutmüthig genug -war, ihm denZaf^* 
fen aus der Hand zu nehmen und da«*s 
.Fass zuzustecken. Oer Hut war schon weich 



geworden» der Trinker unbeholfen, melir 

Wein ilos5 nebenhey auf Uaiforra und 
'Unterkleider als in die Kehle. Dennoch 
blieb noch genug für die Bauern übrig, 
die sich mit dem Reste gütlich rhaten. Zwpy^ 
nach der Stadt ziehende Soldaten , durch 
den Weingeruch angelockt, hielten an und 
fragten ihre Kamaraden , was er da rna-» 
che. Ich erleichtere mein Fahrzeug, war 
seine Antwort, ineme Mahren"^ können es 
nicht den Berg herauf ziehen. V\ enn das 
ist^ so sind wir ber^ dir su helfen, er<* 
wiederten diese, indem sie den Bauern den 
Hut vor dem Munde wegrissen und frisck 
einzapften, wogegen der Eigenthüiaer kein. 
Wort einwandte. Zu diesen zw eyeii ge^ 
selleten $ich bald mehrere ünd;eRe man 
fiich*s versah war das Fass von mehr als 
se^En Männern umgeben und der zwej^te 
Bauernhut ging auch in die Runde. Jetzt 
, hielt*s der Marodeur für schicklich^ S^S^ 
die zu starke Erleichterung seines Fuhr- 
werks zu protestirea Man lachte ihn aus 
und IraAik fort. Er sciumjpfte j niau lacliiÄ 
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noch mehr und trank auf seine Gesund* 
hcit. Schon yrdt er diirch cmemuthvvilli- 
ge , trinklustige Gesellschaft von mehr 
als 5o Menschen tou seinem Rauhe ver* 
drängt, als ein Kommando von einigen 
zwanzig llusaren ab^ass und die Anzahl 
seiner ungebetenen Gäste vermehrte» Er 
verlor den Rest seines Muthes und -warf 
sich schmählend ins öras.. Das Gedr^ge 
um dass Fass naiuu augenblicklich zu. Hü- 
te, Rasken und ein paar Hölzerne. Gefas* 
se giiigeu herum: man nahm mit, was man 
nicht auf der Stelle austrinken konnte. 
In rasender Woth sprang endlich der 
Marodeur aul i di^ängte sich mit Gewalt 
durch die Menge und gab seinem jest ' 
ganz erleichterten F^Süe einen so kraiti« 
gen StosSy dass e8> von dem Fahrzieiige ins 
Feld rulite, wo der Resi Jos Rebensaftes 
mit Hefen vermischt^ vollends ausUef* Dem 
allgemeinen Hohngelächter seiner \ müth. 
willigen Gäste zu entgehen, warf er sich . 
• auf seine Drosclika und trieb den Kon- 
jak mit dem ßläuel 'vorwärts , der Feld- 



ein lii^F, da der Fuhrmann nichts in Häii« 

df n IjuUe, womit er ihn regieren konuteh 
Die beyden Bauern hatten im ^Gedränge 
die Pluclit genommen: auch bedurfte es 
ihrer Hülfe nicht mehr« 

Eic Kaufmann war beschäftigt die Gru« 
be suzmverfen, in welcher er das Bestd 
seiner Habe vergraben hatte ^ fds er von 
einem Marodeur überrascht wurde » der 
uuvermuihet in den Garten drang. Der 
Mann nahm die Flucht: der Franzose ging 
an seine Arbeil. Da indessen der ÄJ.iro- 
dcur allein blieb und in djer ganzen um- 
liegenden Gegend sich nichts MenschTi* 
ches regte^ ermannte sich der Kaufmann, 
der an einem yerborgenen Orte gelauscht 
hatte , schlich sich an ihn heran , schlug 
ihn nieder und vercharrte ihn in derGe» 
schwiiidigkeit in derselben Grube, worina 
seine Habe lag. Das Vergrabene wurde 
erhalten. Wenn nach dem Ab^iige der 
Feinde die Nachbarn und Freunde des 
Kaufmanns ihm ihre Vervyunderungbezeiig* 
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ten, da» «ein tergr^beoea Y ermögta nicht 
geraubt wD^deil sey , pflegte er zu ant- 
worten; £s kommt darauf an, wie man 
sich benimmt \ 'Kältet ihl*s gemacht wie 
ich J so wäre auch das eurige erhalten 
Worden* Ich hatte eine französische Schild- 
Wache dabey" gestellt. Und nun erzählte 

er seinen Freunden den Vorgang, 
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Ein französischer Dragoner - 0£Eizier ^ 
ider sein Quanier \ü Biitirki hatte> unter-^ 
hielt sich mit einem £jnwobner, gegen 
Aea er seine Tapferkeit niid Uiterschrok- 
kenheit herausstrich Das Gespräch kam 
auf die Kosaken , Von welchen ^der Offi- 
zier mit einer grenzenlosen Verachtung 
sprach^ * sie nicht anders als Bauern nann- 
te und sie nicht eines Schusses Pnlverr 
Werth luelt. In diesem Augenblicke schrie 
sein Bedienter erschrokkeii ins Zittrniet* 
% die Kosaken sind hier » * Der tapfere ^ 
«nerschrockene Offizier tergass Hut und 
Säbel , flog iiacii dem Slaile , war! sich 

au£s Pferd und jagte, in gestrecktem Ga- 



lopp davon. Der Koch goss die halbfertige 
Suppe auf die Erde, uod warf Kessel und 
Hoisch auf den Wagen ; die Pferde Tviir» 
dca halb angesciiirret mit dem Fuhrwerke 
vom Hofe getrieben. Es war ein blinder 
Lerm. N^ch einigen Stunden ersc^iien der 
' Held wieder ^ freylich verlegen wie, er. 
seine Flucht bemänteln sollte. Doch aus 
der Sache wurde Emst. Nachmittags 
sprengten Kosaken durchs Dorf — alles 
lief wieder davon und den Tag darauf 
yvnrdß das fransösische Klommando aus 
Butirki gezogen und in die Stadt verlegU 

Herr L*, Offizier in Piussischen Dien- 
. «teui urde bald nach dem Einzüge der 
Fränasosen zu dem Ceiieral Laims, dtua 
Kommandanten des Kremls» gerufen, wel* 
öhem^ er seinen Degin übergab. Öer Ge- 
neral empfing ihn sehr artig , ^ab ihm 
seinen Degem zurück und bat ihn sein 
Haus zu frecjuentiren. Hier lernte Herw 
L* einen grossen Theil der französischen 
Oberbefehlshaber kejuien, deren Gewo- 




^enhett er Indessen, sich nichi unentgek« 
lieh erwarb. Lebrigens genoss er der voll- 
kommensten f reyheit innerhalb der Stadl 
bis zum ^lea Okiober , als er durch 2 
Gensd'armes in den Kreml gebohlt wur^ 
fie, wo man ihn auf einem freyen Platze 
stehen liessi Herr V , der gewohnt wap 
General Lanus zu besuchen, g'mg auch )etat 
zu ihm^ um AufscMuss über das Benehmen 
der Gensd- armes zu erhalten ' die ihm 
• durchaus keine Erklärung hatten geben 
wollen. Der General stellte sich erstaunt, 
wollte von nichts wissen und ' versicherte 
ihii, es sej. ein JVIiss verstand und er ganz 
frej. .Herr wollte Gebrauch von seiner 
Freiheit machen und wurde von der Was- 
che am Thore des Kremls zurück gewie<> 
sen. Er beklagte sich bey dem General 
Lanus, welcher^ um der Sache eine andre 
Wendung zu gebt^n, Hin bat bey ihm zu 
Tische zu bleiben* Nachmittags versuchte 
Herr L* zum zweyten Mahle aus dem 
Kreml zu kommen. Un^onstl Der Gene- 
ral ^hützte vor, es sey zu spät und schlug 



Ihm vor bey ihm zu übernächtigen umi 
den folgenden Tag nach Hause zu gehen. 
Auch dann waren die Versuche des Herr.-^ 
L* fruchtlos. Man liess ihn nicht aus dt m 
Kreml und er sah nun wohl, dass er be- 
stimmt sey , den Franzosen bey ihrem 
Abzüge zu folgen. Traurig kehrte er vom 
Thore zurück , als er deutsch sprechen 
hörte. Es waren Sachsen, welche Pferde 
^ur Trünke führen wollten und fürchler- 
Vch auf die Franzosen fluchten. An diese 
wandte er sich mit der Bitte ihn aufsitzen 
zu lassen und ihn mitziyiehmen. Herr L* 
schlich glücklich durch die Thorwache 
. des Kremls, floh nach Sokolniki, wo schon 
Kosaken standen und durchstreifte mit 
-ihnen die Stadt, bis endlich die Franzosen 
Moskwa verliessen. 

^ Ein junger Mann, der ziemlich fertig 
französisch sprach , lachte mehrere Ein- 
/V^^ohner aus, welche fürchteten sich auf 
der Strasse zu zeigen ; weil sie sicJj der 
Plünderung nicht aussetzen wollten E^- 

^ * 



iatte, unter* dieser Aegide^ die Fr Aisoeen ' 

einzielien sehen , war schon drey Tage 
hinter einander auf .der Strasse gewesen ' 
und kein Räuber hatte ihn angetastet. Sei« . 
ne Stunde war noch nicht * gekommen. Ein 
Grenadier ergriff ihn beym - Kragen, und 
verlangte Steine Stiefeln. Die dringendsten 
Vorsteilungen 9 Bit en ^ in gutem Franzo« 
^iscllen, lialieti iiiclits — er mussle sich be- 
quemen. Schon entstiefät' wurde er eine 
feiste Mafketendertnn (jezt hiessen diese 
X)amea »CantiniereSik Das grobe Fivan^ 
dihre war verworfen , die Sache selbst 
über geblieLe/]} gewahr, die auf ihrem 
^schwer mit Haub^ beladenen Gaule da- 
her trabte. Mit welchem Rechte er glau- 
>}ien durfte bei dieser Dame Mitleid zu 
» findeil, uiag er selbst verantworten. Indes- 
sen wandte er sich an sie mit einem 
schmeichelnden, Veuil/ezy Madame, Vous 
interresser etc. damit «ie den Soldaten ver- 
möchte ihm seine Stiefeln .wieder m ge» 
beO« O ^st la ^uerre^ Monsieur ^ antworte- 
das Weib und ritt weiter des. brU 



ßands, . setzte der Barfüsser, zutn UngKicS: 
vernehmlich , hinzu , cUss der Grena- 
dier, der mit dem Einpacken seiner Beu- 
te beschäftigt war, es hörte. Kaum hatte 
er noch Zeit dem Säbel des Soldaten zu- 
i^nüinnen, der ihn wüthend eine .ganze 
Strasse lang v^rfolgte^ Oer junge Mann 
sprang mit leichteu Füssen davon , eilte 
durch einen offenen Hof nach der uäob- 
5Leii Quergasse hin, ohne sich umzüsehen 
und stürzte sioh endlich m einen ausge*« 
brennten Keller^ um sich vor dem Fein- 
de zu verbergen, der schon lange aufgehört 
hatte ihm nachzulaufecu Jetzt erst fühlte 
er einen heftigen Schmerz im I usse : er 
hätte sich^ein grosses Stück von einer zer« 
schla^enen Bouteille in den Fuss ge- 
treten I welches er herauszielien mus&te« 
Der heftige Schmerz bey dieser Opera* 
zion f so wie der starke Blutverlust , 90* 
gen Ihm eine lange Ohnmacht zu, aus 
welcher er aufgerüttelt wurde. Es warea 
zwej feindliche Soldaten y die seines Ue« 
herocks bedurften ; auch diesen wu:>^e e«^ 
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Imigeben; Doch waren die^e Räuber s6 
mitleidige dass sie auf sein Bitten . Rücksicht 
nahmen* und ihn aus dem Keller heraus« 
zogen. Hier lag der kraf tlose, junge Manu 
ein paar Stunden hülilos auf der ödenBrand- 
steile, bis einige vorübergehende EinwoJi« 
"aer ihm hüMreicha Hand boten. Mit die- 
sen aber fanden sich andere Maroddsurs 
ein^) die dem armen, jungen Manne sei- 
ne Pantalons abzwangen. Ohne Stiefeln^ 
Paiilalons, und Ueberrock , mit einer 
schmerzlichen Wunde am Fasse,. erreich- 
te er, von der Ii and des Mitleids mehr 
^tragen ak geleitet, seine Wohnung, die- 
er seitdem , bis zum Abzüge der Fran- 
zosen niciü mehr verliess. Es lässt sich 
denken, dass dieser junge Mann viel eher 
v6n seinem V orurtheili als von seiner Wun- 
de genas* , v 

♦ ♦ -t 

Fransosen, welche den Glockenmarkt 
plünderten, riefen einen Einv\'o'iner an 
Vnd verlangten ^ien Gebrauch gewisser 
Gelasse zu wissen , welche sie dort ge-> 

f 



Funden halten. Es waren Tlieemaschlnert^ 
die ihnen gänzlich unbekannt waren. Dei* 
Einwohner musste einige mehrere Mah- 
le aus einander nehmen und sie wieder 
zusammen setzen , bis sie diese schwere 
Kunst ganz gerasst hatten. Indessen war 
ihre Absicht nicht, sie auf die gewöhnh'che 
Art zu gebrauchen ; sie sollten bey ihnen 
die Stelle der Kaffeekanne u vertreten. 

• ' . . * 

Um den Adler von dem Thurme des 
Nikolskischen Thores im Kreml herabzu- 
reissen , schlug man ein langes, starkes 
Seil um denselben und spannte ein paar 
hundert Soldaten davor. Das Seil riss und 
dass ganze Kommando kehrtdldie Beine 
in. die Höhe. Dennoch liess man sich 
duroh diesen misslungenen Versuch nicht 
abschrecken ; man knüpfte das Seil wie- 
der zusammen und überwand endlich den 
Widerstand. 

Die Franzosen formalisirten sich sehr, 
wenn man ihren Kaiser ßonaparte nanu- 



k&f>* wie dtestes Öfters Yon Rassen geschah^ 

die gewohnt "waren den Feind ihres Va- , 
terlandes nicht^ «nders ab hey diesem Na- 
men zu nennen. Ist der Kaiser , fragten 
sie dann^ nicht vom Russischen Hofe aiw 
erkannt? Warum nennet man ihn denit 
nicht Napoleon'^ So betrugen sichhiebej 
die Gemässigten. Ein Kaufmann aber^ 
dessen Unstern wollte, dass er, in Gegen-, 
wart eines sehr hitzigen feindlichen Ofii- 
riers, den französischen Kaiser, Bonapar« 
ta nannte » wäre bald das Opfer seiner 
Unrorsichtigkeil gev«rorden« Einem Freun- - 
de, der ihm diese Unbedachtsamkeit ver- 
wies • antwortete <|er Kaufmann : Was 
weiss ich , wie er Jetzt heisst ? Ich habe , 
k^itt Zirkulair über seine neue Firmft er^ 
halten» ^ 

Heute inuss der König yoü Neapel 
ausmarschiren, sagte ein iranzö&ischerOifi- 
sier stt seinem Kameraden; und ich wun* 
dere mich, dass e^ nicht schon geschehen 
ist i er bat den Befehl schon la 

k ■ 

• I 




— 194 — ' 

marschlrt noch nicht, antwortete dieser» 
Aber er mu^t erwxed^^e der OÜizier« 
Warum glauben sie «lenn» dass er es noch 
nicht thun wird? Ermarsciiirt nicht eh er| 
Tersetftle der andere^ - daranf geb«^ ich Ih« 
neu mein Wort, bis er seine Taschf^il 
ToU hat Und in der Thal derKönifvon 
Iseapcl marschirte erst nach einigen Ta* 
gen und zwar mit einem im^heuren Gq* 
packe» 

Der König von Neapel fand in deiü 
Hause dea -Grafen Boäoumowakjr einen 
raschen^ munteren Be<fiettten Tor, der, 
vvena er gleich kein französisch verstand, 
doch den König leicht begriff und sich 
durch Geber^en sehr verständlicli machen 
konnte* £r gewann ihn heb und gebraueh» 
te ihn zu kleinen Geschäften , w eiche 
dieser Mensch jedMnahl zu seiner Zufrie- 
denheit Qfusrichtete. Einst zog der König 
die Uhr aus der Tasche und gab^dem 
Bedienten la verstehen , er solle einen 
Uhrmacher auisuchea uiiii ^ie ausbassem 
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hssen. Der Bediente War'a zufrieden; z(^lg« 

le aber &eine Besorgniss , dass man sie 
ilkm nnter Weges abnehmen würde. Bern 
Könige schien diiäses nicht einzuleuchten; 
doch, befahl er einem Grenadier ihn za 
befRleüen« Kaum hatten sie sich auf efn 
paar hundert Schritte tou dem Hause ent- 
fernt ; so Tedangte der Grenadier selbst 
die Uhr. Der Üediente begri£f aus der 
Geberdenspracbe de» Soldaten 9 ' dass er^ 
in Reihe und Glied , des Königes unter-» 
tliäiiiger Diener sey; dass aber ausser dem ' 
Dienste, vomehmhch wenns aufs Rauben 
gehe, der König nicht um ein Haar bes« 
ser sey als der gemeine Soldat. Eine Be- 
ivegüng der rechten Hand des Grenadiers 
nach dem Säbeigefasse lies« den' gans er* 
staunten Bedienten auf den Nachdruck 
achitesseni welchen dieser seinem Begehren 
SU geben Willens sey , und da er keinen 
£«ruf iuhite sich für Murat todtschla en 
9U lassen und ihm die Ansprdohe des Spl-* 
dat^ auf eine gestohlene Uhr wohl eben , 
•0 gegründet .tls die des Königes YOfkom« 



men mochten , su maU da sie durch so 

triiti^e Gründe unterstützt wurden j so gab 
er die hht hin und eilete surücki um au£ 
a^ineArt zu rapportieren. Anfangs schien 
der König sich ereifern zu woUea ; b&- 
aann si<h ahev bald mnes Bessern und 
liess &ich eine andere Uhr aus seinem Uhr* 
magazine reichen) ohne ein Wort über dea 
Vorfall zu verlieren. Dieser Vorgang wird 
• YOi;i den £inwobnem Mo<kwa*6 als wahr 
behauptet. Er entspricliL so gaiia dem Gei- 
ste der Yerbeerer der Stadt, das& es wahr* 
lieh Schade wäre , wann die. Sitche sicl^ 
nicht 40 verhielte. 

* t 
« 

Ein. Eiriwoliner, der wahrend des Bi %u- 
4es» iron einer Schutzwache begleitet, durchs 
die eigentliche Stadt fuhr, sah einen Rus« 
sischen KaufmaDn'^ mitten unter ehiigen 
20 Franzosen stehen und heftig gestiku- 
lireti« Die. Fraazojsen verstanden ihn^ und 
der. Kaiifinann sie nicht Als er näher, 
kam, hörte er den Kaufmann ganz deut->. 
Mch sagen : $^icke genug, wenn ihr Euch 



alle daran hangen wollet; auch Einen so 
dicken (hier deutete er auf die Dicke sei« 
»es Arms) der nicht reissen soll, und hin- 
ge Euer Kaiser und alle seine Grossen da« 
ran. In einem Augenblick war der Ein« 
wohner von den Franzosen umringt« die 
ihn Ifäten dem Kaufmanne m bedeuten , 
er solle ihnen eine Bude anz(»jgen, wo sie 
Stricke linden könnten; er schiene sie nicht 
XU rerslehen, obgleich sie ihm einen Strick 
vorgezeigt und sich so gut erklärt hätten^ 
als es ihnen möglich sey. Der unglückli« 
che Kaufmann, der schon sein Haus Ver- 
loren hatte und dessen Waarenlager jotst 
eben in Flammen stand, überlie^s »ich tier 
Yerzweifiung und nahm so -wenig auf die 
. Yorsteliungen und Bitten des Einwohners 
Bücksichty dass, er in demselben 1 on iort« 
fohr und die hetög^ten Schrtiähungra ge- 
gen die Franzosen und selbst gegen den 
Einwohner ausaliess. Was fehk dem Manne» 
fragten die Franzosen, warum ereifert er 
, eich so heftig ; wir haben ihm ja nichls xtt 
Leide geihaii ? i^r hat ^eiu Hau^ verloreni 



■ 



antwortete der Einwohiieri und jetzt brennt 
sein Waarenlager: er ist Gatte nnd 
ter* Das gebt uns nichts an , wir brau* 
chen Strickje, ervtriedeirtea di^barkberzigen 
SoidaLeu» Zwey von ihnen ergriffen den 
Mann bej den Armen, andere serreten 
ihn vorvv'ärts und so verlor sie der Ein- 
wobner ans dem Geaichta. 

Ein Uebersetser bejmKai<; erheben £r«^ 
^iebungshaDsey welcher ex officie mit dem 
PoIizeimei»ter des, in dem Quadrate des 
Stiftes angelegten franaöaischen Laiareth«^ 
die Korridore des Hauöes besichtigte^ mach« 
le diesen aiif die gränaenluse Unsauber«^, 
keit aufmerksam, welche in dieser , zum 
ILloak umgewandelten Hälfte des Sitftea 
berrscbte > ae wie auf den Gestank , der 
sich von hiei^ aus durch das ganze Ge-^ 
bände verbreitete und glaubte seiner Vor* 
Stellung dadurch Gewicht zu geben, wenn 
er erwähnte , Napoleon würde , um aetoe 
kranken und verwundeten Krieger zu se* 
hsn, wahi^cbeinUcb einmahl selbst da& 

« 



\ 
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Lazareth besuchen. Der Kaiser ? versetzte 
der Poiizeimeister^ Ha^ ha, ha? der Kai« 
ser? Nein, dafür sind wir, ganz sieher. 
£r kommt . vielleicht einmahl Ihre Häifte 
feu besehen; zu uns aber setzt er gewiss 
seinen Fiu>s nicht. Er hatte liecht. Hat Na* 
poleon nicht Ton jeiier seine Diener* als 
Zitronen behandelt? 



ENDE. 
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DRUCKFEHLER 

Seite i6 Beihe 4 oben Kamsekbclie 1. Ka- 

mensktsrhe 
t8 R. V. mit. Suachetsch^va L Sascht« 

schova. 

— ig R. 7 T. ob. MQ6chaDskayä 1. Mescht** 

sduDskaja 

25 Ä. "II V. — Blagoveschenja 1, Blago- 

yeschtschenje 
^ 2^ IL 6 t. utit Ctiaretnaja 1. GhaHtonia 
■ — 36 R 10 V. ob. Spassna 1, Spasi na 

— 36 R so ttnt. gröase L grossen 
— • 43 K, 4 cLer 1. des 

— 44 5 \' uul. können, L können 
^ 4^ H. 4 ob, Elammen 1. Fiammeii. 

— 49 R IV. unt. von 1. vor 

— 5i R. 3 V. ob* Gold h Geld. 

— 53 R 7 V. imt. von L, yor « 

— 53 R« 4 V. ob. Dietrigse 1. Diettiche 
6-2 K« 3 V» — stand« 1. stand , 

6a R 6 v.nnt, den Herrn 1. dem Heeto 

— 63 R I V. ob. Pferdestellen 1. Pierde- 

* • . - 

Ställen 

— • 65 R II T.nnt. : pour — dAoxs i tetf^ 

' ze 5^ pour -d^hors Q 
— • 66 Ä. IG T. unt« darch 1* den 
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— 88 
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— 97 
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116 
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— 119 



R. 3 V. unt. Frmangelung l, Erman« 
geluiig 

R. II V. ob. nicht 1. recht 
R. 12 V. unt. \\elche 1. welcheu. 
R. i3 V. unt. 1. nicht. Daher 
7 V. ob. den l. dem 
j Y. — vergrüsserien 1. verpras« 
sten 

1 V. unt. Avar 1. man. 

2 V. URt. immerwährende l. im.4 
merwährenden 

5 V. unt. nur 1. nun 
2 Y. ob. Dorogol)usch 1. Dorogo* 
bush. 

5 V. um. gehen 1. zechen 
Aiim. R. 2 Y. unt. Hofe I. Höfen 

R. 5 V. ob. R.>chschwcrd 1. Rach- 
schvvcrt 

9 V. — unbefügfcn l. unbefugten 
9 Y. — den 1. denn 
9 V. unt. nach geschlossen l. durch 
R. Ö Y. um. Borowelzlvische I. Boro- 

wiJzkisclie 
R. 12 Y. um. {■aul)sichiigcn 1. raub« 
süchtigen . 
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X2i R. 10 Y. ob. werfen^ 1. werfen. 



196 R. la tr. der 1. dieser^ . 
i5i H. 5 ▼.tiut. diese nicht ahidintteln 

I. diese aWliütlela 

x^o ' R. 4 ^* '^^^^ geborten asasA eih 

Funkt stehen 
i43 R. 9 V« unt. setze inau einen Punkt 

nach Ansicht 

— 14Ö R^. 10 V. ol). Nacliis l. Rechts » 
i4g ^* 6 V. unt. Fern 1. Ferne 

^ i49 R. 4 v..Qni. Weiber 1. Wiehern. 

— i5t R. 10 V. unt. 1. der Krenilj der Auf- 

. enthalt 

162 R, so V. ob* uich bekannt mnss ein 

Pankt stehen 
^ x64 R- 5 y.um. stebkie i. streckte 
— ■ j65 R. IV. unt. zn Fnss 1. zu Fuss, 

— 168 R. 7 V. ob» laniiic 1. lannin 

— 179 R. 7 V, — »ollte 1. Zölle 

190 R, X2 V. — ansgebVeunten 1, aa^- 

brauuLen. 

Eine lang anhaltende Krankheit hat micbge« 
hindert die Korrektur des vorstehenden Versuchs 

selbst zu besorgen. Es haben sich daher mehre- 
re ^ zum Theil den Sinn entstellende Fehler 
eingeschlichen , welche hier Lerichtigel sind. 
Manche geringere, die^ Orthographie und iuter- 



punkftion betreffende , habe ich geglaubt ü])er- 
gehen m dürfen^ um das Verieichnis» der Druck« 
fehler nicht zu vergrössem. Ich bilie den "Leser 
um gütige I^achsicbt.' Meiue noch anhaltende 
Unpässllchkeit möge mir bey ihm wir güUigeu 
Enuchuidigung dienen. 

der Vs »PASSE |i. 
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